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Wie weit über das gemeine Maß des Menſchenlooſes 
ragt doch das ſeltene Schickſal unſeres Kaiſers hinaus, der 
mit dem morgigen Tage in das neunzigſte Lebensjahr 
eintritt! N 

Jenes Alter, welches Anderen bereits beſchaulichen Genuß 
der Früchte ihres Wirkens erlaubt, rief ihn, den Greis, zu 
Mannesthaten, zu den hoͤchſten und ſchwierigſten Aufgaben, 
an das Steuer des Staates, an die Spitze der Kriegs⸗ 
heere, durch Kampf und Noth zu immer neuen und herr⸗ 
licheren Siegen und Triumphen. So hebt er ſich nun als 
Senior aus der Reihe aller Fürſten, wie der reiſige Neſtor, 
„der drei Menſchenalter ſah“, inmitten der griechiſchen 
Heroen, und mit jedem neuen Jahre erſtrahlt fein ehr: 
würdiges Silberhaupt in immer hellerem Ruhmesglanze. 

Voll Dank und Ehrfurcht huldigt ſelbſt das Ausland 
dem Friedensfürſten, deſſen ſegensreiche Machtfülle die Ruhe 
Europas verbürgt. Mit unwandel barer Liebe und Treue 
blickt das ganze Volk, das engere und das weitere Vater: 
land zu ihm empor. Findet es doch in ihm Alles ver: 
einigt, was der Deutſche von je als fein Beſtes und Eigenſtes 
ſchätzt und preiſt: den ſchlichten, geraden Biederſinn, die 
Richtung auf das Ernſte, Tiefe, Innerliche, das warme, 
innige Gemüth, die echte, reine Herzensfroͤmmigkeit, vor 
Allem aber das unerſchütterliche Pflichtbewußtſein, die ſtetige, 
treue, opfervolle Hingabe an den Beruf. Als erſter Diener 
ſeines Staates, als Fürſt und Soldat, als Mann und 
Charakter, in allen Lebensbeziehungen ſteht er unſerem 
Denken und Empfinden, unſerem eigenen Streben und 
Schaffen menſchlich nahe, „mit Allem, was wir ehren, eng 
verwandt“. 

Darum iſt nicht nur fein geſammtes öffentliches Wirken, 
ſondern auch ſein perſönliches Schickſal, wie dasjenige ſeines 
ganzen Hauſes, jederzeit Gegenſtand der allgemeinſten, leb⸗ 
hafteſten und herzlichſten Antheilnahme. Ihn trifft kein 
Leid, das nicht allenthalben ſchmerzlich mitempfunden wird, 
er begeht kein Feſt, das nicht weit über die Marken des 
Reiches hinaus, überall, wo Deutſche wohnen und ſich als 
Deutſche fühlen, freudig mitgefeiert wird. An ſolchen 
Tagen verſchwinden alle Gegenſätze, welche der Widerſtreit 
der Meinungen und Intereſſen erzeugt und ſonſt im öffent: 
lichen und Privatleben mehr oder minder ſchroff hervor⸗ 
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treten läßt, und das Gefühl der Gemeinſamkeit und Zus 
ſammengehörigkeit „trotz alledem“ wird allüberall in den 
Gemüthern lebendig. So gilt auch uns der Name des 
Kaiſers als edelſtes Symbol der Einheit und Eintracht, 
und wir wünſchen und hoffen von ganzem Herzen, daß ſich 
die ſchoͤne Feier ſeines Geburtstags noch oft und freude: 
voll erneuern möge! 


Neue Steuern. 

Der Irrthum, den wir heutigen Tages in erſter Linie zu be⸗ 
kämpfen haben, geht dahin, daß es der Wiſſenſchaft und Kunſt möglich 
ſei, neue Steuern zu erſinnen, die dem Staate ein großes Stück 
Geld hinlegen und dabei Niemandem ſchaden, oder, wie man zögernd 
hinzuzufügen pflegt, Niemandem ſchaden, auf den man Rückſichten zu 
nehmen habe. Jede Steuer, wie künſtlich man ihre Form auch er⸗ 
ſinne, beeinträchtigt vielmehr den Wohlſtand des Volkes, beeinträchtigt 
die Capitalsbildung, die Verwendung der vorhandenen Capitalien, 
und ehe man ſich zu irgend einer neuen Steuer entſchließt, muß man 
ſich gewiſſenhaft die Frage beantworten, ob der Gebrauch, den der 
Staat von den ihm bewilligten neuen Steuern machen will, in der 
That nützlicher iſt, als der Gebrauch, den die Steuerzahler von dem⸗ 
ſelben Gelde machen würden, wenn man es ihnen zu freier Ver⸗ 
fügung beließe. 

Die Frage, welche wir uns ſtets in erſter Linie vorlegen, wenn 
von neuen Steuerprojecten die Rede iſt, geht dahin, ob der gegen: 
wärtige Zuſtand unſerer Erwerbsverhältniſſe die Auferlegung neuer 
Steuern überhaupt geſtattet. Erſt wenn wir dieſe Frage bejahen 
könnten, würden wir uns auf die weitere Frage einlaſſen, in welcher 
Weiſe man dieſe neue Laſt am zweckmäßigſten ſo auferlegt, daß 
fie verhällnißmäßig am wenigſten drückt. So lange wir dieſe Frage 
verneinen müſſen, können wir uns auf die Bewilligung neuer Steuern 
nur in dem Umfange einlaſſen, als gleichzeitig beſtehende ältere 
Steuern beſeitigt werden, als es ſich nur um eine Steuerreform und 
nicht um eine Steuervermehrung handelt. Es iſt im Privatleben 
nicht erlaubt, jede Ausgabe zu machen, deren Nützlichkeit man nach⸗ 
weiſen zu koͤnnen glaubt. Es kommt vielmehr ſehr darauf an, ob 
für dieſen an ſich nützlichen und rentabeln Zweck die erforderlichen 
Mittel vorhanden ſind und ob, wenn ſie vorhanden ſind, nicht noch 
andere Zwecke mit dieſen Mitteln nützlicher erfüllt werden können, 
da ſie dringender ſind. 

Wir ſind der Anſicht, daß es im deutſchen Reiche überhaupt nicht 
rathſam iſt, neue Steuern aufzuerlegen. Die Steuerlaſt iſt ſeit dem 
Jahre 1876 in rieſigem Maßſtabe gewachſen und es iſt geboten, 
dieſem Wachsthum Schranken aufzuerlegen. Es ſind von uns Bei⸗ 
träge verlangt worden, die wir überhaupt nicht für zweckmäßig er⸗ 
achten können, wie für die Unterſtützung der überſeeiſchen Dampfer, 
den Erwerb der Sandwüſte von Angra Pequena oder der zurück⸗ 
ſchreckenden Fiebergeſtade von Neu⸗Guinea. Andere Beiträge ſind 
gefordert worden für Zwecke, deren Nützlichkeit wir an ſich nicht be⸗ 
ſtreiten, die aber vor der Hand wichtigeren Aufgaben weichen ſollten, 
wie der Bau des Nordoſtſeecanals. Die dafür geſpendeten Gelder 
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konnten nützlicher wirken, wenn man fie in den Händen der Bürger 
ließe und dieſen geſtattete, ſich dafür Verwendungszwecke auszu⸗ 
ſinnen. Es iſt dabei auch zu beachten, daß in ſolchen Zeiten, wo der 
Erwerb flott geht, man eher eine bedeutende Steuerlaſt auferlegen 
kann, als in ſolchen Zeiten, in denen, wie die gegenwärtige, allge⸗ 
mein über das Zurückgehen der Rente und des Unternehmergewinns 
geklagt wird. Der Staat foll feine Steuern nicht auf das Vermögen, 
ſondern auf deſſen Ertrag legen. 

Bei keinem anderen Gegenſtande täuſcht ſich der Rechner ſo häufig, 
als bei der Schätzung des Ertrages neu aufzulegender Steuern. 
Man läßt dabei eine Menge von Factoren außer Anſatz, auf die nach⸗ 
träglich erſt die Erfahrung hinweiſt. Als man vor ſieben Jahren zu 
einem ſtrengen Schutzzollſyſtem zurückkehrte, hat man ſich wohl nicht 
verhehlt, daß die Grenzbewachung in Zukunft größere Koſten ver⸗ 
urſachen werde, die den Ertrag der neuen Steuern beeinträchtigen, 
aber daß die Anſtellung neuer Zollbeamten ſo hohe Summen in An⸗ 
ſpruch nehmen würde, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat, hat man nicht 
vorhergeſehen oder wenigſtens nicht vorhergeſagt. 

Dieſer directe Abzug an dem Ertrage der directen Steuern iſt 
indeſſen das Wenigſte; weit mehr in Betracht kommt der indirecte 
Abzug, der bei der innigen Wechſelwirkung zwiſchen allen wirthſchaft. 
lichen Beziehungen nicht ausbleiben kann. Jede Steuer, die neu 
auferlegt wird, beeinträchtigt den Ertrag ſchon beſtehender Steuern⸗ 
Wenn man den Kaffee durch eine Zollerhöhung vertheuert, ſo geht 
der Verbrauch von Kaffee zurück und mit ihm auch der Verbrauch 
von Zucker. Wie hoch der Ertrag der Zuckerſteuer durch die Erhö⸗ 
hung des Kaffeezolls geſchädigt wird, läßt ſich natürlich mit mathema⸗ 
tiſcher Genauigkeit niemals feſtſtellen. 

Man hat ſich von der Böͤrſenſteuer, als fie zuerſt eingeführt wurde, 
gewaltige Erträge verſprochen, die natürlich ausgeblieben ſind. Man 
hat dann die Börſenſteuer umgewandelt und geglaubt, nunmehr das 
Geheimniß gefunden zu haben, durch welches man der Börſe hohe 
Erträge abgewinnt und allem Anſchein nach hat man ſich auch hier 
wieder ſchwer getäuſcht. Und man mag es anfangen wie man will 
und kann, man wird nie zu dem Ertrage von 15 bis 20 Millionen 
kommen, den man anſcheinend im Auge hat, aus dem einfachen 
Grunde, weil an der Börfe nicht fo viel Geld verdient wird, wie 
diejenigen annehmen, die ihre Kenntniß von der Börfe aus der Wirk⸗ 
lichkeit zu entnehmen verſchmähen und ſich ſtatt deſſen an Schilderun⸗ 
gen halten, die mit Tauſend und Eine Nacht eine verhängnißvolle- 
Aehnlichkeit haben. Den Effect, ungezählte Millionen einzubringen, 
hat die Börſenſteuer nicht gehabt, aber fie hat einen anderen Effect 
gehabt, von welchem man bisher wenig ſpricht. Sie hat unzählige 
Geſchäfte unmoglich gemacht, die früher geſchloſſen wurden und zur 
Hebung des Wohlſtandes beitrugen und die jetzt unterbleiben müſſen, 
weil fie die Steuer nicht tragen können. So nagt die Börfenfteuer 
an den Erträgniſſen der Einkommenſteuer. 0 

Man täuſcht ſich im Allgemeinen ſehr, wenn man meint, jede 
neue Steuer bedeute eine Erhöhung des geſammten Steuerbetrages. 
Es giebt eine ganze Menge von Steuern, durch deren Aufhebung. 
man das finanzielle Intereſſe des Staates nicht ſchädigen, ſondern 
fördern würde, weil an die Stelle des geringen Reinertrages, den ſie 
abwirft, an anderen Stellen, wo man es nicht vermuthet, eine 


FFC... ————.—-— ET TE NEE TE TEL DIET H » p q ꝙ—ꝙ̃ꝙ—ð ̃ęaœͥl ˖7˖7˖̃—vyꝛꝛꝛ̃̃̃ ˖˙˖—⁰ % c p c ——ð᷑r:,?7ꝙ e GETESTET ENTE ISEBATTTTIEEEEEE 


J Wiener Brief. 

Die Augen von ganz Wien, Geſellſchaft und Nichtgeſellſchaft, ſind 
jetzt nach dem Palaſte des Fürſten Schwarzenberg auf dem Neuen 
Markt gewendet, deſſen lange Front in der gewohnten Nüchternheit 
ihres Hellgrau mit den gewohnten geſchloſſenen Fenſtern auf den 
Donner⸗Brunnen herabſchaut. Man ſieht es dem kahlen Fürſtenhauſe 
wahrlich nicht an, daß da oben im Hauptgeſchoß fi die ariſtokratiſche 
Theatervorſtellung vorbereitet, deren Premiöre in der letzten Woche 
vor Oſtern ſtattfinden wird. Für dieſe Premiere der „Götterdämme⸗ 
rung in Wien“ ſind ſchon jetzt alle 193 Sitze verkauft, obgleich ſie 
fünfzig Gulden koſten und obgleich man ſich noch in einem aller⸗ 
früheſten Stadium der Vorarbeiten befindet. Geſtern (Mittwoch) hat 
die erſte Probe des erſten Actes ſtattgefunden; was der zweite Act 
enthalten wird, das weiß man aber noch keineswegs, von dem dritten 
Acte hat ſelbſt Fürſt Metternich, der das Stück urſprünglich entworfen, 
nur eine Ahnung, und der vierte Act gehort überhaupt noch ins 
Gebiet des Unbewußten. An vier Enden Wiens wird dermalen 
durch viel mehr als vier Köpfe an dem Stücke gedichtet und com⸗ 


ponirt, und ſogar der Schauplatz deſſelben, der große in Weiß⸗ und 


Gold gehaltene Rococo-Prachtſaal im zweiten Stockwerk des Palaſtes, 
iſt noch nicht für das Feſt decorirt; er hat nur ein ſtweilen ſeinen 
gewaltigen Pracht-Kronleuchter verloren, da elektriſches Licht eingeführt 
wird, und die kleine Bühne nebſt dem groß en Amphitheater von 
Sitzen iſt darin untergebracht. Und vor der Bühne ſteht der Regiſſeur⸗ 
tiſch und daran ſitzen Fürſt Metternich und Baron Bourgoing, die 
Dramaturgen dieſer Götterdämmerung, während Fürſtin Metternich, 
die eigentlich das „Werde“ dieſes Ganzen ausgeſprochen, überall und 
nirgends iſt und alle Betheiligten mit ihrem eigenen Temperament 
erfüllt. Die praktiſche Theaterhand des Herrn Bukovies thut das 
Uebrige; er iſt der einzige wirkliche Schauspieler bei der Sache, Herrn 
Thalboth etwa ausgenommen (vom Theater an der Wien), der als 
Souffleur gewiß eine der wichligſten Rollen ſpielen wird. 

Eine dürftige Zeitungsnotiz vor einigen Tagen war das Einzige, 
was von dieſer ſenſalionellen Vorſtellung bisher in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt. Es mag mir daher geſtattet ſein, den Vorhang noch 
etwas höher zu lüften, fo weit das eben bei der Unfertigkeit des 
Ganzen und Einzelnen ſetzt ſchon thunlich if. Die Handlung 
iſt in den Hauptzügen folgende: Im Olymp iſt ein großes 
Unglück geſchehen, die reizende Mundſchenkin Hebe hat den Nektarkrug 
umgeſchüttet und der Götterdurſt mußte eine Zeit lang ungeſtillt 
bleiben. Darob großer Zorn Jupiters, er verbannt Hebe aus dem 
Olymp und ſie geht ins Exil, hinab auf die Erde der Menſchen, be⸗ 
ſchützt von ihrem Herzliebſten Herkules. Aber was iſt der Olymp 
ohne Hebe? Den Göttern wird bald bange um die Verſtoßene, 
welche zugleich Göttin der Jugend iſt, Jupiter muß den Götterboten 
Merkur auf die Erde hinabſchicken, Hebe zu ſuchen. Merkur ſucht 
und findet ſie in Wien als Verkäuferin in einer Sodahütte. Er eilt 
in den Olymp zurück, und meldet Jupiter Alles, was er in Wien 


geſehen. Das erweckt in den Göttern die heftigſte Neugier, ſich dieſes 
Wien einmal in der Nähe anzuſehen. Ein Vergnügungszug wird 
veranſtaltet, ihre Göttlichfeiten bleiben zwei Arte in Wien und unter⸗ 
halten ſich ſo famos, daß ſie verjüngt in den Olymp zurückkehren. 
Natürlich ſind dabei die zwei Acte Wiener Leben eine Hauptſache, 
weil ſich die Gelegenheit zu einer Revue der amüſanten Zeitereig⸗ 
niſſe bietet. 


Dieſes phantaſtiſche Gerüſt wird nun mit der üppigſten Fülle von 
Koſtümen, Muſik, Couplets, Einlagen und Epiſoden umkleidet, welche 
eben jetzt eine Menge Hände und Köpfe beſchäftigen. Der Styl, 
in dem das Ganze gehalten wird, iſt nicht etwa ein mythologiſcher 
Operettenſtyl; nichts da von Offenbach und Genoſſen. Vielmehr hat 
man einen glücklichen Griff in die Zeit Ludwigs XIV. zurückgethan 
und läßt die ganze verſchnörkelte, bepuderte Perrücken⸗Goͤtterei des 
Verſailler Hofballets, alſo an ſich ſchon eine Parodie, aufmarſchiren. 
Sechszig Perſonen wirken im Stück ſelbſt mit, und die Hauptrollen 
ſind folgendermaßen vertheilt: Fürſtin Metternich ſpielt die Juno, ihre 
naturgemäße Rolle in dieſem Olymp. Als Jupiter hat ſie Herrn 
Bukovics an ihrer Seite; dies iſt die größte Rolle und muß daher 
wohl von einem wirklichen Schauſpieler gegeben werden. Als Hebe 
wird eine der jugendlichſten Schönheiten der Ariſtokratie, Gräfin 
Wilczek⸗Kinsky, glänzen, und ihr Gatte, Graf Wilczek junior, iſt 
ſelbſtverſtändlich der Herkules. Als Saturn wird Prinz Auersperg, 
als Minerva Fürſtin Montenuovo⸗Kinsky fungiren; Letztere dürfte 
eine der olympiſcheſten Erſcheinungen werden, da ihr Koſtüm (von 
Maler Fur) mit goldſtrahlendem Harniſch und Helm, Schild und 
Lanze Alles, oder doch Manches ſchlagen wird. Als Diana, frei nach 
Makart, wird man Baronin Bourgoing bewundern, als Aeskulap 
wird Graf Podſtatzky⸗Liechtenſtein einen himmliſchen Baron Mundy 
(Rettungsgeſellſchaft) zu leiſten haben. Die Ceres iſt der Frau von 
Lindheim zugefallen. Die junge Gräfin Apponyi, geborne Prinzeſſin 
Montenuovo, ſpielt den Knaben Ganymed, der indeſſen zu mehrerer 
Liebenswürdigkeit ad hoc ins Weibliche überſetzt wurde und auf dem 
Theaterzettel als „das Ganymädchen“ figuriren wird. Einige Rollen 
find noch nicht endgiltig beſetzt, z. B die der „drei Muſen“ und der 
„neun Grazien“, eine Umſtellung von Zahlen, welche ſich in Anbe⸗ 
tracht der vielen zur Verfügung ſtehenden Grazien von ſelbſt empfiehlt. 
Für die Venus aber hat man einen ungariſchen Namen gewählt, 
Frau v. Okolicsanyi, und die perſonenkundigen Regiſſeure haben wohl 
gewußt, was ſie thun. Allerdings waren für dieſe vielbegehrte 
Rolle urſprünglich auch andere Namen genannt, z. B. Baronin 
Herring, geb. v. Hardtmuth, welche jedoch eine nicht minder wichtige 
Repräſentationsrolle zu ſpielen haben wird, nämlich die Hungaria in 
der von Döczi, dem „Kuß“-⸗Dichter, gedichteten Epiſode: „Die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Monarchie in Wort und Bild“, wo ſie einen be⸗ 
ziehungsreichen Dialog mit der Auſtria zu führen haben wird. Eine 
ſehr originelle Rolle, welche allerdings in Noöͤſſelt's Mythologie für 
höhere Toͤchterſchulen nicht im Geringſten vorkommt, hat ſich Baron 


Bourgoing zurechtgelegt, er erſcheint nämlich als „Bolichard, ein 
Fremder“, um im zweiten Act mit Fürſtin Metternich ein deutſch⸗ 
franzoͤſiſches Duett zu fingen, von dem man ſich die pikanteſte Wir⸗ 
kung verſpricht. Im Brennpunkte des allgemeinen Intereſſes wird 
ferner eine ganz merkwürdige Schönheits⸗Trias ſtehen: die drei lieb⸗ 
reizenden Comteſſen Schönborn als Wiener Figuren in der Uniform 
von kaiſerlichen Arcière⸗Leibgardiſten. Sie werden denſelben Erfolg 
haben, wie das letzte Mal jenes berühmte Bataillon junger Comteſſen 
in Deutſchmeiſter⸗Montur. Luſtige Wiener Specialitäten ſind noch 
die „falſchen Schramml'n“ (bekannte Wiener Volksmuſiker), dargeſtellt 
vom Grafen Hoyos, Grafen Eugen Kinsky und Fürſten Hans Schön⸗ 
burg. Eine der wichtigſten Rollen endlich, der Tauſendſaſa Merkur, 
iſt einem Bürgerlichen zugefallen, Herrn Oskar Hoffmann, dieſem 
echten Wienerkinde, das blos durch fein liebenswürdiges Temperament 
und ſeinen pikanten, mehr geſprochenen, als geſungenen Couplet⸗ 
vortrag („on dit les couplets“, ſagt der Franzoſe) ſich die Wiener 
Geſellſchaft erobert hat. Das Coſtüm des wirklichen Merkur wird er 
allerdings nicht tragen, ſondern das eines flotten Poſtillons aus der Zeit 
Louis Quatorze, aber das muß ja bei unſerem Klima ſelbſt dem echten 
Merkur, wenn er nach Wien kommen ſollte, lieber ſein als das⸗ 
jenige, deſſen Schneider Praxiteles heißt. Außer Herrn Hoffmann 
wirkt noch ein Bürgerlicher mit: nämlich Herr Schuſter, der Güter⸗ 
director des Barons Nathaniel Rothſchild, der ja auch ſein treffliches 
Hausorcheſter nebſt Capellmeiſter (Raab) zur Verfügung geſtellt hat. 
Herr Schuſter iſt für Salonunterhaltung ſehr werthvoll, da er ein 
munterer Sänger und taktfeſter ... Pfeifer iſt; er wird ſich als 
Epiſodiſt geltend machen, als Wiener Volkstypus, welcher Couplets 
mit dem jetzt unausweichlichen Refrain „Behüt' Dich Gott, es hat 
nicht ſollen ſein“ ſingen wird. 


Während nunmehr an all' dieſen Geheimniſſen im Palais Schwar⸗ 
zenberg hinter hermetiſch geſchloſſenen Thüren fortgebrütet wird, denn 
von jetzt an findet taglich eine Probe ſtatt, ſchwimmt das übrige 
Wien in einem wahren Meer von Muſik. Die Coneertflulh ſteigt 
dem Publikum bereits bis an den Mund. Placate in allen Farben, 
Virtuoſen in allen Größen, bis auf denjenigen herab, dem ein Blatt 
einſt ſolgenden kritiſchen Druckfehler zugefügt haben ſoll: „Am ſound⸗ 
ſovielten wird Herr Soundſo im Muſikvereinsſaale ein großes Concert 
verunſtalten.“ Heute der „verdammte Fauſt“ von Berlioz, morgen 
das große Wagnerconcert Hans Richter's, heute das Concert Laſſalle, 
morgen das Concert Blauwaert, denn Paris und Brüſſel helfen mit, 
u. ſ. w. Herr Laſſalle, der Baritoniſt der Pariſer Oper, wird hier 
von einem großen Theile des Publikums nicht ungern gehört oder 
vielmehr geſehen, denn er iſt ſo recht der Antipode der Wiener 
Sänger, welche viel Stimme haben, aber nicht ſpielen, weshalb auch 
der Couliſſenwitz einſt dem vortrefflichen Tenor Müller das Prädicat, 
„von Aichholz“ beigelegt hat, ohne erſt den bekannten Financier 
Herrn Müller zu Aichholz um Erlaubniß zu bitten. In dieſemm 
ohrenverwirrenden Singen und Klingen iſt ein nichtmuſikaliſcher Gaſt, 


U 


Reiches ausübt. 


* “ 


Steigerung der Erträge treten würde, In England hat man Jahre ſtändlich zu betrachten geneigt fein möchte, fo iſt es doch zweckmäßig, 


lang dieſe Erfahrung gemacht. 
deſto mehr ſtieg der Ertrag der übrig bleibenden Zölle und der Ertrag 
der Einkommenſteuer, weil ſich der Volkswohlſtand hob, nachdem man 
5 Hinderniſſe hinweggeräumt hatte, die ihm im Wege geſtanden 
atten. 

Die letzte Frage in jeder Steuerpolitik wird immer die bleiben, 
mit wie vielen Procenten man das Nationaleinkommen belaſten kann 
und darf. Wir ſind nicht Peſſimiſten genug, um die Behauptung 
aufzuſtellen, daß bei uns die Steuerlaſt an diejenige Grenze ge— 
kommen ſei, wo die Steuerkraft aufhört. Wir ſind feſt überzeugt, 
daß, wenn unſer Vaterland auf eine ſchwere Probe geſtellt werden 
ſollte, die Mittel nicht verſagen würden, welche erforderlich ſind, um 
dieſe Probe zu beſtehen. Aber man ſoll in Zeiten des Friedens einer 
Nation nicht dasjenige zumuthen, was ſie in Zeiten des Krieges 
nothdürftig würde leiſten können. In gewöhnlichen Zeiten muß man 
von der Grenze, wo die Steuerkraft aufhört, ſehr weit entfernt 
bleiben. 

Zu den vielen Factoren, auf denen die Wehrkraft einer Nation 
beruht, gehört auch der Wohlſtand der Bevölkerung. In friedlichen 
Zeiten ſollen die Mittel angeſammelt werden, die ein Volk in den 
Stand ſetzen, eine kriegeriſche Anfechtung mit Erfolg zu überſtehen 
und es iſt unweiſe, die Capitalsbildung durch allzu ſtarke Anſpannung 
der Steuern zu flören. 

Ereigniſſe, die von den ſtaatlichen Maßnahmen unabhängig ſind, 
wirken hemmend auf das Erwerbsleben ein. Der Staat kann hier 


nicht direct helfen, aber er muß Rückſicht darauf nehmen, und nicht 


durch fortdauernd neue Forderungen und Beunruhigungen des Er: 


werbslebens das Uebel noch vermehren. 
ö 


Deutſchland. 

— Berlin, 19. März. [Die Anſiedelungen in den Oft: 
provinzen. — Die Rechtsverhältniſſe der Schutzgebiete.] 
Die Beſchlüſſe, welche die Coloniſations- (100 Millionen-) Commiſſton 
des Abgeordnetenhauſes bei der erſten Berathung auf Antrag der 
nationalliberalen und conſervativen Mitglieder gefaßt hat, ſind geſtern 
bei der zweiten Löſung durch andere erſetzt worden, welche von den⸗ 
ſelben Herren, Wehr, Enneccerus und von Rauchhaupt, beantragt 
waren. Nach dem Wortlaute der neuen Paragraphen zu urtheilen, 
fol die Unablös barkeit der Rente als die Regel betrachtet werden, 
wenigſtens ſagt § 2a, daß die Ablösbarkeit von der Zuſtimmung 


beider Theile abhängig gemacht werden kann. Hinterher wird freilich 


geſagt, daß, wenn über die Ablösbarkeit oder Unablösbarkeit der Rente 
ein Vermerk ins Grundbuch nicht eingetragen worden iſt, Dritten 
gegenüber die das Grundſtück belaſtende Rente als eine ſolche be: 
trachtet werden ſoll, welche von dem Verpflichteten nach ſechsmonatiger 
Kündigung mit dem 20 fachen Betrage abgelöſt werden kann. Hoffent⸗ 
lich wird aus dem demnächſt erſcheinenden Bericht zu entnehmen ſein, 
welche Intentionen die Antragſteller gehabt haben; jedenfalls würde 
der Berichterſtatter, der nationalliberale Abg. Hagens, der an der 
Compromißverhandlung ſeiner Partei mit den Mitgliedern der beiden 
conſervativen Fractionen theilgenommen hat, in der Lage fein, volle 


Aufklärung zu geben. — Der Geſetzentwurf, betr. die Rechtspflege in 


den deutſchen Schutzgebieten, hat in der Commiſſion eine vollſtändige 
Umarbeitung erfahren. Die Anſchauungen, welche über die ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung der Schutzgebiete in der erſten Berathung des 
Plenums ſowohl als auch in der Commiſſton hervorgetreten waren, 
waren ſo unklar oder ſo anfechtbar, daß die Commiſſion ſich 
unmöglich damit begnügen konnte, zu dem kurzen Entwurfe einfach 
Ja zu ſagen, oder außer der Zuſtimmung des Bundesrathes auch die 
des Reichstages hineinzubringen. Sie hat daher einen ganz neuen 


Entwurf ausgearbeitet, der zweifellos weſentlich beſſer iſt, als der 


urſprüngliche. Er ſetzt vor allem in ſeinem erſten Paragraphen feſt, 
daß die Schutzgewalt in den Schutzgebieten der Kaiſer im Namen des 
Wenn man dieſe Beſtimmung auch als ſelbſtver⸗ 


wie Emil Rittershaus, der rheiniſche Dichter, der geſtern fo ſchoͤn und 
warm über Ferdinand Freiligrath las und heute über Annette von 
Droſte⸗Hülshof lieſt, förmlich eine beruhigende Erſcheinung. Man 
ſieht ihn in Wien gern, vielleicht ſchon deshalb, weil er dem ſym⸗ 
pathiſcheſten Künſtler des Burgtheaters, Herrn Baumeiſter, ſo ähnlich 
iſt. Auch lieſt er ſchön, wie ein Dichter lieſt, mit Schwung und 
Farbe. Eine ſchwere Krankheit, die er mit Müh' und Noth erſt 
kürzlich überwunden, ein lebensgefährliches Ohrenleiden, hat ihm ſeinen 
rheiniſchen Humor nicht angetaſtet; der blüht fort wie damals, da er 
ſich in Barmen mit Freiligrath zuſammen photographiren ließ, an 
einem runden Tiſchchen Aug' in Aug' ſitzend, zwiſchen ſich eine Flaſche 
Rheinwein, die ſie wahrſcheinlich zuvor austranken und dann erſt be⸗ 
ſangen, denn das iſt die richtige poetiſche Tagesordnung. Er hat das 
kleine Bild mitgebracht und ſeine Freunde damit beſchenkt; im nächſten 
Jahrhundert wird es vermuthlich in jeder illuſtrirten deutſchen Literatur: 
geſchichte zu ſehen ſein. 

Ein anderer berühmter Gaſt hat freilich beſſer in das herrſchende 
Muſikgetöſe hineingepaßt. Franz Liszt, der unermüdliche Welt: 
wanderer, iſt hier nur ſo durchgeſchwebt, in ſeiner gewohnten Weiſe; 
der Zugvogel hat hier einen traulichen Baumzweig, der ihm auch im 
Winter blüht, und auf dem bleibt er unterwegs immer ein paar 
Tage ſitzen. Zu thun hat er hier allerdings immer genug; man weiß 
ſchon, ihm zu thun zu geben. Da iſt vor Allem die ſtändige Whiſt⸗ 
partie, die bei der Abreiſe unterbrochen und bei der Wiederkunft nach 
acht Monaten an demſelben Punkte wieder aufgenommen wird. Sie 
iſt aber eigentlich ein Luſtſpiel der Irrungen, und die Partner 
ſchießen fortwährend die ſeltſamſten Böcke, wofür ſie auch von dem 
Meiſter ordentlich abgekanzelt werden. Er iſt freilich ſelbſt daran 
ſchuld, wenn nur ſelten mit einiger Sicherheit feſtgeſtellt werden kann, 
wer denn eigentlich am Geben oder am Ausſpielen ſei, denn er 
kreuzt das Spiel gern mit kleinen Erzählungen, Bonmots und 
anderen Dingen, die im Spielreglement nicht vorkommen. Natürlich 
wird um Geld geſpielt, aber ausgezahlt iſt dabei noch niemals 
worden ... Und dann hat ihn fein getreuer Eckart, Böfendorfer, 
diesmal bewogen, ſich wieder einmal photographiren zu laſſen, damit 
man doch einen Tag lang wiſſe, welche eigentlich ſeine neueſte Photo⸗ 
graphie iſt. Sein neueſtes Bildniß wird ſie ohnehin nicht lange 
bleiben, den Munkäeſy hat ihm geſchrieben, daß er ihm diesmal, fo- 
bald er nach Paris käme, ſitzen müſſe; er habe keine Ruhe, bis er 
ihn in Lebensgröͤße auf der Leinwand habe. Und Liszt wird bald in 
Paris ſein. Seine jetzige Fahrt iſt eine Art Triumphzug durch einen 
großen Theil Europas. Europa hat den Claviergott lange genug 
angebetet, aber dem Componiſten iſt es noch genug ſchuldig geblieben. 
Jetzt ſteigt die Sonne des letzteren immer höher, und fie erwärmt ihn 
gewiß ganz behaglich, da er nun ſogar erlebt hat, wie im hoch⸗ 


‚sonfervativen Leipzig ſich ein eigener Liszt⸗Verein gegründet, um 


dieſe ſo lange beſtrittene Sonne fortan regelmäßig zu heizen. 
Vielleicht erhält ihn auch das bei ſeiner alten Reiſeluſt, die ſelbſt der 
kälteſte Winter nicht dämpft. In einem März, den die Raben, ja 
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Je mehr Zölle man aufhob, um ſſie ausdrücklich zu formuliren. Sie hat nebenbei auch das Gute, 


daß die Officiöſen in Zukunft nicht mehr fo abenteuerliche Projecte 
aushecken konnen, wie es neulich von den „Berl. Pol. Nachr.“ ge: 
ſchehen iſt. Auch in den übrigen Paragraphen iſt genau vorgeſchrieben, 
was durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt werden darf; wenn es 
auch richtiger geweſen wäre, die Einführung dieſer Beſtimmungen von 
der Genehmigung der geſetzgebenden Factoren abhängig zu machen, 
ſo kann man doch nicht verkennen, daß die Ausſtellungen, die der 
urſprüngliche Entwurf mit Recht erfuhr, ſich der Arbeit der Com⸗ 
miſſion gegenüber nicht mehr in dem früheren Grade machen laſſen. 
Der Natur der Sache nach kann auch dieſer neue Entwurf nicht für 
lange Zeit berechnet ſein; nehmen unſere Colonien den Aufſchwung, 
welchen die Freunde der Colonialpolitik vorausſehen, fo wird fi) ſchon 
nach wenigen Jahren herausſtellen, daß das Geſetz unzureichend iſt, 
nehmen ſie dieſen Aufſchwung aber nicht, nun, ſo erleiden die Rechte 
der geſetzgebenden Facloren auch keine große Einbuße. Bemerkt ſei 
noch, daß der Titel des Geſetzes jetzt lautet: „Rechtsoerhältniſſe der 
deutſchen Schutzgebiete“. 


L. C. Berlin, 19. März. [Die freundlichen Steuer: 
offerten der Nationalliberalen] find begreiflicher Weiſe nicht 
ohne Wirkung geblieben. Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie 
verlautet, noch ehe der Reichstag ſein letztes Wort in Sachen des 
Branntweinmonopols geſprochen, bereits das Project einer neuen 
Branntweinſteuer feſtgeſtellt, welches ſpäteſtens nach Oſtern an 
den Reichstag gebracht werden ſoll. Nach officlöſen Andeutungen 
wird dieſes Project, an die Aeußerungen der Abgg. von Huene, 
Oechelhäuſer und von Kardorff bei den Berathungen des Monopols 
in der Monopolcommiſſion anknüpfend, die Verbindung einer Conſum⸗ 
ſteuer mit der Maiſchraumſteuer unter Abſtufung derſelben je nach 
der Größe der Betriebe und inter angemeſſener Regelung, d. h. Er: 
höhung, der Ausfuhrvergütung in Vorſchlag bringen. Daß über dieſe 
Grundzüge einer höheren Beſteuerung des Branntweins auch nur 
innerhalb der conſervativen und nationallibera'en Parteien des Reichs⸗ 
tags ein Einverſtändniß vorhanden ſei, iſt lediglich officiöfe Fiction. 
Die Reſolution Oechelhäuſer in der Monopolcommiſſion enthielt 
keinerlei nähere Angaben über die Art der neuen Beſteuerung, ſie 
beſagte nur, daß der Branntwein höhere Erträge bringen müͤſſe, daß die 
Brennerei als landwirthſchaftliches Nebengewerbe der Schonung bedürfe, 
und daß gleichzeitig der Verkauf geſundheitsſchädlichen Trinkbrannt⸗ 
weins verhindert und die angeblich überhandnehmende Trunkſucht be⸗ 
kämpft werden müſſe. Der ſpringende Punkt in dem neuen Steuer⸗ 
project iſt offenbar die „angemeſſene Regelung der Ausfuhrvergütung“, 
d. h. die Erhöhung der Exportprämie zu Gunſten der großen Bren⸗ 
nereien. Der Vorſchlag läuft im Weſentlichen auf eine Verdoppelung 
der Conſumſteuer mit dem ſchon in der vorigen Seſſion von dem 
Abg. Ühden eingebrachten „Nothgeſetz“ zu Gunſten der Kartoffel⸗ 
branntweinbrennereien hinaus. Der Antragſteller berechnete damals, 
daß die Einnahmeverluſte, welche das Reich durch die Erhöhung der 
Exportprämie (von 16 auf 21 M.) erleiden würde, durch die Mehr⸗ 
einnahmen in Folge der Erhöhung der Maiſchraumſteuer für die 
größeren Brennereien ausgeglichen werden würden. Ein organiſcher 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Reichsſubvention zu Gunſten der Brannt⸗ 
weinexporteure und der Conſumſteuer beſteht demnach nicht. Die Ver⸗ 
mehrung der Reichseinnahmen durch die Beſteuerung des in den in⸗ 
ländiſchen Verbrauch übergehenden Branntweins iſt lediglich die Flagge, 
welche die Contrebande der Begünſtigung des Brennereigewerbes auf 
Reichskoſten deckt. 

[Die Kirchenvorlage]J. Der „Oſſervat. cattol.“ erklärt auf 
Grund guter Information, daß der Papſt der neuen Kirchenvorlage 
in ihrer jetzigen Form das tolerari posse wahrſcheinlich nicht ertheilen 
werde, daß aber die Möglichkeit einer nachträglichen Verſtändigung 
ſehr nahe liege, da beide Theile von den beſten und friedlichſten 
Abſichten beſeelt ſeien. Der Papſt halte ſich beſonders an das Gut⸗ 
achten der deutſchen Biſchöfe. 


RT 


ſelbſt die Rabenmütter für einen November anſehen, reift der alte 
Herr in Strümpfen und Schuhen, als ginge er auf einen Ball, 
kreuz und quer durch den verſchnupften Welttheil. Von hier geht es 
zuerſt nach Lüttich, wo Mehreres von ihm zur Aufführung gelangt, 
daun kommt Paris an die Reihe, wo bei Colonne ſeine Graner 
Meſſe aufgeführt wird, mit vierhundert Muſikern beſetzt, wie er fie 
bisher noch nie gehört. Von Paris luſtwandelt er nach London 
hinüber, um ſeinen Chriſtus zu hören, und von London macht er 
einen ganz kleinen Ausflug nach ... St. Petersburg, wohin ein 
eigenhändiges großfürſtliches Schreiben ihn eingeladen hat. Es ſcheint 
dabei die Frauenhand Sophie Menters im Spiele zu ſein. Thatſache 
iſt, daß man ihn im ruſſiſchen Kaiſerhauſe mit Spannung erwartet. 
Dieſes Leben im Zickzack entſpricht ganz ſeiner alten Lebensphiloſophie, 
welche er in die drei Worte zuſammenfaßt: „Nur nicht nachgeben!“ 
Wie weiſe! Dieſes kurze Recept erhält beweglich, friſch und jung. 
Einſtweilen iſt er in Wien ſogar in die Lage gekommen, ſelbſt 
ſpielen zu müſſen. Das war im gaſtlichen Hauſe des Herrn von 
Goldſchmied, des Componiſten der „Sieben Todſünden“, wo jede 
Woche eine vielbeſuchte muſikaliſche Matinée ſtattfindet. Das iſt 
Opernring Nr. 6, im „Palais Gabillon“, ſo genannt, weil Gabillons 
lange Zeit dort wohnten, ehe ſie, einem allgemeinen Zuge des Burg⸗ 
theaters folgend, auf die Nußdorferſtraße hinausſiedelten. Muſiker 
und Muſikneugierige finden ſich da ſtets in Menge ein und 
beſonders auch ſchöne Frauen, welche ja mit Allem verwandt find, 
was melodiſch klingt. Diesmal aber ging es beſonders glänzend 
her. Es wurde eine ſolenne Liszt⸗Matinée veranſtaltet. Frau 
Wilt ſang, wie ſie nur für Liszt ſingt, und ſchließlich mußte 
nein, Liszt mußte nicht, er that es aus freien Stücken, er 
bat ſogar ganz beſcheidentlich um Erlaubniß: „Geſtatten Sie, daß 
auch ich mich auf fünf Minuten ans Clavier ſetze?“ Und ſiehe da, 
man geſtattete es ihm. Selbſt die größten Claviergourmands hatten 
nichts dagegen einzuwenden und die ſchönen Frauen umkränzten ihn 
und den Flügel wie ein Blumenkranz, der ſich ſelbſt ſpendet. Er 
improviſirte. Er begann mit einem ſeiner eigenen Lieder und ſchloß 
mit Schubert, der unter ſeiner Hand ebenfalls zu Liszt wurde. Der 
treffliche Vater des Hausherra ſtand dabei, ein Greis von vierund⸗ 
achtzig Jahren, und hörte mit einer Art Rührung zu. Als der 
Meiſter geendigt hatte, ſagte ihm der alte Herr, er habe ſich während 
des Spiels an den Knaben Liszt erinnert, den er einſt habe ſpielen 
hören. Liszt wollte es ihm nicht glauben, aber der alte Herr rechnete 
ihm die Jahrzehnte ſo fließend und genau vor, als wären es nur 
die Rothſchild'ſchen Millionen, die er bekanntlich verwaltet. Und ſo 
ergab ſich Liszt, der im Rechnen nie ſonderlich ſtark geweſen. Die 
Stimmung der Zuhörerſchaft war durch das ſeltene muſikaliſche Gr: 
lebniß eine ſehr gehobene geworden und es gab ſogar einen Augen⸗ 
blick, wo es wünſchenswerth erſchien, den von der Bewunderung etwas 
bedrängten Meiſter einigermaßen zu degagiren. Ein junger Cavalier, 
der zur rechten Zeit ein heiteres Wort zu finden pflegt, wurde zum 
Retter. Eben fragte ihn ein Enthufiaft mit blitzenden Augen: „Nun, 
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[Herr v. Scholz.] Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin ge⸗ 
meldet: Die Stellung des Herrn v. Scholz galt in weiten Kreiſen 
für erſchüttert; ſeitdem aber bekannt wird, daß derſelbe bereit iſt, zur 
Erzielung höherer Erträge aus dem Branntwein mittelſt einer Con⸗ 
ſumſteuer unter Beibehaltung der Maiſchraumbeſteuerung mitzuwirken, 
und zwar noch in dieſer Seflion, glaubt man vielfach, daß Herr 
v. Scholz vorläufig Finanzminiſter bleiben werde — obwohl in erſter 
Linie die Mehrheit der Gonfervativen ſich offenbar ſehr erfreut zeigen 
würde, wenn Herr v. Scholz, der Gegner der Doppelwährungs⸗ 
beſtrebungen, aus dem Cabinet ausſchiede. 


[Erzbiſchof Dinderl. Die „Erml. Ztg.“ ſchreibt: „Das 
apoſtoliſche Breve mit der Ernennung des Herrn Dinder zum Erz⸗ 
biſchof von Poſen iſt am 15. d. M. in die Hände des Adreſſaten 
gelangt. Bezüglich ſeiner Weihe hat derſelbe den Wunſch geäußert, 
in Königsberg confecrirt zu werden. Auch Biſchof Krementz wurde 
in ſeiner Pfarrkirche in Koblenz conſecrirt.“ 


N Fall des Hauptpaſtors Dieckmann] aus Weſſelburen 
(Holſtein) veröffentlicht der „Ev. K. Anz.“ das Schreiben des Konſiſtoriums 
an den Magiſtrat als Kirchenpatron der Jeruſalems⸗Kirche. Das Schreiben 
lautet: „Es unterliegt ſchon an ſich ernſten Bedenken, in den Dienſt 
unſerer Landeskirche einen Geiſtlichen einer anderen Landeskirche zu ziehen, 
welcher daſelbſt ſich in Disziplinar⸗Unterſuchung befunden hat und welchem 
durch amtlich eröffneten Urtheilsſpruch wegen des von ihm gegebenen An⸗ 
ſtoßes ein ernſter Verweis und mit Beziehung auf die Erfüllung ſeiner 
lehramtlichen Pflichten eine ernſtliche Mahnung ertheilt worden iſt. Im 
vorliegenden 7 tritt aber nach ein anderer Geſichtspunkt entſcheidend 
hinzu. Wir ſind nämlich auf Grund der von uns eingeſehenen Perſonal⸗ 
acten des Präſentirten zu der Ueberzeugung gelangt, daß derſelbe nicht 
qualificirt erſcheint, ein geiſtliches Amt innerhalb unſerer Landeskirche ſo 
zu führen, wie es deren Bekenntnißſtand und die in ihr geltenden 
Ordnungen erfordern — demzufolge mußte auf Grund des Allgemeinen 
Landrechts II Titel 41, $ 391 und des Erlaſſes des Evangeliſchen Ober: 
Kirchenraths vom 7. Juni 1854, betreffend das Beſtätigungsverfahren bei 
Patronatspräſentationen dem von dem Magiſtrat Präſentirten die Be⸗ 
ſtätigung verſagt werden. Indem wir den Magiſtrat hiervon unter Rück⸗ 
reichung der uns überjandten Vocation und des Bewerbungsgeſuches des 
Dieckmann in Kenntniß ſetzen, veranlaſſen wir Wohldenſelben, uns thun⸗ 
lichſt bald einen anderen Geiſtlichen für das in Rede ſtehende Amt zu 
präſentiren. Königliches Conſiſtorium. Hegel.“ 

[Die neue polniſche Zeitung] „Novy Dziennik“, welche Dr. Ro⸗ 
binski hier . beabſichtigt, wird wahrſcheinlich am 1. April 
ins Leben treten. Dieſelbe iſt in großem Format in Ausſicht genommen. 


[Poſtaliſches.] Beim Untergange des engliſchen Dampfers „Oregon“, 
welcher Queenstown am 7. März verlaſſen hatte, iſt nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten die mit demſelben beförderte deutſche Poſt für 
die Vereinigten Staaten von Amerika und für Mexico in Verluſt ge⸗ 
rathen. — Die franzöſiſchen Poſtdampfer der Linie St. Nazaire—Colon 
werden fortan auf der Ausreiſe nicht mehr Teneriffa anlaufen; mit den⸗ 
ſelben können daher Poſtſendungen nach den Canariſchen Inſeln nicht 
mehr n Der Abgang dieſer Dampfer von St. Nazaire 
iſt vom 6. jedes Monats auf den 8. jedes Monats hinausgerückt worden. 

[Feuerbeſtattung.] Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Leichen des 
Conſuls F. H. Wolff und des Fleiſchermeiſters Louis Müller von hier 
wurden unter 1 Gefolge am Donnerstag Vormittag zur An⸗ 
halter Bahn gebracht, um in Gotha geſtern (Freitag) Nachmittag im Bei⸗ 
ſein von Anverwandten und eines den Transport leitenden Herrn C. F 
Abel verbrannt zu werden. 

[Eine winterliche Brautfahrt,] welche bie Verlobte eines Ber⸗ 
liner Privatdocenten in dieſer Woche zu beſtehen hatte, giebt, wie die 
„N.⸗Zig.“ erzählt, ein beredtes Bild von den ee Verkehrsver⸗ 
bältniſſen. Die junge Dame hatte am Montag in Begleitung ihrer 
Mutter die Reiſe von ihrer Vaterſtadt — nach ihrer zukünftigen 
Heimath Berlin angetreten, wo für den kommenden Sonntag die Vorbe⸗ 
reitungen zur Hochzeit getroffen waren. Der Bräutigam war ſeiner Ver⸗ 
lobten . Herzens entgegengereiſt. Aber der erſehnte Zug, welcher 
die Geliebte ihm bringen ſollte, wurde vergeblich erwartet. In 5 Be⸗ 
ſorgniß telegraphirte er von Küſtrin aus an den Vater nach Graudenz, 
der ihm jedoch nur die erfolgte Abreiſe beſtätigen konnte. Inzwiſchen war 
der Eiſenbahnzug nur mühſam vorwärts gekommen; Paſſagiere halfen den 
ſich entgegenthürmenden Schnee entfernen, doch alle Mühe war ſchließlich 
umſonſt. Vier Meilen vor Bromberg mußte der Locomotivführer ſeine 
Arbeit einſtellen; der Zug blieb mitten auf der Strecke liegen. Die 
Reiſenden gaben ihren Klagen lauten Ausdruck. Der Eine fürchtete einen 
Gerichtstermin zu verſäumen, der Zweite ein Freudenfeſt, der Dritte ein 
Begräbniß. Mißlich war die Lage auch für einen Kaufmann, der an 


Herr Baron, wie hat es Ihnen gefallen?“ — „Ach“, entgegnete 
dieſer, indem er ſich die vom Beifall ſchmerzenden Handflächen rieb, 
denn er iſt ſelbſt ein Liszt⸗Enthuſiaſt, „für einen Geiſtlichen ſpielt er 
recht brav.“ Allgemeine Heiterkeit, eine Menge Leute waren abge⸗ 
lenkt, der Abbé hatte wieder Luft. 
Wien, 18. März. Ludwig Heweſi. 
Die Pußten⸗Schöne. 

Bekanntlich ſollen jene Frauen die beſten ſein, von welchen man 
am wenigſten ſpricht; aber kann man ſich immer mit ſolchen Frauen 
beſchäftigen? Und wenn man es könnte, wollte man es auch? Es 
iſt leider der Lauf der Welt, daß oft gerade jene Frauen das größte 
Intereſſe abſorbiren, welche nicht immer die beſten ſind. Und manch⸗ 
mal geht es auch im Leben wie auf der modernen Bühne: eine ſchöͤne 
Sünderin, welche viel geliebt hat und rührend zu ſterben verſteht, er⸗ 
ringt den ſtärkſten Applaus und das größte Bouquet. Und dann wollen 
auch die beſten Frauen ſelbſt nicht immer als ſolche gelten, wenigſtens 
können es ſogar dieſe nicht gut leiden, wenn man wenig von ihnen 
ſpricht. Man preiſe ihr herrliches Haar, die rothen Lippen, den 
Glanz ihrer Augen, den Schnitt ihrer Robe und den neuen Hut, 
das iſt es, was ſie wünſchen. Ja, ich kenne viele beſte Frauen, die 
gar nichts dagegen haben, wenn man auch manchmal ein wenig — 
natürlich nur ein klein wenig — Uebles von ihnen ſpricht, nur daß 
man nicht von ihnen ſchweige. Wir Alle wiſſen darum, welches die 
guten und welches die ſchlechten Frauen ſind, und wir lieben die 
einen oder die anderen, je nach Laune, oder die einen und 
die anderen, was immer am klügſten iſt. Aber wie find die Frauen? 
Gut oder ſchlecht? Wer das ſo leicht beantworten könnte! Man 
hat über den Gegenſtand ſchon Bibliotheken voll geſchrieben, ohne zu 
einem gemeingiltigen Urtheil gelangen zu können, und für und wider 
den hohen Werth des Weibes laſſen ſich große Geiſter aller Zeiten eitiren, 
die ſich ſammt und ſonders mit der Ergründung des weiblichen 
Weſens beſchäſtigt haben und dabei in ihrem Leben oft viel glücklicher 
waren als in ihren Büchern. Heute, da ich ich beabſichtige, eine 
kleine Studie über die Pußten⸗Schöne zum Beſten zu geben, rufe ich 
den größten Zeugen an, Zeugniß abzulegen. Es ſpreche das Volk, 
denn Vol kesſtimme iſt Gottesſtimme. Wie denkt das ungariſche Sprüch⸗ 
wort über das Weib? 5 

Vor Allem fei conſtatirt, daß das ungariſche Sprüchwort ſehr viel 
von den Frauen ſpricht, was nach der Eingangs citirten, allgemein 
anerkannten Wahrheit klar genug beweiſt, daß es innerhalb der roth⸗ 
weiß⸗grünen Grenzpfähle nicht durchwegs gute Frauen giebt. Doch 
man könnte auch in Ungarn die guten Frauen nicht gebührend 
ſchätzen, wenn es dort nicht auch ſchlechte gäbe. Das ungariſche 
Sprüchwort befaßt ſich alſo ſehr viel mit dem ſchönen Geſchlechte; es iſt 
häufig ſehr liebenswürdig, aber manchmal auch recht ungalant. Wir 
wollen alle feine Aussprüche citiren, die guten und die ſchlechten, wir 
wollen ſeine Kritik nicht fälſchen, ſei dieſelbe nun ſtreng oder gefällig. 

Wir wollen mit einem der ſchönſten ungariſchen Sprüchwörter 


demſelben Tage in Bromberg einen Wechſel einzulöſen hatte. Zunächſt aber 
forderte der Augenblick ſein Recht; denn Hunger und Kälte machten 
u immer drohender geltend. Endlich ſuchten einige Männer Hilfe zu 
ſchaffen; mit knapper Noth, hin und wieder im Schnee verſinkend, bahnten 
ſie 15 einen Weg, unermüdlich weiter dringend. Ein menſchenfreundlicher 
Gutsbeſitzer, dem ſie die Lage der Reiſenden ſchilderten, ſtellte ſofort alle 
Arbeiter, die er nur auftreiben konnte, den Hilfeſuchenden zur Verfügung, 
und erbot ſich für ſämmtliche Paſſagiere zu gaſtlicher Aufnahme. Ein 
nothdürftiger Pfad wurde bergeſtellt, auf welchem dann Frauen, Männer, 
Greiſe und Kinder nach dem Gutshauſe ſich begaben. Hier waren in⸗ 
zwiſchen im großen Saale für die Paſſagiere wärmende Getränke bereitet 
worden. Später ließ der wackere Beſitzer für ſeine Schutzbefohlenen eigens 
ein Kalb ſchlachten und gab den Einzelnen für die Nacht in ſeinem ge⸗ 
zäumigen Haufe behaglichen und angemeſſenen Aufenthalt. Am folgenden 
Tage bot er von ſeinen Gutsnachbarn ſämmtliche Schlitten auf, worin er 
die ganze Schaar der Paſſagiere in weithin klingendem Corſo nach Bromberg 
führte. So 1 denn auch die junge Braut mit ihrer Mutter geſtern 
glücklich hier eingetroffen. 

[Ueber die Debatte in der baieriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer, ] in welcher der Finanzminiſter die Politik des Reichs⸗ 
kanzlers vertheidigte, wird ausführlicher berichtet: N 

90) Geiger (ultr.) berichtet über den Etat der Ausgaben auf Reichs: 
wecke für 1886 und 1887 und beantragt Namens des Sauen 0 es 
für Matrieularbeiträge ſtatt der von der Regierung geforderten 2530000 
Mark zu bewilligen 26190000 M., alſo um 890000 M. mehr. Referent 
führt dieſen Antrag darauf zurück, daß ſich der Reichshaushalt für 1886/87 
außerordentlich erhöht hat. Es ſei im Ausſchuß davon geſprochen worden, 
daß dieſen Mehraufwand namentlich die Ausgaben auf die Marine ver⸗ 
ſchulden, welche im rn Zuſammenhang ſtehe mit der Colonial⸗ 
politik, der „unſeligen“ Colonfalpolitik. (Obo! links. Sehr = rechts.) 
en if ein Mehraufwand erforderlich für Verzinſung der Reichsſchuld. 

eit einigen Jahren haben wir mit Fehlbeträgen zu rechnen im Reichs⸗ 
haushalt, namentlich in Folge des Rückganges der Zuckerſteuer. Die Er⸗ 
höhung der Zölle hielt nicht gleichen Schritt mit der Erhöhung der 
Matricularbeiträge. — Dr. Stamminger (ultr.) wendet ſich gegen die 
Contribution Baierns für die Colonialpolitik. Die überſeeiſche Handels⸗ 
politik ſei keine Nothwendigkeit für Deut chland. Die Ein eborenen unſerer 
Folonien gebrauchten nur Schürzen und Schnaps. (Heiterfeit.) Man 
thue beſſer, gegen den Oſten Deutſchlands deutſchen Einfluß geltend zu 
machen, gegenüber dem Panſlavismus. ce Germantlation er⸗ 
ſcheine aber als Expropriation. Redner fürchtet, das wir in Baiern 
in der Colonialpolitik einem finanziellen Bankerott entgegengehen. 
Schließlich betont Dr. Stamminger, indem eine Eolonſſallon 
ohne Miſſion nicht denkbar ſei, daß Baierns Bevollmächtigte im 
Bundesrathe für den Schutz der Intereſſen der katholiſchen Kirche 
ſich verwenden müſſen. — Staatsminiſter Dr. von Riedel wendet 
ſich ſehr entſchieden dagegen, daß man in unſerem Landtag aus welche 
verfaſſungsmäßig dem eichstag und Bundesrath zugewieſen ſind, noch 
einmal zur Diseuſſton bringe und daß man hier Verhältniſſe eines be⸗ 
freundeten Bundesſtaates kritiſiren wolle. Der bairiſche Miniſter könne 
hierauf nicht eingehen. Die Behauptung, daß die Colonialpolitik, der See⸗ 
handel vorzugsweiſe den Norden angehe, könne nicht erwieſen werden. 
Auch Baiern hat zum Theil einen namhaften Export, welcher durch die 
deutſchen Handels: und Seeplätze vermittelt und gefördert wird. Man iſt 
nicht im Stande, zu beweiſen, daß wir mehr an das Reich zahlen, als wir 
von ihm bekommen. Der Miniſter weiſt nach, daß die Rechnung nicht 
zum Nachtheil, ſondern zu Gunſten Vaierns ausfällt. Redner legt Ph 
auf Grund feiner Berechnung dar, daß das Reich 16 445 VOM. per Jahr 
mehr an Baiern zahlt, was allerdings kein Geſchenk, da ja die Zollerhö⸗ 
hungen ins Gewicht fallen. Es läßt ſich nach jener Ziffer denn doch nicht 
behaupten, als ob Baiern durch das Reich ausgezogen werde. Der Mini⸗ 
ſter erſucht das Haus, nicht auf politiſche Handlungen einzugehen, welche 
uni im Reichstage oder in anderen Körperſchaften auszutragen find. 
5 könnten ſolche Beſprechungen in vielen Beziehungen nur Schaden 
bringen. (Lebhafter Beifall links.) Der erſte Präſident, Frhr. v. Ow, 
iebt gleichfalls dem Wunſche Ausdruck, eine ſolche Discuſſion zu unter⸗ 
aſſen, da ſie zu keinem Ziele führen kann, weil dieſe Dinge bei uns nicht 
zum Abſchluß gebracht werden können. — Luthardt (conf.) wendet ſich 
gleichfalls gegen Dr. Stamminger. Daß deutſche katholiſche Miſſionäre 
von den Colonien ausgeſchloſſen worden ſeien, ſei ihm nicht bekannt; es 
habe ſich doch nur um die Ausweiſung franzöſiſcher Jeſuiten ge: 
handelt. Die deutſche moderne Colonial⸗Politik entſpringe der wieder⸗ 
ea Machtſtellung Deutſchlands, und fie fei die Ehre, der Stol 
und die Freude des Deutſchen Reiches. 17 — Dr. v. Schau 
nat.⸗lib.) behauptet, daß unſere Golonialpolitif mit dem franzöſiſchen oder 
olländiſchen Coloniſationsſyſtem nichts gemein hat, ſondern daß fie den 
Schutz der im Auslande anſäſſigen Deutſchen bezielt. Die Meinung Dr. 
Stamminger's über das finanzielle Verhältniß Baierns zum Reich ſei un⸗ 
begründet. Wenn Baiern an gewiſſen Einnahmen des Reiches nicht parti⸗ 


beginnen. Dieſes Sprüchwort lautet: „Das Mädchen iſt hinreichend 
choͤn, wenn es gut iſt“. Freilich giebt es auch Sprüchwoͤrter, 
die recht boshaft find. So heißt es: „Es find nicht Alle 
Mädchen, die den Kranz tragen. (Jem mind bäng, ki 
pärtäban jär.) Allzu dienſtfertigen Leuten pflegt man nachzuſagen: 
„Sie find immer bereit, wie helrathsluſtige Mädchen“. Die armen 
Mädchen der Pußta müſſen überhaupt oft zur Charakteriſtik und nicht 
immer zur rühmlichen Charakteriſtit Anderer den Namen leihen. 
„Bunt wie ein heirathsmäßiges Mädchen“, iſt ein in Ungarn all⸗ 
mein gebräuchlicher Ausdruck. Und was iſt denn Schlechtes daran, 
ſich zu ſchmücken, gefallen zu wollen? Beſonders, wenn es gilt, unter 
die Haube zu kommen? Mit den Mädchen, die da ſſtzen bleiben, 
geht ja unſer Sprüchwort noch weit grauſamer um. Dieſen 
wird alles Schlechte nachgeſagt und zum Schaden fehlt nicht der 
Spott. „Mit einem alten Mädchen tanzt nicht einmal der Teufel!“ 
Das böfe Sprüchwort ſoll feinen Urſprung in einem glücklichen Ein⸗ 
fall haben: mit dieſen Worten rettete angeblich ein junger Anwalt 
vor vielen Jahrhunderten einem alten Mädchen das Leben, 
welchem der Erlauer Gerichtshof als Hexe den Proceß machen wollte. 
„Ein altes Mädchen“, heißt es ferner, „iſt wie ein Brief, der ge⸗ 
ſchrieben und nicht abgeſchickt wurde.“ Er möchte aber doch an ſeine 
Adreſſe kommen und darum hat auch jenes Sprüchwort Recht, das 
uns erzählt, daß „einem alten Mädchen der Faſching immer zu kurz 
4 


Uebrigens tritt das ungariſche Sprüchwort auch als Tröfter auf, 
wenn junge Mädchen etwa daran verzweifeln ſollten, einen Mann zu be⸗ 
kommen. „Auch nach dem Faſching iſt Mädchenmarkt“, „Auch nach 
dem Faſching finden gute Mädchen Käufer“, „Auch während der 
Faſtentage haben reiche Mädchen Faſching“. Das ſind Worte, wohl 
geeignet, auf manches gekränkte Herz wie lindernder Balſam zu 
wirken. 


Das ungariſche Sprüchwort iſt — trotzdem die Fama die „Ritter: 
lichkeit“ der Magyaren preiſt — faſt immer malitiös, wenn es auf 
die Frau zu ſprechen kommt. „Schöne Frauen vertragen ſich nicht 
gut“, „Kein Zorn geht über den Zorn einer Frau“, „Leichter ver⸗ 
gißt die Schlange, daß man ihr den Schwanz abgehauen hat, als 
eine Frau die kleinſte Beleidigung“, ſind noch wahre Complimente 
gegen andere freche, unverſchämte Sprüchwörter, die es in Menge 
giebt. Zum Beiſpiel das Sprüchwort: „Cine Frau iſt im Dunkeln 
nicht ſchüchtern.“ Sieht man es dieſem Sprüchwort an, daß es 
Männer gemacht haben? Es kommt übrigens noch ſchlimmer. 
„Eine Frau iſt ſchwerer zu hüten, als ein Sack Flöhe.“ Es 
wäre nur recht, wenn es ſo wäre, denn das Weib hat denſelben 
Anſpruch auf Freiheit, wie der Mann, und eine Frau, die ſich nicht 
ſelber ſchützt, wird durch den Schutz des Mannes ſicherlich nicht ge⸗ 
rettet. Aber die Männer wiſſen alle Frauenrechte zu ſchmälern, und 
an Allem zu tadeln, was die Frauen betrifft. Sie haben am Lachen 
wie am Weinen etwas auszuſezen. So heißt es: „Einer lächelnden 
Frau, einem leichten Pferde, einer hellen Wolke iſt nicht gut 


cipirt, jo konemt das daher, daß es daran nicht participiren will. An um 
ſerem Militäretat dürfe man nicht rütteln, denn er ſei eine Brand⸗Aſſecu⸗ 
ranz für die Zukunft. — Dr. Daller (ulir.) behauptet, daß die finanzielle 

olitik des Reiches und die geſetzgeberiſche die Belaſtung des Volkes um 

rittel erhöht habe. (Widerſpru 5 Ein Menſchenalter werde es nicht 
erleben, daß unſere Colonialpolitik Früchte bringt. Redner wahrt der 
Volksvertretung des zweitgrößten Bundesſtaates das Recht, die finanzielle 
und wirthſchaftliche Gebahrung des Reiches zu beſprechen. — Finanz: 
miniſter Dr. von Riedel erwidert auf eine Aeußerung des Vorredners, 
er habe die von ihm vorgetragenen Zahlen keineswegs künſtlich gruppirt. 
Selbſt wenn man ſich auf die Verhältniſſe des Jahres 1868/69 ſtütze, ſo 
werde man nicht beſtätigt erhalten, daß eine Mehrbelaſtung von dem Ein⸗ 
tritt in das Reich datire. Dieſer hat nachweisbar eine Mehrbelaſtung des 
baieriſchen Volkes nicht herbeigeführt. — Nach weiteren Bemerkungen von 
Fiſchers (nat. ⸗lib.) gegen Dr. Daller, Dr. Stamminger und den 
Referenten, welchen er erſucht, im Reichstage zur Erhöhung der Reichs⸗ 
einnahmen mitzuwirken, etwa durch höhere Branntweinbeſteuerung, das 
Monopol (Heiterkeit), und Dr. Stamminger's, ſowie dem Schlußwort 
des Referenten, welcher erklärt, daß ſeine Partei dem Monopol ferner ſtehe 
als je, wird der Ausſchußantrag und der Etat im Uebrigen unverändert 
angenommen. 

Greifswald, 18. März. [Eine Studentenaffaire.] In unſerer 
Stadt herrſcht große Aufregung über eine Agitation, welche ſich gegen 
die angeblich in Greifswald herrſchende Unſittlichkeit richtet und die von 
Studirenden der hieſigen Univerſität ausging. Dieſelben hatten eine 
Eingabe an den Cultusminiſter gerichtet, in welcher fie Klage über die 
Handhabung der ſittenpolizeilichen Vorſchriſten in Greifswald führten. 
Die Sache kam kürzlich in einer Stadtverordnetenverſammlung 
zur Sprache. Der Bürgermeiſter Helfritz antwortete auf eine bezügliche 
Interpellation. Er bedauerte, daß junge Leute, die eben der Schule ent⸗ 
wachſen, in das Leben eingetreten, um für das Leben zu lernen, zu dem 
Glauben veranlaßt werden, ſich an der Löſung dieſer ſchwierigen Droge 
betheiligen zu muͤſſen. Er wies alle gegen die Stadtverwaltung „leicht: 
fertig und ſrivol“ vorgebrachten Verleumdungen „als unbegründet“ mit 
vollſter Entrüſtung zurück. Auch von anderer Seite wurde die Grund⸗ 
loſigkeit der Angriffe conſtatirt. Schließlich nahm die Verſammlung ein⸗ 
müthig folgende Reſolution an: „Das Collegium proteſtirt gegen die aus 
Veranlaſſung einer angeblich von einer Anzahl hieſiger Studirenden an den 
Herrn Cultusminiſter gerichteten Petition, betreffend das Vordrängen der 
Proſtitution hierſelbſt, in den öffentlichen Blättern enthaltenen unwahren 
Verdächtigungen der hieſigen Stadtverwaltung; das Collegium nimmt mit 
Befriedigung Kenntniß von der Erklärung des Magiſtrats in dem feſten 
Vertrauen, daß derſelbe die 9 17 8 der Proſtitution in unſerer Stadt 
unbeirrt durch derartige grundloſe Angriffe, nach wie vor lediglich nach den 
Rückſichten auf die öffentliche Moral und die localen Verhältniſſe regeln werde.“ 
Heute ſchreibt das „Greifsw. Tgbl.“: Das beklagenswerthe Vorgehen 
einer Anzahl irre geleiteter junger Leute angeblich zur Förderung der 
Moralität — in der That aber nur geeignet, Stadt und Univerſität nach 
außen hin unabſehbar zu ſchädigen und einen Unterhaltungsſtoff in weite 
Kreiſe zu tragen, die ſich deſſen verderblichen Wirkungen zu entziehen noch 
gar nicht in der Lage ſind: dies Vorgehen zieht leider immer weitere 
Kreiſe. Auf Veranlaſſung des „Vereins für innere Miſſion“ iſt auf heute 
Abend eine Verſammlung anberaumt, in der Paſtor Profeſſor Dr. Cremer 
„über die Bekämpfung der Unſittlichkeit“ ſprechen wird. Alle Schichten 
unſerer Bevölkerung ſind in Mitleidenſchaft gezogen durch dieſe Agitations⸗ 
weiſe und unſere Bürgerſchaft rüſtet ſich bereits zur Abwehr. — Auf die 
Tagesordnung einer zu morgen, Freitag Abend 8½ Uhr, im Vogler'ſchen 
Etabliſſement anberaumten Allgemeinen Bürgerverſammlung iſt 
als erſter Gegenſtand geſetzt eine Beſprechung über den Angriff auf die 
moraliſchen Verhältniſſe Greifswalds. Es ſteht zu erwarten, daß dort 
energiſche Proteſte gegen die Verdächtigungen unſerer Stadt ausgeſprochen 
und der Sachlage angemeſſene Schritte vorbereitet werden. Dem Referenten 
für dieſe Angelegenheit ſteht intereſſantes Material zur Beleuchtung des 
Gegenſtandes in dieſer Verſammlung zur Verfügung. 


Vermiſchtes aus Deutſchland. In Staßfurt fand am 16., der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, eine ſtärkere Erſchütterung ſtatt. 

In der Sitzung der Strafkammer des königlichen Landgerichts zu 
Köln vom 17. kam eine Klage des Cultusminiſters gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redacteur der „Kölniſchen Volkszeitung“ zur Verhandlung, 
welche in zwei (im Juli v. J. erſchienenen) Artikeln über die damals 
ſchwebende Paderborener Frage ſowohl Herrn von Goßler ſelbſt, als 
Beamte ſeines Reſſorts beleidigt haben ſollte. Der erſte Artikel war ver⸗ 
jährt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte wegen des zweiten Artikels 
drei Monate Gefängniß. Das 71 lautete auf 300 M. Geldbuße. 

Wegen Beleidigung verſchiedener Hagener Stadtver⸗ 
ordneten wurde der Redacteur der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“, 
D. Bädecker in Eſſen, und der frühere Bureau⸗Aſſiſtent L. Wort⸗ 
mann in Hagen, welcher den Artikel verfaßt hatte, vom Schöffengericht 
zu Eſſen mit 25 M. Geldbuße event. angemeſſener gr und in die Koſten 
verurtheilt. Außerdem wurde den Klägern das P 


trauen,“ und dann wieder: „Wenn Frauen weinen, werden wir ge⸗ 
ſchoren“ (Ha asszonyok sirnak, megnyirnak) und „Kein 
falſcheres Waſſer als Weiberthränen“. Nun frage ich jeden Unpar⸗ 
teiifhen, ob man es den Männern recht machen kann? Soll man 
lachen oder weinen, ſoll man keins von beiden thun? Soll man im 
Haufe ſitzen, wie ein egyptiſches Götzenbild, ſtarr und ſteif, das etwa 
nur wundertönig erklingt, wenn der Strahl männlicher Gnade darauf 
fällt? Oder wie eine chineſiſche Pagodenfigur, die nur ja nicken foll 
zu Allem, was der männliche Geiſt vorzubringen beliebt? 

Und dann geht es weiter, fremde Sprichwörter varlirend. Der 
Deuſche ſagt: „Frauen und Nüſſe müſſen geklopft werden,“ der 
Ungar: „Geld iſt gut, gezählt, Frauen geklopft,“ aber ſehr ſchön ge: 
dacht iſt auch ein Wort, welches alle brutalen Thätlichkeiten ſtigmatiſirt, 
indem es verkündet: „Aus den Schlägen, welche die Frau erhält, er⸗ 
wächſt dem Manne keine Ehre.“ Der Lateiner ſagt: „Ignis, mare, 
mulier, tria mala,“ der Ungar: „Durch Waſſer, Feuer und Frauen 
ſind ſchon Viele zu Grunde gegangen.“ Ganz originell iſt das un⸗ 
gariſche: „Es iſt am beſten, eine Frau zu heirathen, deren erſter Mann 
gehenkt wurde,“ da man in ſolcher Ehe kaum viele Hinweiſe 
auf das loͤbliche Beiſpiel des erſten Mannes, wie dies ſonſt vor⸗ 
kommen mag, zu ertragen haben dürfte. Gleich eigenthümlich iſt 
das Wort: „Drei Frauen bilden einen Markt,“ womit wohl 
die Schwatzhaftigkeit der Pußten⸗Schönen illuſtrirt werden ſoll. 
Aber ſind die Frauen wirklich ſchwatzhaft? Laſſen wir auch dieſe 
Frage unerörtert — das Buch männlicher Böswilligkeit ſtrotzt ja von 
unverdienten Schmähungen der zarten Hälfte der Menſchheit. Wir 
wollen noch einige ſinnige Worte hier anführen, die auf die Frauen 
Bezug haben: „Wenn eine Frau auch keuſch iſt, vertraue fie keiner 
fremden Hand an.“ Ein bitterer Erfahrungsſatz: „Selbſt eine ſchöne 
Frau lebt ſchlechte Zeiten, wenn ſie alt wird.“ Einige kluge Sprüche: 
„Die Waffe der Frau iſt die Drohung“; „Der Mann wird arm, der 
ein reiches Weib zur Frau nimmt“. Und ſo weiter. Das ſchönſte 
und wahrſte aller dieſer Sprüchwörter aber lautet: „Eine gute Frau 
iſt die Krone des Hauſes“, eine ſchimmernde, leuchtende Krone, koſt⸗ 
barer als Perlen und Edelſteine. 

Und mit dieſem freundlichen Worte wollen wir ſchließen. Es 
wiegt manches Unfreundliche auf, was wir heute ſonſt noch citiren 
mußten. Ob übrigens auch das Unangenehme mit dem Angenehmen 
ſtark vermiſcht fein möge, ſicher iſt, daß das ungariſche Sprüchwort 
feſſelnd und intereſſant vom Weibe zu plaudern vermag. Manches 
ſchlichte Wort, das dem Munde des Volkes entſprang, erſetzt eine 
ganze Abhandlung gelehrter Köpfe, mancher knappe Spruch ein did: 
leibiges Buch. Gelangen aber dieſe Zeilen vielleicht in die Hände 
der Pußten⸗Schönen und iſt die Eine oder die Andere nicht zufrieden 
mit dem, was fie gehört, jo denke fie an ein anderes Sprüchwort, 
das Allen Gerechtigkeit widerfahren läßt, indem es ſagt: „Der ſchlechte 
Ruf hat Flügel, der gute geht auf Krücken ...“ 

Hugo Klein. 


ublucationsrecht zuer⸗ 


kannt. In dem Artikel war nach ber, Zig.“ den Hagener Stadt? 

verordneten nachgeſagt worden, ſie Ausübung ihres hohen Be⸗ 

rufes ſich von ihrem politiſchen Oberſten (Eugen Richter) nach deſſen be⸗ 

kannter Oppoſitionsmanier leithammeln und lieferten in ihren Beſchlüſſen 

vom 4. Mai 1885 15 1 ein Bild deſſen, wie die Vertreter einer 

Bürgerſchaft nicht ſein ſollen. 5 
Oeſterreich⸗Ungarn. a 

22 Wien, 19. März. [Zur Demiſſion Pino’s. — Czechi⸗ N 
[he Gelüſte. — Der erfie Tag der Budgetdebatte.] Die 
Meldungen, die ich Ihnen am Tage der Demiſſion des Handels⸗ 
miniſters Pino über die directen Urſachen derſelben machen konnte, 
haben in den Wiener Blättern ihre volle Beſtätigung geſunden. 
Und nun iſt auch das Ereigniß eingetreten, das ich Ihnen ſofort als 
unmittelbar bevorſtehend bezeichnet hatte, namlich die Zurückziehung 
des famoſen Organiſationsſtatuts für die Poſtſparkaſſen und die Amts⸗ 
enthebung des Sectionschefs Coch. Dieſe Amtsenthebung iſt aller⸗ 
dings vorläufig in der Form eines Urlaubs auf unbeſtimmte Zeit 
erfolgt, allein Niemand hält es für moglich, daß Dr. Coch auf ſeinen 
Poſten zurückkehren könnte. Mit der Leitung des Poſtſparkaſſenamtes 
wurde Hofrath R. v. Borutzky betraut. — Der Wehrausſchuß unſeres 
Abgeordnetenhauſes befaßt ſich daneben ſehr fleißig mit der Landſturm⸗ 
Vorlage, und es herrſcht bisher kein Zweifel darüber, daß dieſelbe 
bei uns ſowohl als in Ungarn zur Annahme gelangen wird, um ſo 
mehr, als auch die Oppoſition keine principiellen Einwendungen er⸗ 
hebt. Indeſſen droht der Vorlage ein Feind im eigenen Lager der 
Regierung zu erſtehen. Die Organe der Jungczechen, welche von 
jeher das Privilegium haben, die geheimen Wünſche der ganzen 
czechiſchen Nation auszuplaudern, plaidiren dafür, daß der Land⸗ 
ſturm nicht blos nach den einzelnen Kronländern territorial, ſon⸗ 
dern auch national organiſirt werde. Sie fordern demgemäß 
das czechiſche Volk auf, Maſſenpetitionen in dieſem Sinne an das 
Abgeordnetenhaus zu richten. Der Provinzial⸗Landtag des Königreichs 
Böhmens allein ſoll das Recht haben, über die Nothwendigkeit der 
Einberufung des böhmifchen Landſturms zu entſcheiden, das Commando 
ſoll czechiſch fein, u. dgl. mehr; daß in Böhmen auch 1800000 
Deutſche wohnen, die ein czechiſches Commando nicht verſtehen, und 
von einem national⸗czechiſchen Landſturm überhaupt nichts wiſſen 
wollen, das kümmert die edlen Jungezechen nicht. Wenn dieſe Wünſche 
erfüllt werden und vielleicht auch die analogen Schmerzen der Polen, 
Slovenen und Italiener dazu, dann bewahre der Himmel Oeſterreich 
davor, daß es jemals in die traurige Lage komme, von ſeinem poly⸗ 
glotten Landſturm Gebrauch zu machen. — Heute hat die Debatte 
über den Staatsvoranſchlag pro 1886 begonnen. Nicht weniger als 
65 Redner, 40 von der Linken, 25 von der Rechten, ſind zum Worte 
gemeldet. Nach der Cloture werden aber hiervon hoͤchſtens 18 —20 
zu Worte kommen. Der heutige erſte Tag hat nur eine bemerkens⸗ 
werthe Rede gebracht, die des Trautenauer Abgeordneten Dr. Hallwich, 
eines Mannes, der geiſtvolle Diction mit gediegenem Wiſſen verbindet 
und einer der wenigen hervorragenden Parlamentarier iſt, die ſich vom 
deutſch⸗öſterreichiſchen Club getrennt und dem deutſchen Club ange⸗ 
ſchloſſen haben. Dr. Hallwich verſtand es, der ſo unzählige Male 
ſchon erörterten deutſch-böhmiſchen Frage neue, intereſſante Seiten ab⸗ 
zugewinnen. Er ſchloß die Rede mit dem Satze: Ein Sprichwort 
ſage, man glaube gar nicht, mit wie wenig Verſtand die Welt regiert 
werde. Er wolle nicht ſo unartig ſein, dieſes Sprichwort auf die der⸗ 
malige öfterreichiihe Regierung anzuwenden. Allein das müßte er 
ſagen: mit einem ſolchen Aufwand mangelnder Vorausſicht, mit fo 
kleinlichen, erbärmlich kleinlichen Mitteln ſei noch kein Land der Welt 
regiert worden, als unſer armes Oeſterreich in der Aera Taaffe. Die 
Rede fand ſtürmiſchen Beifall. Die Liſte der eingetragenen Redner 
läßt im Ganzen ein ſehr niedriges Niveau der Debatte befürchten. 
Als Generalredner der Linken wird Herbſt ſprechen. 

Wien, 19. März. [Abgeordnetenhaus] Die Generals 
Debatte über das Budget hat heute begonnen. Mit großer Span⸗ 
nung vernahm das Haus die vom Präſidenten vorgeleſene Rednerliſte, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Herrmann Heiberg's Geſammelte Werke. 

Eine der eigenartigſten, intereſſanteſten dichteriſchen Phyſiognomien. 
tritt uns in Herrmann Heiberg entgegen. Wir legen einen beſon⸗ 
deren Nachdruck auf das Wort dichteriſchen, weil Heiberg ein Dichter 
iſt, nicht ein Schriftſteller, der ſeine Bücher macht und arbeitet, ſon⸗ 
dern einer, der ſie empfindet und durchlebt. Einer, der nicht blos 
mit Tinte, fondern auch mit einem Tröpflein Herzblut ſchreibt. Der 
ungewöhnliche Erfolg, den Heibergs Romane und Novellen in un⸗ 
verhältnißmäßig kurzer Zeit gefunden, iſt unbedingt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß man ſich einem Poeten gegenüber ſieht, der in hin⸗ 
gebungsvoller Begeiſterung ſtets ſich gab, voll und ganz, mit einer 
Lebhaftigkeit des Gefühls, mit einer Leidenſchaftlichkeit der Rede, mit 
einer Ueberzeugungstreue der Ideen und Anſchauungen und einer 
Sinnfälligkeit der Darſtellung, die zunächſt überwältigend wirken 
müſſen. Vor dem Urtheil der wägenden und prüfenden Kritik beſteht 
dann wohl ja Manches nicht zu Rechte, aber immer bleibt der 
freudige Eindruck, daß man einer literariſchen Individualität ſich 
gegenüber befindet, die in ihrem fröhlichen Unbekümmertſein um alle 
akademiſchen Begriffe, um Schulen, Syſteme und Technik eine herz⸗ 
erquickende Wirkung erzielt. Heiberg iſt noch einer derjenigen, 
die nach dem Uhland'ſchen Recepte fingen, weil ihnen Geſang 
gegeben. Wenn er etwas auf dem Herzen hat, muß es herunter, 
ſelbſt wenn's auch manchmal unbedeutend iſt. Und dieſes Etwas 
intereſſirt und freut trotz ſeiner Kleinheit und Einfachheit, weil man 
nachempfindet, daß es der Ausdruck einer reinen dichteriſchen 
Stimmung iſt, und geſagt und erzählt wurde unter dem Einfluß 
einer Fabulierluſt, die in einer reichen Empfindungswelt ihre friſch⸗ 
ſprudelnden Quellen hat. Heiberg beſitzt das Recht, dem herkömm⸗ 
lichen Kram ein Schnippchen zu ſchlagen; er kennt das Leben und 
birgt im eignen Herzen eine Welt, mit klugen und durchdringenden 
Augen betrachtet er aber auch die ihn umgebende, und ſchildert 
Menſchen, Ange und Zuſtände in fo packender Art, ſetzt fie in fo 
helle Beleuchtung, firiet fie oft nur durch eine Bezeichnung, ein Wort 
ſo klar und deutlich, daß wir ſeine Darſtellungsweiſe den Naturalis⸗ 
mus des geſunden Menſchenverſtandes nennen mochten. Weit ent 
fernt davon, der modernen Richtung des Realismus abſichtlich nach⸗ 
zuſtreben, ergiebt ſich die realiſtiſche Schilderung bei ihm aus feiner 
Beanlagung, Alles ſo zu ſehen, wie es iſt. Er beſitzt einen unge⸗ 
wöhnlich ſtarken Sinn für das Vorhandene, daher die Kraft, An⸗ 
ſchauliches plaſtiſch zu geſtalten. Mit dieſen Fähigkeiten, die ihn zum 
Realiſten prädeſtiniren, verbindet ſich jedoch ein ſo keuſches, zartes, 
inniges, ſchwärmeriſches Empfinden, elne ſo märchenhafte Phantaſie, 
eine fo beſchauliche Stimmung, ein Enthusiasmus, eine Sentimentalität 
und ein Ueberſchwang des Gefühls, die ihn zum Romantiker, der nach 
der blauen Blume ſchmachtet und girrt, qualificiren. In dieſem 
eigenthümlichen Dualismus von Romantiker und Realiſt verkörpert 
Heiberg eine ganz neue Dichtungsart. Während er uns jetzt in den 
Zaubergarten der Romantik entführt, ſtellt er uns kurz darauf der 

Cortſetzung in der erſten Beilgge.) 
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Einen großen Poſten 


Schwarze Cachemires 


in nur beſſeren Qualitäten, bewährtes Fabrikat, offerire in 5 
Folge eines ſehr günſtigen Gelegenheits⸗Einkaufes 30 % 5 


nuter dem Preiſe. 
Täglich Eingang von Neuheiten 
der Frühjahrs⸗Saiſon. 


Moritz Wohl. 


Mode-, Manufackur-, Gardinen u. Teppich ⸗Handlung, 
Ning Nr. 29, goldene Krone. 
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wir genöthigt, unſer Lager 


Nickelstahl-Artikel 
für Haushaltungen, Hötels, Restaurants etc. 


i (Dieselben sind aus feinem Stahl gearbeitet, mit starkem Nickel- 
Ueberzug nach neuem patentirten Verfahren.) 


Wir haben diesem Fabrikat neuerdings besondere Aufmerk- Dinstag, d 
samkeit zugewendet und halten hiervon alle gangbaren Artikel 
gut sortirt auf Lager, z. B.: 

12-30 cm 


Brotkörbe von 4,25 M. an, 


26—51 em Suppenkellen von 2,50 M. an 
Bratenschüsseln 2.0 1185 HE ete. ele. a 
Auch in sonstigen vernickelten Waaren, als 
Ü Theeglashalter mit Glas (2,25 Mk.), Theekessel, Thee-, Kaffee- und 
Rahmkannen, Suppen-Terrinen, Essig- u. Oel- -Menagen, "Zahnstocher- 
becher, Gläserkörbe etc. halten wir stets grosses Luger in eleganten 
Fagons bei billigen Preisen. u! 
Ferner empfehlen die von uns eingeführten Bestecks von J. 
Henckels, aus I Stück Stahl geschmiedet, mit vernickelten Griffen. 
Tischmesser und Gabeln Dutzend-Paar 16,00 Mk. 
Dessertmesser und Gabeln => „ 14.00 Mk. 


sowie auch unsere sonstigen VK. N C 1 
1 mit Stempel: * 82 K 85 5 
Stahlwaaren So LIN & zu machen, daß 
Herz K Eur! — Breslau. anzufertigen. 


Die 
Tricot-Taillen-Fabrik 
Berlinerſtraße Nr. 1, Ecke der Schwertitrafe, 

fertigt als Specialität 


Trieot- 
Talllen. 


Große N vom einfachſten bis eleganteſten sn 
Auf Wunſch Anfertigung nach Maaß. [4992] 
Halteſtelle der Gürtelbahn. BG 


pr Bar 
W Jelbſtkoſtenpreiſe! %% 


N Plötzlich eingetretener Veränderungen halber ſind Bez j 


aufgezeichneter Stickereien 


ſobald als möglich völlig 1 
} Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Auch ſteht das Waarenlager im Ganzen zum Verkauf. 


Geschwister Seidel, 


N Aussehen, stattet Alte Taſchenſtraße Nr. 7, 1. Etage. 
Solidität. Billiger — 5 f 

—.— iber Oeffentliche Möbel⸗ Verſteigerung. 
5 5 Waaren. Wegen nn einer Möbelfabrik verſteigere ich 


März c., Vormittags von 10 Uhr ab, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 13 
in der früheren Rehorst'ſchen Möbelfabril, 


Hof rechts (ich bitte hierauf genau zu achten) 


Kochtöpfe 3.35— 17,55 I., Flaschen- und 
1226 cm | Gläseruntersätze von 0,60 M. an, I die noch vorhandenen Reſtbeſtände, beitehend aus: 
Stielcasserolle 2158,15 M., . Stück 3,00 M., 8 Nuß e e I mmer, 
a e chweden-Feuer- 2 Nußb. ‚ 
Henkelcasserolle 5 zeuge Stück 1,75 M., 2 ſchwarz⸗matte (imit. Ebenholz) Salons, 
2,00—11½35 M., Tischgabeln Dtzd. 9,50 M., 2 Nußbaum⸗Speiſezimmer, 
Omelettepfannen — 020 em | (Messer hierzu mit Nickelstahl- 2 eichene, auf Grund geftochene Speiſezimmer, 
9 205 — 5,0 M., Heft) Dtzd. 13,50 M., 2 eichene Herren: Zimmer, 
25-48 cm | Esslöffel Dizd. 9.50 M. ſowie verſchiedene Garnituren, Schreibtiſche, Vertikows, Bett⸗ 
Tabletts 240—10.50 M., Kaffeelöffel Dtzd. 4,75 M. ſtellen, Schränke Tiſche, Stühle, jener we Chaiſelong⸗ 


Decken, Chenille⸗ Raus u. a. 
Vorſtehende 


gearbeitet und können von heute ab von 
8 

2—5 beſichtigt werden, wobei au 
— händig zu Taxpreiſen verkauft wird. 


Kaessner, Gerichts vollzieher, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 54, I. 


8 10—12 und Nachmittags von 


Im Beſitz der neneften Frühjahrs⸗Modelle, erlaube 
ich mir, eine geehrte Damenwelt darauf aufmerkſam 
ich in meinem Atelier Einrich⸗ 
tungen getroffen habe, ein Coſtume binnen 24 Stunden 


Agnes Jir mann, 
Nicolai⸗Straße 7. 


J. Seiffert’s Conditorei? 


nach Maass sowie vorräthi „ empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Heinrich Leschziner, 


Nr. 7677. Ohlauerstrasse Nr. 7622. 


18372] 


Tonſirmations⸗ u. Schul⸗Anzüge für Knaben, dauerhafte Stoffe, lleidſamſte Fagons, Cohn & Jacoby, S. Albrechtsſtr. 8. 


Probe-Nummern gratis und franco. i 


Handels-Blatt. 


Begründet im Jahre 1844. 
Special- Organ 


für die Handels- Interessen 


in Schlesien und Posen. 
— 4070] 


Allwöchentlich eine 


Allgemeine Verloosungsliste 


sämmtlicher ausloosbarer Effecten 
mit einer Ziehungs- und Restantenliste derselben 


Inserate 


für das „Breslauer Handelsblatt‘ werden in unserer 
Expedition, sowie in allen Annoncen-Expeditionen des In- und 
Auslandes entgegengenommen und finden die weiteste und 
wirksamste Verbreitung 


ber Abonnementspreis für das „Bres- 
lauer Handels-Bintt‘‘ beträgt pro Qnartal bei allen 
Postanstalten des Deutsehen Reiches und in Oester- 
reich-Ungarn 3,00 Mark, in Russland und 
Polen bei täglicher Zustellung unter Streifband 6,50 M. 


 — —y— ut¼ — 
Trieot- 
Kleidehen. 


5 


% 
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Touangebend, 
unterhaltend und nützlich iſt 


Der Bazar 


Iluſtrirte Damenzeitung. 


Preis vierteljährlich 2½ Mark. 


Heber fofortige Baarzahlung. 


bel ſind modern und gut 


frei⸗ 


Erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung 
und bringt 14012 
Mode, Handarbeiten, Schnittmuſter, Colorirte Modeubilder 
u. ſ. w. 
Romane und Novellen von erſten Schriftſtellern. 
Prachtvolle Illuſtrationen. 


14928] 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen 
nehmen jederzeit Beſtellungen an. 
Einzelne Nummern zur Anſicht verſendet franco die 
Adminiſtration des „Bazar“ Berlin W. 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Ei — — 
2 
jener Babe n“ & Die bestredigirte, entschieden freisinnige Zeitung Berlins 
ar EEE un 269) 2 = ist die 


Glatte und geftreifte 


em 
Strohſäcke „com, 
60, 70, 80, 90 Pf., 1-2 M. 
Schürzen, Röcke, 
Shlirting 12 Pf., Chiffon, 
Dowlas, Reuforcé v. 25 Pf. an, 
Scheuerzeug, 20 Pf. Meter, 
Züchen 20, 25, 30 Pf., 
\ beite Drells, Inletts, 
A Oberhemden, Nachthemden, 
Unterbeinkleider, Jacken, 
Große leinene Taſchentücher, 
{ 20, 25, 30 und 35 Pf. 
Kleider⸗Cretous und blauen 
Drucknueſſel, Kleider⸗Kattune, 
0 Doppeltbreite 
ſchwarze Cachemirs 
von 60 Pf. an bis 2 Mark. 
Bunte Taſchen⸗ u. Halstücher, 
Handtücher 25, 30, 40,50 u. 60 Pf. 
Rolltücher 80 Pf., 1 M., 1,20 M. 
8 Grünen, blauen, schwarzen 
5 und rothen Drillich. 
5 Kofferdrell und W 
Sammet 60 A 


ö Sr. Majeſtät des Kaiſers und we g 
und Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Großherzogin von 32 N 


Breslau, Junkernſtraße 3 


beehrt ſich ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen 19 län: N 
diſchen wie ausländiſchen Fabrikats bei zeitgemäßen Preiſen und? 
unter Garantie zu empfehlen. [4053] 


ER Dem geehrten Publikum zur gefälligen Nachricht, daß i 
mein Geſchäft ſich unverändert wie bisher 


bb 32 De 
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& aller exiſtirenden Syſteme mit allen neuerfundenen Berbefjerungen, er 8 ee N 
nur vorzüglichſte Fabrikate, empfehlen zu billigſten Fabrik⸗ I |R Möbelſtoffe, N Sege © 
8 preiſen unter mehrjähriger Garantie auch gegen Ratenzahlungen 8 Gardinen, leinwand, 
N Möbel⸗Cretons, (en gros und 
— en}. Dressler & C., Möbelplüſche, : détail. 
6 Breslau, Ring 49 (Naſchmarktſeite). 13077] Schuhmacher⸗Plüſch u.“ Laſting, 


Schuhfutterſtoffe, Fries, Mul⸗ 
tum, Flanell, Schuhſammet. 
Beſte Futterzeuge 
für Schneider, Schneiderinnen. 


. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10. 


E Sauptdepot der „Deutſchen Phönir⸗Nähmaſchinen“. 
Vollkommenſte Mbmaſchtnen der Gegenwart: ſchnell, geräuſchlos, 
einfach zu handhaben, dauerhaft, elegant ausgeſtattet. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt für alle Syſteme. a 


BIESTOHEISIHESTTTHISE 


Eda Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


— 


WOLKS-ZEITUNG 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Mit der Gratis-Beigabe: 
— Illustrirtes Sonntagsblatt. 
(Nr. 5518 der Zeitungs-Preisliste für 1886.) 
Erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Abonnementspreis bei allen Postämtern 
pr. Quartal 4 M. 50 Pf. 


Scharfe, treffende Beleuchtung aller Tagesfragen, ® 
zahlreiche Original-Mittheilungen von Nah und Fern, schnelle und 
vollständige Berichterstattung über alle Ereignisse sowohl poli- 
tischer wie nichtpolſtischer Natur in übersichtlicher Zusammen- f& 
stellung, das sind die Vorzüge der Volks-Zeltung. [3337] E 


Wer eine wirklich gut redl- 


e e Volks-Zeiluns. s 


Adreſfen 


ſämmtl. Rittergutsbeſ., Gutsbeſ. 
u. Pächter, welche in dem Hand⸗ 
buch für die Provinz Schleſien 
aufgeführt ſind, auf gummirtem 
Papier für 7 Mark 50 Pfg. 
zu haben in der Expedition, 
Herrenſtr. 20. In . 
Adreſſen von ca. 2000 in obig. 
Werk nicht aufgef. Gutsbeſttzern. 


rte ale 
1 100 "Taillen 
ei aus gutem Stoff, vorzügl. Sitz, 
3, 4, 5, 6 Mark, 


5 Bash Taillen bis 12 M. ? 
ä Kinder⸗Taillen von 2,75 M. an. 


| Hartguß- Artikel al 
Hartgußwalzen jeder e Senf tion, 


für Eifen: und Metall⸗Walzwerke, für = 1 Sabeitation 
von Papier, ſowie ür Thon. and mei 
empfeblen 


Främbs & Agen euherg, 
Gifengicherei e 3 Ma ah — . 


3—4 Mark f ſind aus 
dichtem Tricot. 


| Selbſt die Taill n von | 


92359 


J. Fuchs junior, 
12 8 20. BR 


1 


8 Geldſchränke, 


ſolide Conſty, mit Panzer, div. Gröben, 
ſowie Caſſetten zum Anſchließen bei 


4715 


Mit vier Beilagen. 


1 
4 


RR ( ra 
Erſte Veilage 


Gortſetzung.) 
die 65 Namen aufweiſt: 40 Abgeordnete haben ſich als Redner gegen 
das Budget, 25 für daſſelbe eintragen laſſen. Den Reigen der 
Oppoſitionsreden eröffnete der Vertreter der Stadt Linz, Abg. Dr. 
Eigner. Leider blieb er — wie die „W. A. 3.“ berichtet — in 
Folge ſeiner ſchwachen Stimmmittel den Galerien und der größeren 
Zahl der Abgeordneten nur ſehr wenig verſtändlich. Von der Rechten 
forach zuerſt der Slovene P. Raic. Er beruft ſich zunächſt auf die 
Thronrede, in welcher der Monarch allen Völkern Oeſterreichs die 
gleiche landesväterliche Fürſorge zuzuwenden verſpreche. Hoffentlich, 
fagt der Slovene Raie mit Nachdruck, auch den Slovenen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei die Lage der Slovenen eine unerquickliche und 
geradezu troftlofe, obgleich dieſes Volk mehr als die anderen Nationen 
ihr Gut und Blut dem Staate zur Verfügung ſtellen. (Dieſe Be⸗ 
hauptung rief ſtürmiſche Heiterkeit und Widerſpruch auf der Linken 
hervor, worauf P. Raic durch den Zuruf: „Verhältnißmäßig!“ feine 
Aeußerung abzuſchwächen verſuchte.) Die Slovenen werden dennoch 
für das Budget ſtimmen, weil ſie hoffen, daß die Regierung bezüglich 
der floveniſchen Wünſche „Correcturen“ vornehmen werde. P. Raic 
erzählt Schauerromane, welche darthun ſollen, in welch grauſamer 
Weiſe die Regierung gegen die Slovenen vorgehe. Er bezeichnet die 
deutſchen Beamten als „Schergen“, welche in unerhörter Weiſe die 
Slovenen „tractiren“. In Marburg wurde ſogar (ö) ein jüdiſcher 
Profeſſor angeſtellt, obgleich Kaiſer Maximilian mittelſt Edict vom 
Jahre 1498 () alle Juden aus der Steiermark verbannte und die 
Landſtände zu deren Austreibung 38 000 Gulden bezahlen mußten 
„Nach meiner Auffaſſung“, ſagte P. Raie, „At dieſer nunmehr vier: 
hundertjährige Erlaß durch die Staatsgrundgeſetze nicht aufgehoben“. 
(Ironiſches Bravo! links.) 


zurückgeſetzt, die Deuiſchen vorgezogen. Ja, ruft Redner aus unter 


der ſtürmiſchen Heiterkeit des Hauſes: Quod licet jovi, non licet 
ne von Sprachfehlern ſtrotzende Rede, die einen 


Die draſtiſche, 


bovi. 
Eindruck auf das Haus machte, fand ein verfrühtes 


hochkomiſchen 


Ende durch die Ermahnung Smolka's, der den Redner, welcher feine 
Rede vom Blatte vorgeleſen hatte, erinnerte, daß Parlamentsreden 
Vorträge abgeleſen werden dürfen. Raic ſetzte ſich hierauf 
nieder, verſicherte jedoch vorher, daß feine Rede eine andere Wirkung 


nicht wie 


erzielen würde, wenn er in ſeiner Mutterſprache reden dürfte. 


Der nächſte Redner, Abgeordneter Hallwich, erörterte in ein: 


gehender Weile die Sprachen-⸗Frage in Böhmen und erinnert daran, 
daß er bereits einmal nachgewieſen habe, daß die Deutſchen bei Be⸗ 


ſezung der Richterſtellen und bei der Zuſammenſetzung der Geſchwor⸗ 
Das Gerichtsweſen wird durch die 
Sprachenverordnung vom Jahre 1880 von Oben bis Unten, von 


nenliſten zurückgeſetzt werden. 


Tag zu Tag, immer mehr und mehr czechiſirt; ebenſo die Admini⸗ 


ation. Die höͤchſten wie die niederſten Beamtenpoſten find unſeren 
Söhnen verſchloſſen, über jeder Thüre, über jeder Bedienten⸗Loge ſteht 


in czechiſchen Lettern: „Nix daitſch!“ In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
iſt das Deutſchthum nicht fo gefährdet, als in Böhmen. (Beifall links.) 
Redner kommt auf den Rücktritt Pino's zu ſprechen; er glaubt es 


nicht, daß Pino wegen der Verordnung zu Fall gekommen ſei. Unſere 


Miniſter ſterben nicht an Verordnungen (Heiterfeit.) 
Die Poſtſparkaſſe⸗Verordnung iſt eine böhmiſche Erfindung, ein 


Segment des „böhmiſchen Circels“, fie iſt dem Statthalter von Prag 
In Böhmen befteht nämlich eine folde 
Verordnung ſeit April vorigen Jahres und mit Hilfe derſelben wurden 
in dieſem kurzen Zeitraume ſiebzehn Poſtmeiſterſtellen mit Uebergehung 
verdienter deutſcher Bewerber mit czechiſchen Protectionskindern beſetzt. 
(Hört! links.) Für den Statthalter Kraus iſt Böhmen ein ſtaats⸗ 
rechtlich untrennbares Land mit einer czechiſchen Staatsſprache. 
So ſieht die Gerechtig— 
keit unſeres Statthalters aus, der auf jede von Deutſchen vorgebrachte 
Bitte erwidert: „Ich bitte verſichert zu fein, das imponirt mir nicht.“ 
Hand in Hand mit der Utraquiſirung und Czechiſirung der politiſchen 


auf den Leib geſchrieben. 


Deßhalb ſoll jeder Beamte czechiſch können. 


Die Regierung, rief P. Raie mit Emphaſe 
aus, möge ſich endlich der Slovenen annehmen. Dieſe werden immer 


zu Nr. 202 der Breslauer Zeitung. — 


Böhmen geht die Errichtung bohmiſcher Schulen in deutſchen Bezirken, 
in deutſchen Gemeinden auf Koſten der Deutſchen. Darin liegt 
Syſtem. Deutſchböhmen ſoll mit einem ganzen Netz von czechiſchen 
Schulen umſpannt werden. Was bisher in Königinhof geſchehen, 
ſoll in Zukunft in allen deutſchen Städten Böhmens möglich) fein. 
Das ſoll und darf aber nicht geſchehen. Wir werden es zu verhüten 
wiſſen, wir ſind dies unſeren Kindern ſchuldig. (Stürmiſcher Beifall 
links.) Zu dem Statthalter von Böhmen können wir ganz und gar 
kein Vertrauen haben, weil er Alles und Jedes, was er in die 
Hand nimmt, vom czechſiſch⸗nationalen Standpunkte entſcheidet; wenn 
ihm, wie geplant wird, ein maßgebendes Votum auf das gewerbliche 
Unterrichtsweſen Böhmens eingeräumt werden ſollte, wird dieſes mit 
deutſchem Fleiße geſchaffene gewerbliche Fachſchulweſen vollſtändig zu 
Grunde gerichtet werden. (So iſt es! links.) Unſere Söhne werden 
nicht mehr für würdig befunden, ein öffentliches Staatsamt zu be⸗ 
kleiden. Woher foll da der Patriotismus und die Loyalität kömmen? 
Mit der Wurzel reißen Sie ſie aus, denn Sie nehmen unſerer 
Jugend die Liebe zur Heimath, wenn Sie ſie zwingen, ſich 
daran zu gewöhnen, ihr Fortkommen jenſeits der Grenze zu ſuchen. 
Die Moskaupilger ſpielen ſich heute auf die Muſterpatrioten heraus, 
indem ſie den Patriotismus der Deutſchen verdächtigen. Können die 
Deutſchen ihre tauſendjährige Vergangenheit vergeſſen, weil äußere 
Zufälle das Band mit Deutſchland zerriſſen? Was hat das deutſche 
Bewußtſein mit der Politik zu ſchaffen? Kaum hundert Schritte von 
dieſem Hauſe iſt ein von Kaiſer Franz Joſeph errichtetes (Erzherzog 
Karl) Monument von Erz und Stein, auf deſſen Sockel die Worte 
ſtehen: „Dem beharrlichen Kämpfer für Deutſchlands 
Ehre“. Wahrlich, es muß wundernehmen, daß unſere Muſter⸗ 
Patrioten den großen Feldherrn noch nicht als Hochverräther gebrand: 
markt haben. Was wollen denn wir Deutſche? Wir wollen nichts 
mehr als dem Staate und unſerer engeren Heimath dienen, unbe: 
helligt von Willkürlichkeiten und Gewaltacten dieſer 
Regierung. (Beifall links.) Iſt das etwa zu viel? Der einzige 
Ausweg aus dieſem national-politiſchen Chaos iſt die adminiſtrative 
Zweitheilung Böhmens. Ich muß hervorheben, daß es noch 
nicht lange her iſt, daß die Czechen auch dieſen Standpunkt einge⸗ 
nommen haben. Ich erinnere an eine vom Abgeordneten Rieger 
am 24. Januar 1849 gehaltene Rede, in welcher er die von Palacky 
beantragte Trennung Böhmens in ein deutſches und ein czechiſches 
Böhmen mit großer Freude begrüßt und als die beſte Gewähr für 
den Beſtand Oeſterreichs bezeichnet. „Die Eintheilung Oeſterreichs 
nach den bisherigen Provinzen,“ ſagte damals Rieger, „iſt nicht 
mehr zeitgemaͤß (Sehr gut! links); ich finde einzelne zu 
groß, andere zu klein.“ (Lebhafte Heiterkeit.) So ſprach Rieger im 
Jahre 1849. Heute aber genügt nicht mehr die Defenfive, die 
Czechen ſind vielmehr auf der ganzen Linie zum Angriff bereit. 
Allein ich erinnere an ein erſt jüngſt publicirtes Werk eines Ihrer 
ezechiſchen Führer (Czelakowsky), worin dieſer nachweiſt, daß bis zum 
fünfzehnten Jahrhundert Deutſche und Czechen nach Geſetz 
und Gewohnheitsrecht von einander getrennt und ge⸗ 
ſchieden waren. (Hört! links.) Man unterſchied ſogar bis dahin 
zwiſchen deutſchem Stadt: und ſlaviſchem Landrecht. Ströme Blutes 
mußten erſt fließen, ehe die beiden Nationen in unnatürlicher Weiſe 
zuſammengeſchweißt werden konnten. Eine täppiſche Hand und ge: 
radezu Böswilligkeit und Gewaltthätigkeit gehört dazu, um mit einem 
miniſteriellen Willküracte dieſe Ungleichheiten hinwegdecretiren zu 
wollen. (Beifall links.) Die Sprachen⸗Verordnung des 
Jahres 1880 if ein Unding, ſie iſt eine Gewaltthätigkeit, 
fie iſt ein hiſtoriſcher Nonſens. (Bewegung.) Die Deutſch⸗ 
boͤhmen haben nur eine einzige Antwort darauf: „Los von den 
Czechen!“ Iſt es nicht beſchämend für die Regierung, daß von der 
Regierungspartei uns zugerufen wird: „Ja, Sie könnten die Staats⸗ 
ſprache bekommen, wenn Sie nur Eines verlernen wollten, an das 
Ganze zu denken. (Bewegung.) Sollte es der Regierung wirk⸗ 
lich gelingen, uns von dieſer Schwärmerei zu curiren, dann wäre es 
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Sonnig, den 21. Mig 1886. 


Zähigkeit für das Reich, für die Reichseinheit, für 
Freiheit und Recht. 


Deutſchthum 
Der Kampf wird uns freilich ſchwer gemacht. 
Die Regierung, die Beamtenſchaft ſind gegen uns. Aber auch in 
der Mitte unſeres eigenen Volksſtammes haben wir Feinde: 
Die katholiſche Geiſtlichkeit. Sie ſteht uns politiſch und national feind⸗ 
ſelig gegenüber. Aber ſchon gährt es im Volke, und trotz der Bevor⸗ 
mundung weiß es, wie es dazu gekommen iſt, katholiſch gemacht 
zu werden, wie der Katholicismus gewiſſermaßen nach Böhmen hinein⸗ 
geprügelt worden iſt. (Anhaltende Bewegung.) So iſt es auch ge⸗ 
ſchehen anderwärts, wo Leichenhaufen an die katholiſche Reformation 
erinnern. Nur die Beſorgniß wegen großer Geldausgaben, theilweiſe 
auch der confeſſionelle Indifferentismus hat bisher zahleiche Familien 
und Gemeinden in Nordboͤhmen abgehalten, zum Altkatholicismus 
überzutreten. Aber die katholiſche Confeſſion liegt uns nicht am 
Herzen. (Bewegung.) Die hohe Regierung hat das aber Alles über⸗ 
hoͤrt. Sie hat es nicht vorausgeſehen und ſo wie ſie von all' den 
Verſprechungen der Thronrede kaum ein Nennenswerthes bisher ein⸗ 
geloͤſt hat. Allein die Regierung bekümmert ſich nicht darum; es 
wird trotzdem einfach fortgewurſtelt. Ein großer Staatsmann hat 
einmal geſagt: „Zum Regieren gehort wenig Verſtand.“ Auf dieſe 
Regierung paßt dieſer Ausſpruch. Noch niemals iſt mit einem 
ſo geringen Aufwande von Ernſt, mit ſo erbärmlich kleinlichen Mitteln 
ein Land regiert worden, als unſer armes Oeſterreich unter der Aera 
Taaffe. Der Rede Hallwich's folgte anhaltender Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links. 

Nachdem noch die Abgeordneten Bertolin für und Pirquet gegen 
das Budget geſprochen, wurde die Verhandlung abgebrochen und die 
Sitzung um ½ 4 Uhr geſchloſſen. 

[Selbſtverſtümmelung der Militärpflichtigen.] Die Selbſt⸗ 
verſtümmelung unter den dem Bauernſtande angehörenden Militärpflich⸗ 
tigen Ungarns nimmt in einzelnen Gegenden in erſchreckendem Maße 
überhand. Bei der vor einigen Tagen in Werſchetz ſtattgehabten Aſſen⸗ 
tirung wurden, wie dem „Pester Lloyd“ von dort geſchrieben wird, mehr 
als fünfzig ſolche Burſchen vorgeführt, die ſich, um der Militärpflicht zu 
entgehen, an irgend einem Körpertheile, meiſtens an den Augen, mit 
eigener Hand arg zugerichtet hatten. Von dieſen wurden einundvierzig 
trotz ihrer momentanen Untauglichkeit zur Landwehr eingereiht, ein Vor⸗ 
gehen, welches geeignet ſcheint, dieſer ſtrafbaren Unſitte unter dem Bauern⸗ 
volke Einhalt zu gebieten. 

e 

[Der Winter in Italien.] Nicht nur in Südtirol, auch in 
Nord⸗Italien und ſelbſt an der Riviera iſt es dieſer Tage empfindlich 
kalt geweſen und viel Schnee gefallen. — In Ferrara, Cremona 
und anderen Städten mußten die geplanten Feſtlichkeiten anläßlich 
des Geburtstages (14. März) des Königs wegen des ſtarken Schnee⸗ 
falles und des anhaltend heftigen, eiſigen Windes unterbleiben. Aus 
Ferrara wird unterm 14. d. Mts. berichtet: Es fallen ſeit den 
früheſten Morgenſtunden dichte, große Schneeflocken, als ob wir mitten 
im Winter wären.“ — Aus Genua, den 15. d. Mts., ſchreibt 
man uns: „Der unerwartete Schneefall hielt geſtern den ganzen Tag 
an, und es blies faſt continuirlich ein kalter, heftiger Weſtwind. Alle 
Bergzüge der Umgebung ſind von einem fußhohen weißen Mantel 
bedeckt; auch heute herrſcht eine ungewöhnlich niedrige Temperatur.“ 
— — — —.—ñ— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. März. 


Die in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zur Erledigung gekommene Frage der Einführung einer Ge⸗ 
flügelſteuer in Breslau hat die Zahl der in unſerer kommunalen 
Verwaltung ſeltenen Fälle, in welchen eine von dem Magiſtrat nicht 
gewollte Maßregel auf den Snitiativ-Antrag der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hin dennoch ins Leben gerufen werden wird, um einen 
bereichert. Der Magiſtrat hatte es unter moͤglichſt ausführlicher Be⸗ 
gründung abgelehnt, bei der Verſammlung einen Antrag auf Ein⸗ 
ührung der Geflügelſteuer einzubringen. In Nr. 79 vom 2. Februar d. J. 


f 
für den Staat wohl ſehr gefährlich. Noch kämpfen wir mit deutſcher haben wir das diesbezügliche Schreiben des Magiſtrats ausführlich 


und Gerichtsbeamtenſtellen, des Poſt⸗ und Telegraphenweſens in 


f belauſcht, ihre Tugenden und Fehler beobachtet, ihr Seelenleben 
glatteſten Alltäglichkeit gegenüber, in den gegenſätzlichſten Stimmungen ſtudirt, ihre Eigenthümlichkeiten durchſchaut, und fo bringt er fie uns, 
werden wir hin: und hergeworfen, aber man muß zugeſtehen, daß und erreicht dadurch jene zwingende Wirkung, welche die Wahrheit 
wir dem Dichter auf allen Pfaden gern folgen, und wenn er es auch immer hervorruft. Aber auch für die Grenzen der Wahrheit giebt es 
ſchwer macht, eine Anſicht über fein literariſches Schaffen zu präciſtren, Geſetze, die Heiberg nicht umgeht, ohne nach diefer Hinſicht den Kunſt⸗ 
fo ſei die Mühe, die er dem Kritiker verurſacht, ihm um feiner |werth feiner Werke zu ſchädigen. Die künſtleriſche Ausgeſtaltung, die 
Eigenart willen verziehen. Reinheit, der Adel der Form laſſen bei Heiberg noch viel zu wünſchen 

Vor uns liegen die ſeit vier Jahren erſchienenen Werke Helberg's übrig, obwohl jede feiner neueren Schöpfungen eine Etape nach vor: 
zu einer Geſammtausgabe vereint. Es find vorläufig 6 Bände, denen] wärts bezeichnet, und wir ſicher find, daß der Dichter das rechte Maß 
bald 2 weitere folgen. Ohne die üblichen Präliminarien, das Taften |finden wird, mit der richtigen Mäßigung. Heute giebt er noch mit 
und Suchen, die andere literariſche Laufbahnen einleiten, erſchien er vollen Händen, unbekümmert, ſorglos; wie jemand, der über uner⸗ 
eines Tages auf dem Plan, ein fertiger Kämpe, ein gereifter Mann; meßliche Schätze gebietet, ſtreut er feine Gaben aus, überfluthet mit 
ſchon ſeine erſte Schöpfung trägt den Zauber des Selbſtgeſchauten, an |feiner Lebensklugheit und Beobachtungsgabe, mit der Fülle feiner 
ſich Geoffenbarten, welchem jede Dichtung ihre höchſte Kraft dankt, in hübſchen, feinen Gedanken und ſinnlich warmen Empfindungen jedes 
fo hohem Maße, daß fie Aufſehen erregte. Wir bekennen, daß wirf ſeiner Bücher. Er wird ſparſamer und haushälteriſcher werden und 
uns dieſen „Geſprächen mit der Herzogin von Seeland“ gegenüber] die liebenswürdige Geſchwätzigkeit wird kluger Zurückhaltung weichen. 
ſehr ſteptiſch verhielten. Gern geſtanden wir zu, da iſt etwas; aber 
wir wagten nicht feſtzuſtellen, wie weit es gehen wird, ob der Sprung 
gelingen wird, zu dem der kühne Springer uns ſehr weit auszuholen 
fhien. Eine reiche Gedankenwelt erſchloß der Verfaſſer, aber Alles 
gährte, wühlte, wogte noch ungeordnet chaotiſch durcheinander — der 
Moſt gebärdete ſich noch allzu wild, als daß man auf die Oualiät 
des Weines einen Schluß hätte ziehen können. Die darauf folgenden 
„Ernſthaften Geſchichten“ und „Die goldene Schlange“ ließen ſchon 
ſichtbar werden, daß ein Klärungsproceß ſich vollziehe, der einen köſt⸗ 
lichen Trunk verhieß, und aus dem jungen ſchäumenden Moſt hat ſich 
wirklich ein edler, kräftiger Wein entwickelt. Schon in der Novellen: 
ſammlung „Ernſthafte Geſchichten“ begegnen wir in „Ulrike Beh⸗ 
rens“ einem Cabinetſtück der Erzählerkunſt. In all ihrer Schlicht⸗ 
heit, Natürlichkeit und Wahrhaftigkeit birgt dieſe Geſchichte ein Cha⸗ 
rakter⸗Gemälde von erſchütternder Größe. Die Geſtalten von Karl 
Ermeler, dem jungen Ehemann, einer alten Frau, der reichen Wittwe 
Grete Klappſchau ſind von großer Lebenswahrheit und Treue. Die 
rührende Herzenseinfalt und Braoheit dieſer beiden Menſchen, die 
ruhig und beſchaulich mit einander leben, bis Ulrike in ihre Mitte 
tritt, ergreifen Herz und Gemüth. Man lebt und leidet mit dieſen 
Menſchen, als ob ſie uns perſönlich nahe ſtänden und uns theuer wären. 
Das iſt die große Kunſt, vielleicht umgekehrt die Macht der Naturwahr⸗ 
heit bei Heiberg, daß er uns zu ſeinen Perſonen in ein inniges Ver⸗ 
hältniß bringt, und uns fo für dieſelben intereſſirt, als ob wir mit ihren 
Lebensſchickſalen, mit ihren Leiden und Freuden verwachſen wären. 
Nicht nur während wir bei der Lectüre ſind, beſchäftigten uns ſeine 
Geſtalten, unſere Theilnahme erhält ſich unausgeſezt. Seine Bücher 
haben einen lebendigen Inhalt. Er kennt ſeine Leute, er hat ſie ge⸗ 
ſehen, mit ihnen geſprochen und verkehrt, er hat ihre Geheimniſſe 


(Fortſetzung.) 


confumirt werden! Man vermag 


er vorführt! 


wirkungsvollere Schilderung gefunden, als durch ihn. 
Höhe ſeines Könnens 


Heut kann er noch nicht ſchweigen, wenn das Herz voll iſt, er muß 
plaudern und berichten, Alles, Alles, raſtlos, unermüdlich. Trotz aller 
Breite, welche ſeine Romane und Novellen aufweiſen, entbehren ſie jener 
hoheitsvollen Ruhe, welche die epiſche Erzählung charakteriſiren ſoll. Er 
blickt immer ſelbſt über den Rahmen der Erzählung hinaus und giebt 
ſeine eigene Lebensweisheit in Apoſtrophen an den Leſer zum Beſten. 
Am meiſten bemerkbar macht ſich dieſe Manier in „Aus getobt“, einem 
Mittelding von Roman, Biographie, Novelle und einem Werke, das 
von allem etwas an ſich trägt, und in der Art der Wilhelm Meiſter⸗ 
ſchen Wander: und Lehrjahre geplant und angelegt iſt. Es iſt un⸗ 
glaublich, welche Unmenge von Eindrücken und Beobachtungen da 
dem Dichter kaum zu folgen zu 
allen dieſen Menſchen, kaum alle dieſe Eereigniſſe zu bewältigen, die 
Und man würde vielleicht manchmal die Geduld ver⸗ 
lieren, enthielte dieſes Buch nicht fo viel Kluges, Schönes, Edles, 
Erhabenes; lehrte es uns nicht ſo ſüße Geheimniſſe des Herzens 
kennen, und ſo viele harmloſe, kindliche, einfache Freuden des Menſchen⸗ 
lebens! In ſeinen übrigen Novellen und Erzählungen treten dieſe 
Vorzüge und dieſe Mängel überall hervor, aber die erſten überwiegen 
in ſo hohem Maße, daß man die letzteren nur der kritiſchen Gerech⸗ 
tigkeit wegen hervorheben muß. Er iſt ein Dichter, nehmen wir 
Alles nur in Allem, das zeigt ſich beſonders in den Erzählungen, 
die in „Ein Buch“ enthalten ſind. In dieſen Novellen hat er den 
heimiſchen Boden zum Hintergrunde gewählt. Eine wahre Meiſter⸗ 
ſchaft bewährt er in der Vorführung von Land und Leuten, und das 
Meer in ſeiner ſchaurigen Größe und erhabenen Schönheit Lu ber 
uf der 
iſt er in dem Roman „Apotheker Hein⸗ 
rich“. Der breit angelegte und ausgeſponnene Roman entipricht 


ſeiner dichteriſchen Eigenart mehr, 
raſchere Bewegung erfordert. Beim Roman kann er ſich ſo 
recht nach Herzensluſt vertiefen in alle Details des Lebens 
und mit welch glücklichem Behagen thut er dies! Wir wüßten nächſt 
Boz nicht einen, der mit ſolcher Vorliebe und ſolcher Vollendung die 
Detailmalerei im Roman gepflegt hätte. „Apotheker Heinrich“ kann 
man den Werken des großen britiſchen Romanciers ebenbürtig zur 
Seite ſtellen. Der Verfaſſer entrollt ein Bild des kleinſtädtiſchen 
Lebens, wie es wahrheitsgetreuer, vollendeter, abgerundeter nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Mit wenigen kecken Strichen zeichnet er Ge⸗ 
ſtalten von überwältigender Naturtreue. Ein einziges Wort, eine 
kleine Bezeichnung, eine an ſich unbedeutende Situation oder Stel⸗ 
lung, oft nur ein Name genügen, um Perſonen zu zeigen, in ſo ab⸗ 
ſoluter Klarheit, daß man ſie vor ſich zu ſehen vermeint. 

Da giebts keine verborgene Falte, keine geheime Regung, 
mit erſchreckender Kraft zwingt er Alle, Farbe zu bekennen, 
zeigt er die Dinge, wie ſie ſind, und geht darin ſo weit, daß er 
ſchließlich die Grenzen, welche die Schönheit der Wahrheit ſteckt, über⸗ 
ſchreitet. Die Scene, wo er die junge Apothekerin erblinden läßt, 
mag der Wirklichkeit vollkommen entſprechen, aber ſie iſt häßlich in 
ihrer grauenvollen Deutlichkeit. Wie aber iſt ſie geſchildert! Das ſind 
die Naturlaute des Leides, des qualvollſten Schmerzes, in denen er 
fie darſtellt: „Mitten in den ausgelaſſenen Feſtesjubel drang von den 
Brauerei her ein furchtbarer Schrei durch die Luft, ein entſetzlicher 
Schrei aus einer angſterfüllten Seele! Ein Ton, vor dem die Luſt 
des Tages vergehen mußte, ein Laut, der das Gethier in der Luft 
erſchrecken machte, und die Menſchen ringsum auf Augenblicke angſt⸗ 
voll aufhorchen ließ! ...“ und wie er die tiefſten Töne für den 
Schmerz anzuſchlagen weiß, findet er auch die freudigſten, ausge⸗ 
laſſenſten Laute für die Luft, die keckeſten, übermüthigſten Worte für 
die Komik. Eine Beſchreibung, wie das Schützenfeſt in der kleinen 
Stadt oder die Hochzeitsfeier der Näherin Kuhlmann mit dem Friſeun 
Glitſch, ſtehen unübertroffen da in der zeitgenöſſiſchen deutſchen Lite⸗ 
ratur. Der Apotheker Heinrich iſt das Prototyp eines kleinſtädtiſchen 
„Biedermanns“. Soviel Dünkel, Eitelkeit, Hochmuth, Bosheit und 
Ueberhebung kann nur die Kleinlichkeit der kleinen Stadt zeitigen; die 
große Stadt bringt große Leidenſchaften, große Verbrecher hervor. Jedoch 
das Stück Wahrheit, das im „Apotheker Heinrich“ erſtrebt und erreichk 
wurde, läßt ſich ſo auszugsweiſe nicht wiedergeben, ebenſo wenig 
laſſen all die guten, goldenen Worte ſich hervorheben. Es ſind deren 
ſo viele, daß man den Roman leſen muß, um ihn ganz zu würdigen. 
Heiberg verdient, daß man ihn lieſt, ſogar ſtudirt, man kommt dann 
zu dem Reſultat: das iſt ein Dichter, deſſen gutes Wollen dankbarer 
Anerkennung werth iſt. u 

Ulrich Frank. * 


als die Novelle, welche 
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reproducirt. Hauptſächlic waren es zwei Gründe, die der Magiſtrat 


Wenn wir den Verhandlungen noch etwas hinzufügen wollen, fo wäre 
es die vollkommenſte Billigung des Beſchluſſes, daß die Frage dem 
Ausſchuß IV überwieſen wurde, und daß die Verſammlung dieſen 
Ausſchuß durch diejenigen ihrer Mitglieder verſtärkt hat, die ſich be⸗ 
reits außerhalb der Verſammlung, in Bezirksvereinen ꝛc., für die 
Agitation zu Gunſten der Beſeitigung der Verbindungsbahn inter: 
eſſirt haben. Im Uebrigen ſind wir der Meinung des Herrn Stadt⸗ 
verordneten, Geh. Regierungsraths a. D. Ziegert, daß der Magi⸗ 
ſtrat mit dem Herrn Eiſenbahnminiſter ſich in moͤglichſt enger Fühlung 
halte. Schließlich können wir dem gegenwärtigen Magiſtrat das 
Zeugniß nicht verſagen, daß er, ſoweit dies in ſeiner Macht liegt, 


für feine ablehnende Haltung ins Feld führte: erſtens der im Ver: 
hältniß zu der Geſammtſumme, mit welcher unſer Stadthaus haltsetat 
rechnet, zu geringe Ertrag der Steuer, welcher ſich nach einer unter 
Zugrundelegung der Erträgniſſe der Geflügelſteuer in Wien, Dresden, 
Bremen, Straßburg, Mainz, Wiesbaden, Karlsruhe und Darmſtadt vorge⸗ 
nommenen Schätzung des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus auf ca. 50 000 M. 
belaufen würde, und zweitens die Schwierigkeiten der Erhebung der 
gedachten Steuer. Ob bei dem Magiſtrat noch andere Geſichtspunkte 
maßgebend waren, ob er z. B. etwa principiell gegen eiue weitere 
Ausdehnung des Syſtems der indirecten Steuern in unſerer Commune 
Stellung hat nehmen wollen, war aus feinen Erklärungen nicht er⸗ſich der Verbindungsbahnfrage eifrig angenommen hat. Möge er es 
ſichtlich. Genug, daß nunmehr, nachdem die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ auch in Zukunft thun, und mögen feine Bemühungen von Erfolg 
lung die Einführung der Geflügelſteuer beſchloſſen hat, der Schwer- gekrönt fein! 0 

punkt der Verantwortlichkeit dafür bei dieſer Körperſchaft liegt. Ur⸗ Die Sitzung von Donnerstag ward noch dadurch beſonders inter⸗ 
ſprünglich war eine Beſteuerung der Truthühner, Gänſe, Enten, eſſant, daß ein Antrag des Etatsausſchuſſes, bei welchem es ſich um 
Hühner und Küken, Poularden, Capaunen und Tauben ins Auge einen anſehnlichen Geldbetrag handelte, vom Plenum nicht ange⸗ 
gefaßt. Die Hühner, Küken und Tauben find jedoch dem Beſchluſſe[ nommen wurde, obwohl im Etatsausſchuß dieſer Antrag durch ein⸗ 
der Verſammlung zufolge zollfrei geblieben, und um eines Haaresfſtimmigen Beſchluß zu Stande gekommen war. Während ſonſt im 
Breite hätten auch die Capaunen dies Privilegium für ſich gerettet, | Allgemeinen die parlamentariſche Erfahrung dafür ſpricht, daß in den 
da für fie, wie Herr Stadtverordneter Struwe nachwies, der Iden⸗PCommiſſionen und Ausſchüſſen Beſchlüſſe zumeiſt gefaßt werden, um 
zitätsnachweis an der Steuerbarrière äußerſt ſchwer zu führen ſeinſ im Plenum lediglich ratiftcirt zu werden, beweiſt doch der vorliegende 
wird. Wir bedauern, daß wir nicht Ornithologen vom Fach find, um] Fall, daß die Vorführung neuer Argumente im Plenum ihre ent⸗ 
hier ex profundo erörtern zu können, warum die Steuerbeamten ſcheidende Wirkung nicht verfehlt. Es handelte ſich um die Neu: 
nicht in der Lage find, einen gewöhnlichen Gockelhahn von einem ſchaffung von fünf Steuer⸗Verwaltungs⸗Secretärſtellen in den Sub⸗ 
Capaunen mit naturwiſſenſchaftlicher Correctheit und Zuverläſſigkeitf alternbureaur des Magiſtrats. Herr Stadto. Haber I hatte den 
zu unterſcheiden; aber wir verlaſſen uns in dieſem Falle gern auff dieſe Neuſchaffung ablehnenden einſtimmigen Beſchluß des Etatsaus⸗ 
die Sachkenntniß des Herrn Struwe als Landwirths. Warum das ſchuſſes im Plenum zu vertreten. Als aber die Herren Stadtverord⸗ 
nicht auch die Verſammlung gethan, will uns nicht recht einleuchten, neten Rechtsanwalt Kirſchner und Geh. Regierungs⸗Rath a. D. 
denn Alles in Allem dreht ſich die Capaunenfrage um ein Mehr oder Dr. Ziegert ſich mit überzeugenden Gründen für die Bewilligung 
Weniger des Steuererträgniſſes von noch nicht 300 Mark, da die] der zur Neuſchaffung jener Stellen erforderlichen 13 200 Mark erklärt 
Berechnung des ſtatiſtiſchen Amts die Steuer aus Poularden und] hatten, hielt auch der Referent des Etatsausſchuſſes feinen Widerſpruch 
Capaunen auf 300 Mark beziffert hatte. Unter Zugrundelegung der gegen den Antrag des Magiſtrats nicht mehr aufrecht, fo daß derſelbe 
früheren Berechnung des ſtatiſtiſchen Amts würde die Geflügelſteuer mit großer Majorität, unter der wir auch viele Mitglieder des Etats⸗ 
nach dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, welcher Hühner, | Ausſchuſſes bemerkten, angenommen wurde. Die intereſſirten Beamten⸗ 
Küken und Tauben freiläßt, nunmehr folgenden Ertrag abwerfen: Kategorien werden dieſen Beſchluß der Verſammlung, der eine für 


Truthühner . pro Stück 50 Pf. 3000 Stück 1500 M.] ſie ſehr erfreuliche Anerkennung ihrer Berufstreue bedeutet, mit Genug: 
e 5 888 ae 0 180 1 thuung begrüßen! 
Gänſe u. Capaunen „ „ 30 „11050 „ 33150 M. 5 FFF 
5 0 — w. Geſelliger Abend des Fortſchritts⸗Vereins. Am 18. März 
Enten „ „ 15 „ẽ 25000 „ = 3750 M. feierte der Verein im großen Saale des Café Reſtaurant einen geſelligen 
Summa 37650 M.] (Herren⸗) Abend. Der Saal war nahezu überfüllt. Vom Podium blickten 


n % ̃ œũ ʃͥ.t: e... al bar Babe La 
ein Netto⸗Ertrag von 33 885 Mark bei einem Stadthaushaltsetat von] um har Uhr eröffnete ein e die Feier und verſetzte die Ver⸗ 
mehr als 8 Millionen Mark. Ob dieſes Reſultat in der That ver- ſammlung in feſtliche Stimmung. Hierauf hielt der proviſoriſche Vor⸗ 
7 : = ſitzende des Vereins, Herr Schriftſteller F. G. Adolf Weiß eine Anz 
8 0 an ur 75 ae ie 1 ſprache an die Erſchienenen, in deren Beginn er die Bedeutung des 
uns noch weiter auszubauen, als es bereits in Geltung iſt, mochten 17. März von 1813 und des 18. März von 1848 für die Geſchichte 
wir bezweifeln. Freilich vermögen wir uns recht gut in den Ge: Preußens inwies. Durch jenen Friedrich Wübelms tl Aufeuf, An 
dankengang der Befürworter der Steuer hineinzuverſetzen, welche mei-] mein Volk.) ſei Preußen zum erſten Male anf die Spitze Deutſchlands 
nen, mit Einführung der Geflügelfteuer einen Act der ausgleichenden 4 er 18. März 1348 aber ſei der Geburtstag des Vorſaſſungs⸗ 
Gerechtigkeit zu vollführen. Die Deduction: wenn die Bevölkerung 5 Weine deuiſche Milan duch ne 8 erſt die 2 ung 
in der Schlachtſteuer Rind-, Hammel: und Schweinefleifd) verfteuert,|an die ſchweren Prüfungen und Stürme, welche das bee de 
wenn die ärmeren Klaſſen unſerer Einwohnerſchaft ſogar für das faſſungsleben in der Neaction der 50er Jahre und während der Conflicts⸗ 
bereits dem Eingangszoll unterworfen geweſene amerikaniſche Fett in Aae Venen Bon 1 5 Woge 0 ec diele de J Aar, emen 
e Gäne | Holen een Mt, ae ah 
’ = ze eute keine einzige Partei au e Errungenſchaften deſſelben verz. en 
Capaunen⸗, Enten⸗ und Poulardenbraten zu ergößen in der Lage Bolt, — 5 een ale 15 LANE Mann, ne ar 
i 0 — i noch verſtändnißlo a feindſelig der deu en nheitsidee gegenüberſtand, 
e DT Aolrett Beklsn anat, der Site Mita Bag ei 
das hauptſächlichſte Motiv für die Majorität geweſen, welche für den böser Sturm. Aber wie der Niese Antag immer wfeder feine Kraft durch 
Antrag des Etats⸗Ausſchuſſes auf Einführung der Geflügelſteuer ge: die Berührung mit der Erde, feiner Mutter gewann, fo werde auch die 
immt hat. Abzuwarten bleibt es nun, ob die Regierung zur Aus: Volksvertretung durch innige Verbindung mit dem Volke ſtets ihre alte 
ft 0 3 g 9 9 3 Volk t durch innige Verbind it dem Volke ſtets ihre alt 
führung des Beſchluſſes ihre Genehmigung ertheilen wird. Herr N ubiſchen a an eiern Sie een 2 
Stadtkämmerer von Yſſelſtein vertrat die Anſicht, daß dieſe Ge⸗ bur die ält 25 . Traditi * A it 238 jeder 
nehmigung verfügt bleiben würde, da, weil in einer preußiſchenſ Geburt Preuzels nuch 1807 an, fe nübrle bie Leutfe Reicsiber Im 
Stadt bisher noch keine Geflügelſteuer exiſtirt hat, die Strafbe⸗ Seen trotz aller Verfolgungen, ſie machte das Jahr 1848, ſie wahrte 
ührung dieſer Ste uf in den 50er Jahren ſti e heilige Flamme, ſie ſtand als Fortſchritts⸗ 
ſtimmungen zur Durchführung dieſer Steuer erſt auf Grund eines in den 50er Jahren ſtill di ilige Fl fie ſtand als Fortſchritts 
Landesgeſetzes feſtgeſetzt werden müßten. Wir find geneigt, an er 75 — a a Bin ſch 
eine principiell ſympathiſche Haltung der Regierung gegenüber der welche die nahen Parteien als r mas. führen: 
Geflügelſteuer zu glauben. Der Tendenz der gegenwärtigen Regie: |fte iſt wahrhaft national, fie iſt freiſinnig, liberal, will Luft un 
rung entſpricht eine Aufbeſſerung der öſſentlichen Finanzverhältniſſe 
auf der Grundlage des indirecten Steuerſyſtems fo ganz und gar, 


Licht für Alle, ſie iſt demokratiſch, denn fie will Alles für und durch 
das Volk (die Volksvertretung), fie iſt confervativ, denn fie will Er⸗ 
daß nicht einzuſehen iſt, warum die Regierung der neuen Breslauer 
Communalſteuer ihr Placet nicht ertheilen ſollte. 


haltung deſſen, was ſich als gut und lebensfähig erwieſen hat, und fie ijt 
In der Sitzung vom Montag waren von allgemeinerem Intereſſe 


gläubig, denn ſie glaubt feſt an den 8 des Ideals, der Freiheit, und 
ae 0 5 e an Der au a entgegen. — 17 5 ur 
ende Beifa ewies, da er Redner der Verſammlung au er eele 
/ ſprochen hatte. — Herr Witte-Wild (vom Lobetheater) ſprach hier⸗ 
noch die Ans führungen einzelner Redner über einen an unferen | gofbrochen S 8 f ; 

Elementarſchulen zu Tage tretenden Uebelſtand, deren Abhilfe aun den Ae VV 
nach verſchiedenen Seiten hin ventilirt wurde. Der Umſtand, daß Der Vorſitzende brachte nunmehr einen Brief des Herrn Landtags⸗ 
befähigte Schüler und Schülerinnen die ſechsklaſſige Elementarſchule leſung, worde derfelbe deine Beete din ang derber austeii daß 115 
ſo ſchnell durchlaufen, daß fie, um der achtjährigen Schulpficht nach⸗ Vereinsgenoſſen „des Tages in feſtlicher Weiſe gedenken, der trotz der 
zukommen, in der oberſten Klaſſe, der letzten Station vor dem Ein⸗ſſchlimmſten und machtvollſten Verunglimpfungen den wichtigsten 7 
tritt in das praktiſche Leben, drei ganze Jahre zubringen müſſen, hat | ſchnitt der paterländiſchen Geſchichte der Gegenwart bildet und hoffentlich 
gewiß fein Bedenkliches. Wie aber ſoll den Folgen dieſes Uebelſtandes für immer die unerſchütterliche Baſis bleiben wird, von welcher aus unſer 
entgegengetreten werden? Unter all den vorgeſchlagenen Maßnahmen Sandes Geschick ai ee e eee 853 Fuſchriſt rei 
würde die Aufſetzung einer „Selecta“ auf einzelne Elementarſchulen ſtürmiſchen Beifall hervor. Es wurden weiter Begrüßungstelegramme des 
jedenfalls die koſtſpieligſte und aus dieſem Grunde die am wenigſten Set Landtags: Abgeordneten Dr. Alexander Dreyer und des 
empfehlenswerthe fein; auch wäre, wie Herr Stadtſchulrath Pfund tner 0 155 eg Wöllmer in Charlottenburg (Ehrenmitglied des Vereins) 

mit Recht hervorhob, vor Allem eine ziffernmäßige Feſtſtellung der] bekqant gegeben. r 
fraglichen Kategorie von Schülern und Schülerinnen nöthig, ehe man Feet beste rte RE EN nn 8 ee 
daran gehen könnte, pofitive Maßregeln vorzuſchlagen. Doch hat Herr N. Viberfeld gehaltene Anſprache knüpfte, welche das Andenken des un 
Dr. Pfundtner wenigftend den Weg angedeutet, auf welchem eine 190% Ben „ nen ni 8 
i in R äßi als eines Mannes von uner erlicher Ueberzeugungstreue feierte. Die 
ma 4 55 . e e Verſammlung ehrte das Andenken des 5 Peter bee durch Er⸗ 
Entwicklung der „gehobenen Elementarſchulen“, d. h. der „Mittel⸗ Seien 22 ne a a keins 
ſchulen“ voraus, wie wir deren für Mädchen bereits zwei in Breslau Darauf begann der unterhaltende Theil der Feier mit der von Herrn 
beſitzen. Schon vor einiger Zeit hatten wir Gelegenheit mitzutheilen, Goldſchmidt prächtig ausgeführten Romanze in F. dur von Beethoven. 
. , ß 
. en ns en Maier ſoll. erfreute allein und im Verein mit Herrn Goldſchmidt durch Clavier⸗ 

1 Mei 0 


für] vorträge. Herr Witte⸗Wild fang „Mutter, der Mann mit dem Coaks 
Knaben, ſo läßt ſich leicht ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen und den iſt da“ und „Vergißmeinnicht“ von Suppé; Herr Molenar (vom 


Elementarſchulen herſtellen in der Weiſe, daß diejenigen Elementar⸗ en de 8 11 1 5 n 1 Pr und les 
ſchüler, welche auf ihrer Schule „ausgelernt“ haben, auf die Mittel- vor, an welche Declamation fi fron F . 
5 7 5 Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ſeitens der Verſammlung 
ſchulen übergehen und hier den Reſt der ſchulpflichtigen Jahre mit knüpfte. Alle die genannten Leiſtungen wurden mit dem größten Applaus 
Nutzen verbringen können. In Königsberg in Preußen, woſ aufgenommen. Herr Thomas (vom Lobetheater) riß die Verſammlung 
Herr Dr. Pfundtner früher als Stadtſchulrath erfolgreich gewirkt, hat] durch eine Serie von höchſt wirkungspollen humoriſtiſchen Vorträgen hin. 
; ur di er. Auch Herr Epſtein erntete durch feine Leiſtungen auf dieſem Gebiete 
fi) dieſes Auskunftsmittel für die begabteren Schüler der Elementar⸗ ; 1 E 
len bi * ® sürb Dr ebenfo, wie auch Herr Kroner, lebhaften Beifall. — Nach dem allge: 
ſchulen bisher ſehr gut bewährt. Daher würde Herr Dr. Pfundtner, | meinen Liede „Freunde, laſſet hell erklingen“ wurde ein brauſendes Hoch 
falt er 5 ae den S e ib We jeden⸗ =. Be nal imigen Ae een ber Sieht 
alls von den beiden ſtädtiſchen Behörden hierin aufs Beſte unterſtützt[ Breslau ausgebracht. Ganz beſonderen Beifall errang ſich das von dem 
x 3 auf dieſem Gebiete rühmlichſt bekannten Herrn C. B. gedichtete Lied 
8 En „ Winterbetrachtungen eines Fortſchrittsmannes“ nach der 
Am Donnerstag beſchaftigte das Breslauer „Schmerzenskind“, die] Melodie des „Schunkelwalzers.“ — Erſt nach Mitternacht endete das Feſt, 
Verbindungsbahn, die Stadtverordneten-Verſammlung in erſter] das ohne jeden Mißton verlief. 
Reihe. Ueber die Debatte haben wir in Nr. 196 vom Freitag früh “ Abiturienteuprüfung. Am 19. d. M. fand unter dem Vorſitz des 
ausführlich berichtet; die beachtenswerthen Erklärungen des Herrn . Geh. Regierungs und Provinzial Schulrathes Dr. Sommerbrodt 
Sberbürgermeiſters Friedensburg in der für unfere Stadt fo hoch am Realgymnaſium zum heil. Geiſt in Breslau die Abiturienten⸗ 
ans 8 = Ed: u ftatt. Von vier Ober⸗Primanern, die ſich zum Examen gemeldet 
wichtigen Angelegenheit haben wir nach dem Stenogramm reproducirt.] hatten, erhielten drei das Zeugniß der Reife. 


ar 
bs - Zu den Ausweiſungen. Die anch Regierung hat die 
Gouverneure im Königreich Polen angewieſen, denjenigen aus Preußen 
ausgewieſenen ruſſiſchen Unterthanen polniſcher Zunge, welchen die Rück⸗ 
kebr in ihre frühere Heimath von den betreffenden Con:rolbehörden ges 
ſtattet wird, in jeder Beziehung entgegenzukommen, ibnen zur Erlangung 
von lohnender Beſchäftigung durch Empfehlung behilflich zu ſein, ihnen 
Ermäßigung des Eiſenbahnfahrgeldes und nöthigenfalls ganz koſtenfreie 


Fahrt und Gepäckbeförderung zu erwirken und ſelbſt, wo es die Noth er⸗ 


eiſcht, mit Baarmitteln an die Hand zu gehen. Die Verweſer einzelner 

Gouvernements haben denn auch bereits nicht unerhebliche Summen zum 
Zweck der Unterſtützung von zurückkehrenden Ausgewieſenen aus den ihnen 
unterſtellten Gouvernements⸗Kaſſen ausgeworfen. So bat der Civil⸗ 
Gouverneur von Kaliſch zu dem betreffenden Zwecke 3000 Rubel aſſignirt, 
mit der beſonderen Beſtimmung, daß die Summe zur Beſtreitung der 
erſten Bedürfniſſe der im Gouvernement Kaliſch eintreffenden Ausgewieſenen 
verwendet werde. Gegen die militärpflichtig gewordenen Ankömmlinge 
verfährt man dagegen ruſſiſcherſeits nachſichtslos; dieſelben werden zumeiſt 
an der Grenze feſtgenommen und in die kaukaſiſchen Strafbataillone ein⸗ 
gereiht. Ebenſo wenig iſt es rathſam, daß die in Rußland politiſch com⸗ 
promittirten Flüchtlinge dorthin zurückkehren. Mehrere Ausgewieſene dieſer 
Kategorie ſind bereits von den ruſſiſchen Behörden zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden. 

„Rectorwahl. Der Candidat des höheren Schulamts Sumpff aus. 
Breslau iſt an Stelle des am 1. Mai nach Sagan berufenen Rectors 
Pfähler zum Rector der gehobenen evangeliſchen Stadtſchule in Guhrau 
gewählt worden. 

» Schulprüfungen. Am Dinstag, den 23. März er., findet in der 
unter der Leitung der Vorſteherin Marie Palm ſtehenden höheren 
Mädchenſchule im Schullocale, Ring 19, die Prüfung der Schülerinnen 
ſtatt. — Ferner ladet Frau Helene Zimpel, Vorſteherin der höheren 
Mädchenſchule auf der Albrechtsſtraße 16, zu der an den Nachmittagen 
des 26. und 27. März cr. im Saale des Eliſabeth⸗Gymnaſiums ſtatt⸗ 
indenden Prüfung ihrer Schülerinnen ein. Die Prüfung beginnt an 
jedem der beiden Tage Nachmittags 2 Uhr. — Die Vorſteherin Fräulein 
Emma Schönfeld wird die Prüfung in ihrer höheren Mädch en⸗ 
ſchule, Neue Taſchenſtraße 28, am Dinstag, den 30. März cr., bes 

innend um 9 Uhr, im Schullocal vornehmen laſſen. Die Prüfungs⸗Auf⸗ 
ührung des gleichfalls unter der Leitung von Fräul. Schönfeld ſtehenden 
Clavier⸗Inſtituts findet am Mittwoch, den 31. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſtatt. f 

© Die Breslauer Singakademie hat ibre urſprünglich auf den 
23. März beabſichtigte Aufführung der Matthäus⸗Paſſion von Seb. 
Bach auf Donnerstag, den 8. April, verlegt. Als Soliſten wirken 
mit: die Damen I SHmitt:-Gjänyi aus Schwerin und Frau Clara 
Bruch, und die Herren Concertſänger Hauptſtein und Adolf Schulze 
aus Berlin. 

«Das Felſch'ſche Muſik⸗Inſtitut (Vorſteher Herr H. G. Lauter⸗ 
bach) veranſtaltete am 18. März im Muſikſaale der kgl. Univerſität ſeine 
diesjährige . Dieſelbe legte Zeugniß ab von dem ernſten 
Streben der Lehrer und Schüler. 

» Verein chriſtlicher Kaufleute. Am 20. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr, fand im kleinen Saal des alten Börſen⸗Gebäudes die diesjährige 
General⸗Verſammlung ſtatt. Dieſelbe wurde durch Herrn Commerzienrath 
Molinari eröffnet, welcher in warmen Worten der Verdienſte des ver⸗ 
ſtorbenen Aelteſten des Vereins, Herrn Stadtrath Friederici, um den Verein 

edachte. Die Verſammlung ehrte das Andenken des Dahingeſchiedenen 
urch Erheben von den Sitzen. Nachdem ſodann Herr Kaufmann Louis 
John den Bericht der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion erſtattet hatte und 
demſelben Decharge ertheilt war, ſchritt man zur Wahl eines Aelteſten. 
Die Wahl fiel einſtimmig auf Herrn Commerzienrath Schöller. Da 
Letzterer hierdurch aus dem Comité ausſcheidet, wurde Herr Fabrikbeſitzer 
Paul Körner in das Comité gewählt. Zum Schluß nahmen noch der 
Vorſitzende und Herr Commerzienrath Eichborn Gelegenheit, mit einigen 
Worten der R und der Mildeſſchen Freiſchule zu 
gedenken. Obwohl in Breslau der Volksunterricht jetzt allgemein unent⸗ 
eltlich ertheilt werde, unterhalte der Verein noch immer die genannte 
Peel in dem Elementarſchulgebäude Tauentzienſtraße 56. Nunmehr 
ollen aber die Unterhaltungskoſten in ein Pauſchal, welches jährlich dem 
ſtädtiſchen Schulfonds zufließt, umgewandelt werden. 
Commerzienrath Roſenbaum dem Vorſtand die Zuſtimmung der Vereins⸗ 
mitglieder zu ſeinem Verhalten in der Zwingerſtraßenangelegenheit aus⸗ 
geſprochen hatte, ſchloß der Vorſitzende die nung um 4½ Uhr. 

b. Die conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource verband mit dem am 
19. d. M. ſtattgehabten Concert eine Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers. Der Saal des Breslauer Concerthauſes war feſtlich 
geſchmückt, auch hatte die lorbeerbekränzte Büſte des Kaiſers daſelbſt Auf⸗ 
ſtellung gefunden. Die Concertmuſik executirte die geſammte Traut⸗ 
mann'ſche Capelle in vortrefflicher Weiſe. Nach einem Prolog des Herrn 

ebulla am Schluß des Concerts brachte der Vorſitzende der Reſſource, 

err Rechnungsrath Gauſe, das Hoch auf den Kaifer aus, in welches 
die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Großen Beifall fand der Vortrag 
des hiſtoriſchen Marſchpotpourris „250 Jahre deutſchen Lebens“ von 
Schreiner, welches Compoſitionen von der Zeit des dreißigjährigen Krieges. 


Nachdem noch Herr 


d] bis zur Jetztzeit brachte. 


»Die Vorbereitungsanſtalt zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Egamen 
des Herrn Dr. Joſeph beginnt in dieſen Tagen ihr neues Semeſter. Auch 
bei der jüngſten Prüfung ihrer Zöglinge hat ſich wieder der alte Ruf 
der Anſtalt bewährt. 

» Zugverbindung Bielitz⸗Oderberg⸗Breslau. Der Bielitz⸗Bialaer 
Gewerbeverein hatte ſich, wie die „Tropp. Ztg.“ ſchreibt, vor längerer Zeit 
an das öſterreichiſche Handelsminiſterium mit der Bitte gewendet, es möge 
auf die Herſtellung einer directen Zugverbindung Bielitz⸗Oderberg⸗ 
Breslau hingewirkt werden. Das k. k. Handelsminiſterium bat ſeither 
ſtets darauf Bedacht genommen, daß dieſer an ſich nicht unbillige Wunſch 
zur Erfüllung gelange, und nun iſt es gelungen, deſſen Realiſirung in der 
Weiſe ſicherzuſtellen, daß, vom Beginne der diesjährigen Sommerfahrord⸗ 
nung angefangen, der Perſonenzug Nr. 10 der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn in Oderberg ſchon um 9 Uhr 25 Minuten Vormittags ankommen. 
und Zug Nr. 608 der königl. Direction in Breslau von Oderberg erſt 
um 9 Uhr 35 Min. Vorm. (Berliner Zeit) abgehen wird. 

+ Um jede Verkehrsſtörung zu vermeiden wird anläßlich des 
am 21. d. M., Abends, ſtattfindenden Zapfenſtreichs und der damit ver⸗ 
bundenen militäriſchen Muftfaufführung vor dem Gebäude des General⸗ 
Commandos, auf Veranlaſſung des königlichen Polizeipräſidiums, die 

aſſage zwiſchen dem Zwingerplatze und dem Stadtgraben auf der 
chweidnitzerſtraße während der Zeit von 7½ Uhr bis 9½ Uhr für 
Fuhrwerk geſperrt ſein. 2 

+ Feſtſchießen. Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers findet am 
Montag im Schießwerder ein von dem Breslauer Bürgerſchützen⸗ 
Cor ps veranſtaltetes Feſtſchießen ſtatt, welches Nachmittags um 1 Uhr 
— und um 6 Uhr beendet wird. Jeder der drei beſten Schützen er⸗ 
hält als Prämie ein ſilbernes Kreuz; die übrigen Schützen erhalten ent⸗ 
ſprechende Geldprämien. — Außerdem hat der Freihand⸗Schießverein 
ein Feſtſchießen arrangirt, wobei der beſte Schütze mit einem ſilbernen 
Kreuze prämiirt wird; die nächſtbeſten Schützen erhalten entſprechende 
Geldprämien. b ſtal 

—d. Der Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau 2 0 altete 
geſtern Abend im P. Scholtz'ſchen Etabliſſement auf der Marge tage 
zum Beſten feiner Unterſtützungskaſſe einen geſelligen — 2 5 5 recht 
zahlreich beſucht war. Nach dem erſten Theile des vom — role 
ausgeführten Concerts wurde von einem Vereinsmitalien: an Verehlog ge⸗ 
ſprochen, in welchem auf den wohlthätigen Zweck der 94 Netzt ereinigung 
bingewieſen wurde. Eine Reihe humoriſtiſcher Neſonderen Beſodant die 
Feſtgenoſſen in die heiterſte Stimmung. Ganz uch die Feifall fanden 
die Vorträge eines Tyroler Sänger⸗ Quartette s Schwert best ende Auf, 
führung des einactigen Schwanks von Puta geſtes bildet des Damokles 
and allgemeinen Beifall. Den Schluß — ; e ein Ball. 

=PB= Hundeftener, Nach 2 Palliahrlich in des Hundeſteuer⸗ 
reglements für die Stadt Breslau erfold: j ER m März behufs Anz 
legung des Hundeſteuerkataſters brach fümmilich Hausbeſizer für Kr 
Miether zugeſtellte A die Aulzeichch lets bei er, am hieſigen Orte 


5 bei Ausfüll des hierfür 

vorhandenen Hunde. ma irrige An füllung des hier 
annigfache irrige Anſichten bemerkbar. Beſonders 
vorgedruckten Schemas m nnabme, daß ein Hund A e 


i er erſt von di itpunkte 
iſt, wenn er erſt von dieſem Zeitpun 
5 ſteuerpflichtig I & diene iſt a Se 
t lichtig oder ichti terzehn Tage nach erfolg 
Ener um Lang I Sur 
S r Weben a er 1. October berei 5 
Steuerhalbja it. Diejenigen, welche die Ausfüllung des vorgedachten 


herrſcht faſt an alt N weil 
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Die Abgg. Graf Stolberg und v. PuttkamePlaulh beansfnrithren, dielenige Remedat eintreten zu laſſen, zu der ich berechtigt bin. 
tragen einen neuen Artikel, durch welchen der Bund rah crmächligt 1505 Der Herr Abgeordnete Hänel fügte hinzu, daß, wenn die Angaben el 
den ſoll, die in der laufenden Campagne 18 > e Sätzen Rübenſteuer⸗ wären, dann würde gegen den, ber fie gemad,r hat, vorgegangen werden 
credite gegen eine 4 Do Verzinſung v. 3 Monate zu verlängern. | müſſen. Dies wird allerdings geſchehen, aber nicht wegen der Aeußerung 
u dieſem Behufe ſoll der Betriebsfonds der Reichshauptlafie eventuell] im Reichstage, ſondern wegen des in der Zeitung Publicirten. Der Be: 
urch vorübergehend auszugebende Schu, anweiſungen bis zum Betrage] richt des Herrn Staatsanwalts ſchließt übrigens damit, daß er bereits die 
von 150 Millionen Mark verſtärkt wer den. nöthigen Anträge gemacht habe, um eine derartige Satisfackion zu erhalten. 
Abg. v. Puttkamer⸗Plauth Lefürwortet den Vorſchlag unter Hinz (Beifall rechts.) j N FE 
weis auf die augenblickliche kritiſche Lage der Zucker⸗Induſtrie und die um] Abg. Hänel: Ich bin durch das eben Gehörte vollkommen befriedigt. 
des willen dringend erforderliche Hilfe. Den Anſchluß an den vorliegenden | (Lachen rechts.) Ich bin doch jo vollkommen objectiv geweſen, daß von 
Geſeh⸗ Entwurf hätten fie gewählt, weil die Sache fo die ſchnellſte Er⸗einem Dementi meiner Angaben keinenfalls die Rede iſt. (Sehr wahr! 
ledigung verſprach. Bei einem ſelbſtſtändigen Antrage ſei nicht zu über: links.) Wem die Juftigpflege ER Jal am Be liegt, muß einfehen, 
ſehen geweſen, wann deſſen geſchäftliche Behandlung eintreten werde. daß ich verpflichtet war, wegen dieſes Falles eine Anfrage zu ſtellen. Jetzt 
Das Haus nimmt die gemachten Vorſchläge an und erledigt den Reſt] in dem Augenblick, wo das Verfahren eingeſchlagen iſt, wird Jedermann, 
des Geſetzes ohne Discuſſion. ſelbſt derjenige, welcher dieſe Anſchuldigung erhoben hat, mit der Einleitung 
Schluß 2¼ Uhr. des Verfahrens zufrieden ſein. (Beifall links. { 5 
Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr; dritte Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ Abg. Fehr. v. Schorlemer⸗Alſt wiederholt die bereits früher ges 
wurfs betr. die Heranziehung der Militärperſonen zu Gemeindeabgaben: äußerte dringende Bitte um Errichtung eines Landgerichts in Bochum. 
erſte, eventuell zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend einen Die Ueberlaſtung des Landgerichts in Eſſen habe ſchon wiederholt zu 
Zuſatz zu § 5 des Zolltarifs⸗Geſetzes; erſte Berathung des Geſetz-Ent⸗ vorübergehenden Einrichtungen von Aushilfskammern, namentlich f 
wurfs, betreffend die Innungsverbände und zweite Berathung des Gejeb: | Civil⸗ und Handelskammern Veranlaſſung gegeben, ſo daß eine definitive 
Entwurfs, betreffend die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten. . angezeigt erſcheine. 
22 b erger ſchließt ſich dieſem Wunſche an. 
Landtag. 


Abg. 
Geb. Juſtiz⸗Rath Schmidt erwidert, daß die Verwaltung in eine 
Im Abgeordnetenhauſe begann die dritte Berathung des Etats. 


nochmalige Prüfung dieſer Frage nn 9 — den Beſchlü h 
Eine Reihe Einzeletats wurden nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung 17 N wird darauf unverändert n eſchlüſſen zweiter 
bewilligt. Aus der Discuſſion iſt hervorzuheben, daß Herr Hänel des Miniſteriums des Innern bemerkt Abg. Dirichlet: 
den Fall Heine aus den letzten Reichstagsverhandlungen zur Sprache 


Beim Etat 

Ich habe den Eindruck, daß bei der Beſetzung der Stellen der Strafanſtalts⸗ 
brachte und den Juſtizminiſter um Aufklärung und eventuell Remedur 
erſuchte. Der Letztere erklärte auf Grund des Berichtes des Staats⸗ 


Directoren und Strafanſtalts⸗Beamten nicht immer die 1 in fachlichen 
anwalts die Beſchwerden Heine's über ungerechtfertigte gegen ihn ge⸗ 


Rückſichten auf die Qualification der betreffenden Perſönlichkeiten genom⸗ 
men werden, ſondern daß man bisweilen nicht mit voller Abſicht aber in⸗ 
ſtinctiv von der Meinung ausgeht, daß dieſe Stellen beſonders geeignet 

richtete Maßregeln während . ae 5 er für falſch 5 aus en melde in BR 1 

f entlichung der fä au wierigkeiten ge N ‚ nterke } e 

r 5155 den W Der in die Strafanſtalts⸗Directorſtelle zu Berlin berufene, jetzt ver⸗ 

ſei. Es wird darauf ankommen, was Herr Heine auf den Bericht 

des Staatsanwaltes zu erwidern hat. Eine ſcharfe Auseinanderſetzung 

zwiſchen Herrn Dirichlet einerſeits und dem Finanzminiſter v. Scholz 

und den Abgg. v. Rauchhaupt und Wolff andererſeits über das 

moderne Verfahren, zur Discreditirung von Beamten aus offictellen 

Actenſtücken Daten beizubringen, ſpielte ſogar wieder auf das Monopol⸗ 

gebiet über, und zwar, was das Merkwürdigſte bei der Sache iſt, ge⸗ 

ſchah die Erörterung beim Cultusetat. Herr Dirichlet konnte an den 

Ausführungen der Gegner conſtatiren, wie recht er mit den ſeinigen 

hatte. Dinstag iſt Fortſetzung der Etatsberathung. 

Berlin, 20. März. Das Herrenhaus erledigte ohne weſentliche 

Debatte kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Abgeordnetenhaus. 46. Sitzung vom 20. Marz. 
r. 
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Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Scholz, Dr. Friedberg, 
Dr. Lucius, v. Bötticher, v. Goßler und e J 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt Abg. Windthorſt: Wir 
ſitzen hier in einem ganz unerträglichem Dampfe, ich möchte dies nur als 
Beitrag für die Vortrefflichkeit dieſes Saales bemerkt haben. 

Präſident v. Köller: Auch wir haben dies bemerkt und auf Ab⸗ 
ſtellung gedacht, es liegt aber an der Beſchaffenheit der Luft draußen, und 
leider giebt es kein Mittel dagegen. Die Herren werden alſo in der Luſt 
aushalten müſſen. (Heiterkeit. 

ae tritt das Haus in die dritte Berathung des Etats. 

Line Generaldiscuſſton findet nicht ſtatt, es hat ſich kein Redner zum 
Worte gemeldet. 

„Beim Etat der indirecten Steuern beantragt Abg. v. Below⸗Saleske: 
Die Königl. Staatsregierung zu erſuchen, womöglich ſchon in der nächſten 
Seſſion im Wege der Geſetzgebung eine Befeitigung, beziehentlich eine 
weſentliche Ermäßigung der Stempelabgaben beim Umſatz von Immobilien 
wie bei Pacht⸗ und Miethsverträgen un deren Ceſſion herbeizuführen und 
befürwortet deſſen Annahme unter Hinweis darauf, daß ein dahingehender 
Wunſch mehrfach im Hauſe angeregt und auch von allen Parteien ſym⸗ 


E 
1 


Wahlprüfung als Zeuge fungirt hat und dei 
0 


iſt vor nicht gar zu langer Zeit an einer Strafanſtalt in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ein Mann angeſtellt worden, der urſprünglich Militär war, dann 
ſeinen Abſchied nehmen mußte, als Hauptmann verabſchiedet wurde, zu⸗ 
nächſt als Stationsvorſteher einer ganz kleinen Station einer nunmehr 
verſtaatlichten Privatbahn ein Unterkommen fand, dort plötzlich nach 
einer ſtattgehabten Kaſſenreviſion ſeine Stellung verlaſſen mußte. 
Die betreffenden Summen ſind nachher durch Verwandte gedeckt 
worden, und auf vieles Bitten hat die Direction von der Einleitung der 
ſtrafrechtlichen Verfolgung Abſtand genommen. Nach einiger Zeit trat 
er hier in Berlin als Geschäfts ent auf und vor Kurzem fungirte er als 
Zeuge in einem antiſemitiſchen Proceß, um Auskunft über gewiſſe Wucher⸗ 
geſchäfte zu geben. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man, daß er jetzt eine 
Stelle als Strafvollzugsbeamter einnehme. Ich habe von dieſer mir zur 
Kenntniß 3 halſache dem Oberpräſidenten der betr. Provinz 
privatim Kenntniß gegeben und von ihn erfahren, daß er dem Miniſter 
von derſelben Mittheilung gemacht habe. Nach dem Vorgetragenen ſchein; 
mir Syſtem in der Sache zu liegen, daß man weniger nach der ſachlichen 
Qualification als nach ſolchen perſönlichen Rückſichten bei der Beſetzung 
tiefer Stellen verfährt. . a 

Miniſter v. Puttkamer: Der gegenwärtige Moment iſt doch der aller: 
ungeeignetſte, einem verſtorbenen Beamten noch ins Grab einen Stein 
nachzuwerfen (Sehr richtig! rechts), der in ſeiner Stellung als Straf⸗ 
anſtaltsdirector Vorzügliches geleiſtet hat. Wenn Herr Dirichlet glaubt, 
mit Schonung und Vorſicht bei feinen Darlegungen verfahren zu fein, fo 
beweiſt ſchon dieſer eine Umſtand das Gegentheil. (Sehr richtig! rechts.) 
Auch der zweite von ihm erwähnte Beamte befindet ſich in einer Lage, die 
mehr Rückſicht verdient bätte; er iſt in Ausübung feines Amtes von revol⸗ 
lirenden Gefangenen ſchwer verletzt worden, hat ſi muſterhaft in ſeinem 
Amt benommen und iſt jetzt in Ehren penſionirt. (Hört! rechts.) Warum 
hat ferner in dem dritten Fall Herr Dirichlet ſeine Mittheilung nicht ſtatt 


pathiſch aufgenommen worden ſei. an den Oberpräſidenten an mich gerichtet ? 3% Iehne es ab, fetzt Rechen: 
ſchaft zu geben über einen Fall, der jetzt in meiner Inſtanz erörtert wird. 


Abg. Rickert hat principiell gegen den Antrag nichts einzuwenden, 
möchte jedoch den Wunſch geſetzlicher Regelung chen in der nächſten 
Seſſion in den Antrag aufgenommen ſehen und beantragt deshalb über 
dieſe Worte getrennt abzuſtimmen. 5 

Finanzminiſter v. Scholz: Die königliche Staatsregierung kann ihre 
früheren Aeußerungen zu dieſer Sache nur wiederholen, ſie ſteht dem 
Gedanken durchaus wohlwollend gegenüber, aber ihr ſind durch die 
9 Lage des Staates momentan noch die Hände gebunden, zumal 
ie Einkünfte aus dem Immobilienſtempel ein Dritttheil der hier in Rede 
ſtehenden Einnahmen bildeten. 

Abg. v. Below⸗Saleske ändert in Rückſicht auf dieſe Erklärung ſeinen 
Antrag dahin ab: die Staatsregierung zu erſuchen, in eine erneute 
Prüfung einzutreten, in welcher Weiſe im Wege der Geſetzgebung eine 
führen wü Ermäßigung der Stempelabgabe ꝛc. (wie vu herbeizu⸗ 
ühren wäre. 

Abg. Rickert erklärt ſich mit dieſer Modification einverſtanden. 

Der Antrag wird einſtimmig angenommen, der Reſt des Etats unbe⸗ 


Mit dieſen drei Fällen iſt der Beweis nicht geführt, daß mit der An⸗ 
ſtellung der Strafanſtaltsbeamten irgendwie unvorſichtig verfahren würde. 
Allerdings befindet ſich in den leitenden Stellen eine Anzahl Militärs; es 
wird dabei eine procentuale 1 zwiſchen Offizieren und Perſonen 
der unteren Militärklaſſen gemacht. ieſes Syſtem beruht auf ſehr wohl⸗ 
erwogenen allerhöchſten Vorſchriften, und ich werde mir nicht gefallen 
laſſen, daß der Abg. Dirichlet den Verſuch macht, daran zu küttelu. 
(Sehr gut! rechts.) Die Einrichtung hat ſich im Großen und Ganzen 
vorzüglich bewährt. (Beifall rechts.) ! 

Abg. Dirichlet: Der Miniſter hat die Frage auf ein ganz anderes 
Feld Pinübergefpielt. (Widerſpruch rechts.) Ich habe nicht die leiſeſte 
Andeutung gemacht darüber, daß ich etwa gegen die Verwendung von 
Militärs wäre. Der Miniſter hat ſich in die Bruſt geworfen, dieſe Auf⸗ 
faſſung zurückzuweiſen. Er hätte ſich ſeine Erregung ſparen können. Ich 
halte meine Bemerkung durchaus aufrecht: Ich habe vom Vorleben der 
Betreffenden geſprochen, was nachträglich geſchieht, iſt für die von mir 


anſtandet genehmigt. . aufgeworfene Frage gleichgiltig. (Lärm rechts.) 
Der Etat des! 5 giebt Abg. Möllmann zu der Be 115 2 Rauch haupt: Herr Dirichlet hat heute auch keine Selbſt⸗ 
merkung Veranlaſſung, daß von den 6 Regierungspräſidenten der Provinz] beherrſchung bewieſen, ſonſt hätte er nicht in jo unerhörter Weiſe außer⸗ 


auſes ſtehende Perſonen angegriffen, die ſich hier nicht ver⸗ 
theidigen können. (Stürmiſche Zuſtimmung rechts, oho links. Rufe im 
Centrum: Krätzig!) Ihnen iſt es nicht genug, einen politiſchen Gegner aus 
dem Amt zu bringen, auch noch 75 ſeinem Tode greifen ſie ihn an! 
(Unruhe links) Warum denunciren Sie nicht die angeblichen Straf⸗ 
thaten dem Staatsanwalt? Wenn Sie Ihr Syſtem weiter ſo treiben, 
wird es Zeit, auf Remedur dagegen zu denken, daß hier im Haufe An⸗ 
griffe auf außerhalb Stehende in dieſer Art erfolgen können. (Beifall 


Hannover zwei ein geringeres Gehalt beziehen, nur das eines Regierungs⸗ halb des 
Vicepräſidenten. Redner bittet den Finanzminiſter, eine Gleichſtellung für 
die Zukunft in wohlwollende Erwägung zu nehmen. 

Der Etat wird genehmigt. 

Abg. Knoch fragt beim Etat der Bauverwaltung an, ob die dringend 
nothwendige Wiederherſtellung der Oderbrücke bei Tſchicherzig in nächſter 
Zeigen Menterumpäiifiie wurd die Bufic 5 

om Regierungstiſche wird die Zuſicherung gegeben, daß noch in 
dieſem Frühjahr die Wiederherſtellung der Brücke in Angriff Ara 
werden ſolle. Eine weitere Beanſtandung des Etats findet nicht ftatt. 

Zum Etat der Juſtizverwaltung nimmt das Wort Abg. Hänel, um 
den von dem Abg. Heine im Reichstage zur e dere gebrachten Fall dem 
Juſtizminiſter vorzutragen. Bekanntlich betrifft derſelbe die gegen Heine 
angeordnete Strafhaft in einer Strafzelle wegen eines bei ihm vorgefun⸗ 
denen Stückes Wurſt. Deshalb ſollte gegen ihn eine Anklage wegen Be⸗ 
amtenbeſtechung erhoben werden. Man ſuͤchte indeſſen durch Haft in einer 
Strafzelle von ihm eine bis dahin verweigerte poſitive Antwort zu er⸗ 
5 Erſt durch den Aufenthalt in der Zelle, welche von der eines 
chweren Verbrechers nicht weit entfernt war, der dauernd mit den Ketten 
raſſelte, habe er ſich, nervös vollkommen Im fene unn die in krankhaftem 
Zuſtande, entſchloſſen, auszufagen, daß ihm feine Frau die Wurſt zugeſteckt 
habe. Alle dieſe ind von dem Staatsanwalt Schöne ge⸗ 
troffen worden. Ich brauche dem keinerlei Betrachtungen hinzuzufügen. 
Entweder dieſe Behauptungen ſind richtig, dann bitte ich den Miniſter 
dringend, im Wege der Disciplin eine Beruhigung der öffentlichen Meinung 
herbeizuführen, oder ſie ſind unrichtig, dann liegt es im Intereſſe der Juſtiz⸗ 
verwaltung, daß ſie von einer ſo ſchweren, ich 5 unerhört ſchweren Be⸗ 
ie breßrledberg: Als ic 

Miniſter Dr. Friedberg: Al von den Aeuperungen des Abg. 

Heine im Reichstage durch die Zeitungen Kenntniß erhielt, Dar ich ſofort 
i dem Staatsanwalt aufgegeben, Bericht zu erſtatten. Dieſer 
Bericht iſt mir vor etwa einer Stunde zugegangen, deshalb bin ich noch 
nicht in der Lage geweſen, ihn vollkommen zu ſtudiren. Bei der erſten 
Durchſicht habe ich Folgendes gefunden: Herr Staatsanwalt Schöne be⸗ 
ſtreitet die Angaben des Abg. Heine von Anfang bis zu Ende. (Hört! 
hört! rechts.) Er erklärt fie einfach für falſch. auf rechts: Erlogen! 
Auf die verſchiedenen Punkte Ing: er: 1) Es iſt niemals, weder vor, no 
während, noch nach der Strafhaft eine Anklage wegen Beamtenbeſtechung 
gegen Heine erhoben worden; 2) es hat niemals weder vor, noch während, 
noch nach der Strafhaft eine Vorunterſuchung wegen Beamtenbeſtechung 
ober eine Strafhaft gegen Heine ſtattgeſunden; 3) Herr Heine hatte von 

vornherein den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, feine zart verbüßen zu 

dürfen, und es war ihm die überaus freundliche Zelle — ich bin ſelbſt nicht 
davon überzeugt, daß ſie ſehr freundlich war (Große Heiterkeit), Nr. 22 — 

Auen worden. Herr Heine hat ſich ſtets anerkennend ſowohl über den 

Aufenthalt wie die Beköſtigung und die Behandlung ausgeſprochen; 4) hat 

zwiſchen ſeiner Zelle und der eines ſchweren ag eine Zelle da: 

a gelegen. Ich kann damit schließen, wenn auch nur die Hälfte von 
en Angaben wahr wären, ſo hätte ich keinen Augenblick Anſtand ge⸗ 


chts.) 

Abg. von Bismarck ⸗Flatow giebt Herrn von Bennigſen⸗Förder, 
der sun in feinem Gerichtsbezirk Strafanſtaltsdirector geweſen, das beite 
ugniß. 

Abg. Dirichlet: Ich habe das nicht entfernt geleugnet; das Vorleben 
des Genannten hat aber doch erwieſen, daß er ſich von ſeiner Heftigkeit 
hat hinreißen laſſen, die Pflichten ſeines Amtes zu verletzen. Nicht wir 
haben ihn aus ſeinem Amte entfernt, er hat ſich daraus entfernt. (Un⸗ 
ruhe rechts.) In Bezug auf die Angriffe gegen ſolche, die ſich hier nicht 
vertheidigen können, kann ſich Herr v. Rauchhaupt ſein Pathos ſparen; 
hätte er ſeine Rede gegen den Fürſten Bismarck oder Herrn von Goßler 
gerichtet, dann wäre ſie am Platz geweſen. (Sehr gut! links. Lachen 
rechts.) Auch was Pietät betrifft, ſollte ſich Herr v. Rauchhaupt an ſeine 
re im Reichstage halten. (Ruf links: Graf Behr!) Mit 


nordnungen ſi 8 
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ichen Entrüſtung bleiben Sie uns gefälligſt vom Leibe! (Ge⸗ 
lächter rechts.) An den Oberpräfidenten habe ich mich gewendet, weil mir 
dies ſachlich richtiger ſchien, es überdies lediglich in mein Ermeſſen ne 
iſt, an wen ich mich wenden will. Ich hatte gebeten, bis zur dritten Leſun 

des Etats über den Stand der Sache näher informirt zu werden; es iſt 
das nicht geſchehen. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich würde es ſehr auffallend gefunden haben, 
wenn der Oberpräſident ihm geantwortet hätte. Das iſt, Gott ſei Dank, 
noch nicht Sitte in der Provinzialverwaltung, daß ſolche Correſpondenzen 
mit amtlichen Conſequenzen ſtattfinden. Ich bin der verantwortliche Chef 
der Verwaltung, an mich hätte ſich alſo Herr Dirichlet wenden müſſen. 
Wenn er jetzt zurücknimmt, was aus ſeinen Ausführungen gegen die Ver⸗ 
ne von Militärs herauszuhören war, jo kann mir das ja nur fehr 
lieb ſein. 

Abg. Dirichlet: Nicht ich nehme brd etwas zurück, vielmehr hätte 
er Veranlaſſung gehabt, von ſeinen Ausf 1 008 etwas zurückzunehmen. 
Die Informationen habe ich von früheren Collegen des Beamten; der 
frühere Director der jetzt verſtaatlichten Bahn hat ſie mir beſtätigt. Es 
thut mir leid, das Lob zerſtören zu müſſen, das der Miniſter dem Ober⸗ 
präſidenten geſpendet: er hat mir geantwortet, ich habe ſogar perſönlich 
mit ihm darüber 5 Wenn Herr von Rauchhaupt meine Glaub⸗ 
Gager die) hat in Zweifel ziehen wollen, ſo bitte ich um Beweiſe. 

achen rechts. 

Abg. Rickert bringt einen Artikel der „Oſtdeutſchen Zeitung“ in Thorn 
zur Sprache, welcher einen ruſſiſchen Ufas mittheilt, wonach ſämmmtliche 
Deutſche in Polen ausgewieſen werden ſollen. Er fragt den Miniſter, ob 
dieſe Nachricht auf Wahrheit beruhe. 


r 


„ Miniſter v. Puttkamer: Was die ruf ie fte in den aller⸗ 
etzten Tagen beſchloſſen, weiß ich ſelbſtverſtändlich nicht. Bei den freund⸗ 
ſchaftlichen Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung iſt auch nicht die 
leiſeſte Andeutung einer ſolchen Abſicht der ruſſiſchen Mace Tage 
getreten. Ich glaube, es iſt kein Zweifel, daß auch dieſe Nachricht wie 0 
viele in dieſer Fra e einfach aus der Luft gegriffen iſt. 

Der Etat des Miniſteriums des Innern wird bewilligt. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung betont Abg. Conrad 
die Nothwendigkeit des Erlaſſes eines Wildſchaden⸗Entſchädigungs⸗Geſetzes 
im Intereſſe des kleinen Grundbeſitzes. 

Abg. Rickert fragt, ob und wenn die Regierung mit einer Fiſcherei⸗ 
verordnung vorgehen wolle. 

Miniſter Lucius ſtellt dieſe Reviſion für die nächſte Zeit in Ausſicht. 

Abg. Graf Strachwitz geht auf die Nothſtandsverhältniſſe von Ober⸗ 
ſchleſien ein und urgirt die Beſchleunigung der Regulirung der oberen Oder. 

Miniſter Lucius: Es iſt für dieſen ag bei der Nothſtandsvorlage 
bereits ein beträchtlicher Betrag ausgeworfen worden. Wenn die Melio⸗ 
rationen bisher nicht den wünſchenswerthen Fortgang gefunden haben, ſo 
liegt dies an der mangelnden Unterſtützung ſeitens der Adjacenten. Die 
Regierung wird die Genoſſenſchaftsbildungen zur Regulirung der oberen 
Oder nach Möglichkeit fördern. 

Der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung wird angenommen, 
ebenſo der Etat der Geſtüts⸗ und der Kriegsverwaltung. 

Zum Etat des Cultusminiſteriums ergreift das Wort Miniſter von 
Scholz: Der Abg. Dirichlet hat in der zweiten Leſung das Verhalten des 
Penn Cultusminiſters bekämpft und mein Verhalten mit dem des Herrn 
Cultusminiſters in Parallele geſtellt. Er ſagte: „Dieſe Art, aus den 
Acten des Miniſteriums zur Discreditirung eines Beamten Mittheilungen 
zu machen, iſt keineswegs abſolut neu.“ Der a Finanzminiſter hat früher 
einmal — ich weiß nicht, war es hier oder im Reichstag, ich glaube, es 
war im n aber das thut nichts zur Sache — ein Schriftſtüct 
e die öſtimmung ſeines früheren Collegen Hobrecht im Staats⸗ 
miniſterium. Die Angelegenheit, welche hier gemeint iſt, bezieht ſich auf 
die Verhandlungen des Reichstags über die zweijährigen Etatsperioden 
vom 9. December 1882. Einige Herren meinten, daß, wenn die Maß⸗ 
regel finanztechniſch in Preußen nicht durchführbar ſei, ſie auch nicht im 
Reich durchführbar ſei. Demgegenüber könnte ich aus den Acten des 
preußiſchen Finanzminiſteriums beweiſen, daß drei Finanzminiſter hinter⸗ 
einander dieſelbe fachliche Auffaſſung hatten, die Miniſter Hobrecht, Bitter 
und ich. Zu meinem größten Schmerzfaßte imerſten Augenblickder Abg. Hobrecht 
dies auf als eine Verletzung, die ich ihm zugefügt hätte. Es hat mir abſolut fern 
babe ge den früheren Herrn Miniſter Hobrecht irgendwie zu verletzen. Ich 
abe gegen dieſen Herrn nichts anderes als die hochachtungsvollſten und 
freundlichſten Geſinnungen. Ich hoffe auch, daß er jetzt keine animo in- 
juriandi bei mir vorausſetzt, übrigens gebe ich meine eigenen Erklärungen 
in den Acten des Finan 8 gern Preis für den Fall, daß etwa 
die Linke damit einen Widerſpruch, der ihr von der Rechten begegnet, 
zurückweiſen wollte. Der Abg. Dirichlet hat ſeine Mittheilungen gemacht 
nicht auf Grund der Acten, ſondern aus einer dunklen falſchen 
Erinnerung, um mich zu discreditiren. Er hat nur den Splitter in 
meinem Auge geſehen, aber nicht den Balken in ſeinem eigenen. Das iſt 
wieder ein draſtiſcher Beleg für die Mittel, mit denen von jener Seite 
gekämpft wird. Ich habe die Sache auch deshalb zur Sprache gebracht, 
weil mir ſehr viel daran lag, dieſe Legende und üble Nachrede, als ob 
ich Herrn Hobrecht je etwas Verletzendes habe ſagen wollen, zu beſeitigen. 
(Beifall rechts.) : 

Abg. Dirichlet: Ich könnte mit viel mehr Recht, als vorhin der 
Miniſter des Innern, von einem Ueberfall des Finanzminiſters ſprechen 
und mich, in die Bruſt werfend, ſagen können, er habe mit mir über dieſe 
Angelegenheit geſprochen. (Gelächter rechts.) Der Finanzminiſter hat den 
Sachverhalt, wie ich ihn vorgetragen, durchaus beftätigt. (Widerſpruch rechts.) 
Sb er ſich auf den Reichstag oder Landtag bezieht, ändert an dem, was 
der Miniſter gethan hat, nicht das mindeſte. War es ein Wunder, daß ein 
Unbetheiligter davon denſelben Eindruck empfing, wie der zunächſt bethei⸗ 
Ae frühere Miniſter v. Hobrecht? Redner verlieſt die betr. Antwort des 
Abg. v. Hobrecht auf jene Rede des Finanzminiſters, worin derſelbe es 
tadelt, daß man aus dem Zuſammenhang zerriſſene einzelne Worte vor⸗ 
geleſen, die er in ſeiner amtlichen Stellung unter dem Schutze der Dis⸗ 
cretion gebraucht habe. — Er dankt dem Miniſter, daß er ihm Gelegenheit 
gegeben habe, die Sache klar zu legen. 5 

Miniſter v. Scholz: Herr Dirichlet hat kein Recht, von einem Ueber⸗ 
fall zu reden. Die Sache iſt doch ſchon in der zweiten Leſung beſprochen 
worden. Hätte er auch von einem Ueberfall geſprochen, wenn ich ihm da⸗ 
mals ſchon geantwortet hätte? Der Abg. Dirichlet hat das eigentliche 
thema probandum gar nicht behandelt. Ich habe ja ſelbſt geſagt, dei, 
Herr Hebrecht ſich leider durch meine Rede verletzt gefühlt habe. 

Abg. v. Rauchhaupt: Herr Dirichlet verſucht eine doppelte Rolle zu 
ſpielen. Nachdem er vorher elnen Beamten discreditirt hat, unternimmt 
er es jetzt, einen früheren Beamten zu vertheidigen. Ich ſage, daß es 
ein Unglück iſt, von Herrn Dirichlet vertheidigt zu werden; denn die be⸗ 
treffenden Perſonen kommen dabei immer am ſchlechteſten weg. Am 21. Fe⸗ 
bruar 1882 beſchwerte er ſich darüber, daß ein Herr Abrens als Kreis⸗ 
deputirter nicht beſtätigt ſei wegen ſeiner liberalen Geſinnung. Es iſt in 
Folge deſſen eine Disciplinarunterſuchung eingeleitet und die Folge iſt 

eweſen, daß auch die Wahl dieſes Herrn Ahrens in den Kreisausſchuß 
aſſirt werden mußte, weil demſelben Begünſtigung des Schmuggels nach⸗ 
gewieſen wurde. Am 6. Februar d. J. führte Herr Dirichlet Klage, daß 
der frühere zweite Bürgermeiſter von Inſterburg nach ſeiner Wiederwahl 
die Beſtätigung nicht erhalten habe, trotzdem er ſeine Geſchäfte früher ohne 
jede Entſchädigung verſehen hatte. Es iſt nachgewieſen, daß derſelbe aus 
der Kämmereikaſſe 600 Mark bezogen hat. : 

Abg. Dirichlet: Ich weiß nicht, in welchem Zuſammenhang dieje Bes 
merkungen mit dem Cultusetat ſtehen. Ich muß dies indeſſen dem Er⸗ 
meſſen 
lee der Geſchäfte verantwortlich find. Was die 600 Mark betrifft, 
ſo glaube ich — ich kann es im Augenblick nicht beſtimmt erklären — 
daß der Herr dieſelben für eine anderweite Thätigkeit bezogen 
hat, jedenfalls nicht für die Verſehung des Poſtens eines zweiten 
Bürgermeiſters. Die Herren werden ja ſelbſt begreifen, daß 600 Mark 
für einen derartigen Poſten keine Entſchädigung bilden können. 
Was den Fall Ahrens betrifft, jo erinnere ich mich, daß ich ſelbſt um eine 
Disciplinaxunterſuchung gebeten habe, und wenn das Reſultat ſo ausge⸗ 
iſt, daß feine Wahl caſſirt werden mußte, fo habe ich nichts dagegen. Ich 
habe nur gejagt, wenn der Herr nicht zum Kreisdeputirten geeignet iſt, 
kann er auch nicht Kreisausſchußmitglied ſein. Ich weiſe übrigens darauf 
hin, daß Herr Ahreus jetzt mit großer Majorität in den Provinziallandta 

ewählt iſt. (Ruf rechts: „Trotz des Schmuggels?“) Ach, feten Sie do 
tille, Sie Alle t ren ja vom Spirius⸗Schmuggel nach Rußland. 
an e Unruhe rechts.) Die Hälfte der oſtpreußiſcheu und ſchleſiſchen 

piritusbrenner können gar nicht exiſtiren ohne den Schmuggel. (Große 
Unruhe ne Präſident v. Köller: Sie wollen doch nicht ſagen, daß 
der Schmuggel von den Herren rechts ausgeübt wird? [Große Heiter- 
keit. 4 . 
Abg. Dirichlet: Nein, natürlich nicht. Herr Ahrens iſt übrigens au 
nicht mein perſönlichen Betriebs von geile aus dem Kreisausſchu 


ausgeſchloſſen worden, ſondern wegen Beihilfe zum Schmuggel. Nach 
meiner Anſicht iſt es gleichgültig, ob ich den Schmuggel unterſtütze oder 
Waare liefere, damit ſie geſchmuggelt werde. Dem Herrn Finanzmimiſter 
erwidere ich, daß ich nur behauptet habe, es ſeien bei der Berathung 
des Cultusetats Mittheilungen aus Acten gemacht wurden, um Be 
amte zu disereditiren; ich habe nicht gesagt daß des Abſicht des Herrn. 
Miniſters geweſen ſei, bis ins Herz kann ich ihm nicht ſehen, es können 
für ihn auch noch andere Abſichten maßgebend geweien ſein. 
Aber wenn Jemand eine Beſchuldigung ausſpricht, die ſelbſt von einem 
der Regierung ſo naheſtehenden Herrn, wie dem Herrn Abg. v. Eynern 
dahin aufgefaßt worden find, daß dem betreffenden Herrn Actenunter⸗ 
ſchlagung 5 zur Laſt gelegt werden ſollen, ſo glaube ich, daß derartige 
Behauptungen die betreffende Perſon nur discreditiren können. Glaubt 
Herr Miniſter v. Scholz vielleicht, daß ſeine Mittheilungen die Autorität 
und Ueberzeugungstreue des Herrn Hobrecht in ein glänzendes Licht ge⸗ 
ſtellt haben, wenn er ihm aus Actenſtücken nachzuweiſen ſucht, daß er ſich 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ſetze? Jeder hat damals ſeine Abſicht dahin 
verſtanden, daß es nur geſchah, um ihn zu discreditiren. (Miniſter von 
Scholz ruft: „Unwahr!“) ; 
Abg. Wolff: Herr Dirichlet hat gemeint, daß Herrn Ahrens nur die 
Begünitigung des Schmuggels nachgewieſen ſei. Ein altes Sprichwort 
Bort Der Hehler iſt ſchlimmer, als der Stebler. Wer aus dem Schmuggel 
ortheil zieht, der darf nicht unſer Intereſſe beanſpruchen. Mir lag es 
daran, dieſen moraliſchen Standpunkt des Herrn Dirichlet Mar zu ftellen. 
Die Behauptung, daß die Rechte vom Schmuggel Profit ziehe, war der 
Verſuch einer Discreditirung, der parlamentariſch unqualiſieirbar iſt. 
Abg. Dirichlſet: Ich ſelbſt habe darauf hingewieſen, daß moraliſch 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


erer anheimgeben, welche als Führer der Majorität für die Ver⸗ 
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Schemas verweigern, obwohl fie Beſitzer von Hunden find, haben eine 
Srdngeſteaße von 3 Dart verwirkt, zu welcher eventuell bei Verheim⸗ 
lichung eines ſteuerpflichtigen Hundes noch die Defraudationsſtrafe in 
Höhe des dreifachen Steuerbetrages tritt. Die Hauswirthe reſp. alter 
ind für die richtige Ausfüllung des bez. Schemas ebenfalls verantwortlich, 
o daß ſie im ier eh Falle ſich mit 3 Mark ſtrafbar machen. Der 
bgang von Hunden iſt ven bis i b 

anzumelden, anderenfalls die Steuer für das volle Halbjahr zu zahlen ift. 

== Vorrichtung zur Controle und Bereinigung unter⸗ 
irdiſcher Hauptrohrleitungen. In der Mitte des Gneiſenauplatzes, 
unweit der Gneiſenaubrücke, iſt eine Controlſtation eingerichtet, um den 
Zuſtand und die Functionirung der daſelbſt zuſammenkreffenden Haupt⸗ 
leitungsröhren der Bewäſſerungs⸗ und n e prüfen zu 


ee 15. April reſp. 15. October 


können. Die Aufſtellung iſt dieſer Tage zum Abſchluß ge racht. Den 
Zugang zu dieſer Central⸗Ventil⸗Einrichtung bildet ein ſchmiedeeiſernes 
Behältniß in Form eines Cylinders von etwa 3 Meter Höhe und 1 Meter 


Durchmeſſer, welches an der Nordſeite mit einer verſchiebbaren Thüre ver⸗ 
ſehen iſt. Der Umfang der Oeffnung geſtattet bequemen Zugang zu den 
Leitungsröhren und die Vornahme etwa eforbertiger Manipulationen an 
denſelben. Das Behältniß dient gleichzeitig als Baſis für einen Gas⸗ 
candelaber mit fünf Armen und Laternen. 

p. Zum Mord in Schönborn. Wie wir vernehmen, ſoll die im 
hieſigen Gerichtsgefängniß internirte Wirthſchafterin Amalie Möte, 
welche am Sonntag, den 14. d. M., 900 Schönborn die in Dienſten des 
Gutsbeſitzers von Goff o w ftehende Louiſe Schenk en hat, heute 
Morgen verſtorben ſein. Der Tod ſoll unter eigenthümlichen Umſtänden 
erfolgt fein. Man ſpricht davon, daß ſich die Möke vergiftet habe. Wir 
bringen die Nachricht mit aller Reſerve. 

—0 Brutalität. Ein Haushälter von der Gräbſchenerſtraße wurde am 
Donnerstag Abend auf der Freiburgerſtraße von zwei Fleiſchergeſellen an⸗ 

eblich ohne jeden Grund angefallen und mit einem Beile, ſowie mit 
Stöcken geſchlagen. Bedeutende Verletzungen an beiden Händen und im 
Geſicht nöthigten den Haushälter, in der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche 
Hilfe nachzuſuchen. 

—e Unglücksfälle. Der 14jährige Sohn des Knechtes Schmidt zu 
Frobelwitz, Kreis Neumarkt, gerieth mit einem anderen Knaben wegen 
einer Semmel in Streit, fiel dabei zu Boden und brach den linken Unter⸗ 
ſchenkel. — Der Schmied Herrmann Bardehle aus Sacherwitz, Kreis 
Breslau, büßte bei feiner Arbeit an der Bandſäge zwei Finger der rechten 
Hand ein. Beide Verunglückte fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
Inſtitut der Barmherzigen Brüder. — + Geſtern Nachmittag ſtürzte der 
in der Tauentzienſtraße wohnhafte Arbeiter Joſef Kolbe auf dem Mau⸗ 
ritiusplatz von einem mit Stroh beladenen Wagen derartig auf das 
Straßenpflaſter herab, daß er ſich eine ſchwere Verletzung am Kopfe zu⸗ 
og und bewußtlos liegen blieb. Der Verunglückte wurde alsbald nach 
5 Wohnung geſchafft. 

+ Geſtohlen wurde einer Reſtaurateurin von der Bohrauerſtraße aus 
ihrer Räucherkammer 5 Stück Rauchfleiſch im Gewicht von fund, 
einem Droſchkenbeſitzer von der Brunnenſtraße eine gelbe Pferdedecke mit 
blau und roth geſtreiften Kanten und der Droſchkennummer 611; einer 
Dame von der Claaſſenſtraße ein neues graues Umſchlagetuch. 


# Glatz, 19. März. [Große und wichtige Bauten,] darunter 
namentlich der Bau eines neuen 9 eines Gerichtsgefängniß⸗ 
eo und der Bau der Eiſenbahn Glatz⸗Rückers mit einem neuen 
Sentralbahnhofe für den Perſonenverkehr ſtehen hier für die nächſte Zu: 
kunft in Ausſicht. Zunächſt läßt die Stadt Glatz ein neues Waſſer⸗ 
hebewerk errichten, mit deſſen Bau ſchon in einigen Tagen — bald nach 
Eintritt beſſerer Witterung — begonnen werden ſoll. Das ſeither aus 
der Neiſſe entnommene und durch ein in der Obermühle eingerichtetes, 
mit Dampf betriebenes Hebewerk in die Baſſins der Stadt geleitete Waſſer 
genügt ſchon längſt nicht mehr für den von Jahr zu Jahr ſteigenden Be⸗ 
darf. Am allerwenigſten genügte es als Trinkwaſſer. Nach jedem größeren 
Regen- und Thauwetter war es ſtets ſo dick und trübe, daß es weder zum 
Kochen noch zum Trinken benutzt werden konnte. Während der Reinigung 
des Mühlgrabens aber, welche alljährlich mindeſtens einmal ſtattfand, 
mußte die Verſorgung der Stadt mit Waſſer ſogar mehrere Tage hindurch 
ganz eingeſtellt werden und der Bewohnerſchaft überlaſſen bleiben, ſich das 
nöthige Waſſer aus der Neiſſe zu holen. Nachdem nun nach Aufhebung 
der Stadtbefeſtigung die Vorſtädte ſich erweitern durften, trat auch an die 
Stadtverwaltung die Pflicht heran, den dadurch vermehrten Bedarf an 
gutem, genießbarem aſſer zu befriedigen. Alle Verſuche, ergiebige 
Waſſenquellen zu finden, blieben durch mehrere Jahre hindurch ohne jeden 
Erfolg, bis es endlich im Juni v. J. dem als Geognoſten rühmlichſt be⸗ 
kannten Königl. Baurath Profeſſor Salbach aus Dresden gelang, auf 
einer Wieſe ziemlich ſüdlich der Stadt und öſtlich der Vorſtadt „Quer⸗ 
gaſſe“, und zwar in der Nähe der Einmündung der Reinerzer Weiſtritz in 
die Neiſſe, alſo in einer Seehöhe von 287 Meter, ſchon nach zwei 
Bohrungsverſuchen Waſſer zu finden, das nach chemiſcher Prüfung allen 
Anforderungen, die an ein gutes trinkbares Waſſer zu ſtellen ſind, ent⸗ 
ſprechen ſoll. Das Thal der Reinerzer 8 a 4 an deren unterem 
Ausgange die Quellen gefunden worden, iſt bekanntlich ſehr reich 
an Mineralquellen. Bad Reinerz allein beſitzt deren acht, ſämmtlich 
alkaliſch⸗erdige Säuerlinge mit Eiſen⸗ oder Kohlenſäure⸗Gehalt. So⸗ 
dann befinden ſich Mineralquellen noch in Hartau eine, in Alt⸗Heide 
fünf (davon eine Quelle in der Weiſtritz ſelbſth, in Ober⸗Schwedeldorf, 
Wallisfurth und Alt⸗Wilmsdorf je eine, im 19 50 zählt alſo das Thal nicht 
weniger als 17 Mineralquellen. Es läßt ſich daher wohl annehmen, daß 
die gefundenen Quellen ein geſundes Waſſer liefern werden. Beiden 
Brunnen können in 24 Stunden bis 5000 Kubikmeter Waſſer durch die 
Heberleitung entnommen werden. Das nur wenige hundert Schritte von 
den Brunnen zu erbauende Hebewerk, welches das Waſſer in das Stadt⸗ 


rohrnetz bezw. nach dem Hochreſervoir befördert, wird aus zwei Dampf⸗ mag 


maſchinen mit den erforderlichen Pumpen beſtehen, zu deren Betriebe zwei 
Dampfkeſſel aufgeſtellt werden. Jede Maſchine iſt im Stande, binnen 24 
Stunden 2500 Kubikmeter Be zu fördern. Die Baulichkeiten des 
Hebewerks werden aus einem zuſammenhängenden Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
hauſe beſtehen, an welches ſich der bis zum Schöpfbrunnen führende Gang 
anſchließt. Ferner werden auf demſelben Grundſtück ein Wohnhaus mit 
Wohnungen für den Maſchiniſten und den Heizer, ſowie ein Bureauraum 
mit Niederlage, und ein Kohlenſchuppen erbaut. Das neue Hochreſervoir 
wird weſtlich der Stadt auf einem neben der Reinerzer Chauſſee ſich er⸗ 
hebenden kleinen Hügel mit einem Faſſungsraume von 1000 Kubikmeter 
errichtet werden. Es liegt 18 Meter höher, als das alte Reſervoir am 
Böhmiſchen Thor, deſſen Förderhöhe nur 25 Meter beträgt. In Folge 
deſſen wird auch den oberen Stockwerken der hochgelegenen Häuſer das 
nöthige Waſſer zugeführt werden können. — Die Koſten der Waſſer⸗ 
leitungsanlage find vorläufig auf 300000 Mark veranſchlagt. Die Aus⸗ 
führung ſämmtlicher Anlagen wird Herr Baurath Salbach leiten, 
während der Juſchlag für die Maſchinenlieferung der Firma G. Kuhn in 
für dig Aus ü für das Rohrnetz ꝛc. der Firma C. Mennicke in Berlin, 
für die Ausführung der Gebäude dem Maurermeiſter Gießer in Glatz 
und für die Ausführung des Hochreſervoirs dem Maurermeiſter Lauter⸗ 
bach in Gabersdorf ertheilt worden iſt. 


Oels, 19. März. e ee e — Vom Gauturn⸗ 
tage.] Der hieſige Magiſtrat macht den an der Fortbildungsſchule be⸗ 
ſchäftigten Lehrern die Mittheilung, daß am 1. April c. die Fortbil⸗ 
dungsſchule aufgelöſt werden fol. Dem Vernehmen nach iſt der 
bisher gewährte Staatszuſchuß von 600 Mark von gedachtem Termine ab 
oc worden. Im Intereſſe der Gewerbetreibenden wäre die 
uflöſung der Schule ſehr zu beklagen. — Der Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau 
— umfaſſend die Turnvereine Bernſtadt, Konſtadt, Feſtenberg, Kempen, 
Kreuzburg, Krotoſchin, Militſch, Oels, Pitſchen und Wartenberg — 
hielt ſeinen diesjährigen Gautag in Oels ab. Neu aufgenommen wurden 
die Vereine Carlsruhe und Bartnich, jo daß der Gauverband gegenwärtig 
663 . zählt. Der Gauvertreter, Rechtsanwalt Urbach aus 
Militſch, berichtete über den Stand des Turnweſens im Gau und ermahnt 
die einzelnen Vereine, ſich insbeſondere die Veranſtaltung von patriotiſchen 
5 und von Turnfahrten angelegen ſein zu laſſen. Der Gauturnwart, 
eminarhilfslehrer Schröter, erſtattet Bericht über die im Gau ent⸗ 
altete Thätigkeit, namentlich über die Vorturnerſtunden. — Die Wahl des 
auturnraths ergab die Wiederwahl der De Mitglieder: Rechts: 
anwalt Urbach (Vorfigender), Seminarlehrer Schröter (Turnwart), 
Seminarlehrer Därr, Buchdruckereibeſitzer Kappner und Steinmetzmeister 
Wahrenholz (Beiſitzer). \ 


— Neiſſe, 19. März. [Berechtigtes Auffehen,] ſo ſchreibt man 
der „Neiſſ. Ztg.“, wird Ragenlder Vorfall auch in weiteren Neſſen erregen: 
Der wegen Unterſchlagung und Fälſchung verhaftete Poſtaſſiſtent Nerlich 
zu Gießmannsdorf kaufte vor etwa einem halben Jahre vom Büchfen- 
macher Schauder hierſelbſt zwei Gewehre und ſonſtige Jagdgeräthe. 
Nerlich zahlte vatenweife und zwar u. a. am 2. Januar 1880 die Comm 


von 100 M. durch Poſtanweiſung. Nachdem Nerlich 
forderte das Poſtamt Neiſſe den N Schau 
bung der Civilklage auf, den Betrag jener 


1 war, 
er unter Andro⸗ 
oſtanweiſung in Höhe von 
100 Mark nebſt 5 pCt. Zin ſen vom 2. Januar ab an die Poſtkaſſe zu 


zahlen. u wurde Herrn Schauder ein gerichtliches Er: 
kenntniß vom Jahre 1881 mitgetheilt, wonach in einem ähnlichen 
alle der Poſt⸗ Verwaltung das Recht der Rückforderung zuge⸗ 
prochen iſt. Herr Schauder hat ſich erboten, das Geld zu zahlen, wenn 
ihm die Gewehre zurückgegeben würden. Die Poſt hat ee erklärt, 
daß das nicht angeht. — Der Gerichtsvollzieher Scheffler hierſelbſt hatte 
bei Nerlich eine Zwangsvollſtreckung ausgeführt. Letzterer zahlte darauf 
400 M., welche der Gerichtsvollzieher abführte. Jetzt iſt auch der Gerichts⸗ 
vollzieher aufgefordert worden, jene Summe zurückzuzahlen. 


% Umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. Am 17ten 
dieſes Monats wurde hier eine Diſtricts⸗Conferenz der evangeliſchen 
Lehrer abgehalten. In Gemäßheit der von der königlichen Regierung zu 
Liegnitz unter dem 18. Jan. cr. erlaſſenen Verfügung über die Pflege des 
Geſanges wurde eine Prüfung im Geſange mit der Oberklaſſe der evang. 
Schule zu Alt⸗Röhrsdorf vorgenommen. Zu dieſem Zwecke waren die 
Schulkinder auf 7 Schlitten hierher gebracht worden. Die Prüfung er⸗ 
ſtreckte ſich vorzugsweiſe auf den Einzelgefang und darauf, ob die Kinder 
ſich die Liedertexte feſt eingeprägt hätten und auch die Strophen zu ſingen 
vermochten. Im weiteren Verlaufe der Conferenz hielt Paſtor Langer 
von hier einen Vortrag über die Sokratiſche Frageweiſe. Die weitere Be⸗ 
pn ung der fragenden Unterrichtsform nach Dinter, Peſtalozzi und Her⸗ 
art ſoll Gegenftand der Verhandlungen der Na ide Conferenzen fein. — 
t. Goldberg. Am 18. d. Morgens, ſah der Reſtaurateur Praſſe aus 
Oberau auf dem hinter feinem Haufe gelegenen Berge, die Trotzendorf⸗ 
Höhe“ genannt, eine 3 Meter lange rothe 7 155 wehen. Dieſelbe war 
an einer langen Stange befeſtigt und trug die Inſchrift: „Es lebe die 
Socialdemokratie!“ Die einzelnen Buchſtaben waren aus Leinewand ge⸗ 
ſchnitten und auf die Fahne aufgenäht. P. riß die Fahne ſofort herunter 
und erſtattete von dem Vorfall Anzeige. — A Habelſchwerdt. Da an 
vielen öffentlichen Wegen des Kreiſes entweder gar keine Bäume oder in 
nicht ausreichender Zahl vorhanden ſind, ſo erſucht der königl. Landrath 
Graf Findenftein im Kreisblatt die Polizei⸗ und Amtsverwaltungen, 
dafür Sorge zu tragen, daß in dieſem 7 rübiahr an ſämmtlichen öffentlichen 
Wegen ihres Bezirks Bäume gepflanzt und die bereits vorhan⸗ 
denen Wegepflanzungen durch Nachpflanzungen ergänzt werden. — 
Hirſchberg. Herr Dürholt, Redacteur des „Boten aus dem Rieſen⸗ 
ebirge“ hat am Dinstage feine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe im Ge⸗ 
ſüngniß zu Jauer angetreten. — Katſcher. Der hierſelbſt auf Dinstag, 
den 30. März c., auberaumte Krammarkt wird ſchon Montag, den 
29. März c., abgehalten werden. — A Landeshut. Der Schulamts⸗ 
Candidat Schneider aus Lüben, welcher gegenwärtig eine Lehrerſtelle an 
hieſiger Stadtſchule vertretungsweiſe verwaltet, 1 als zweiter Lehrer an 
der Schule zu Nieder⸗Zieder gewählt worden. — Lauban. Herr v. Moſer 
wirkte am 18. d. in einem hier veranſtalteten Concert activ mit; er ſpielte 
das Xylophon, deſſen Handhabung er vor Kurzem erlernt hat. 
Liegnitz. Am 19. d. beſichtigte der von Berlin au der Durchreiſe nach 
Proskau hier eingetroffene Geh. Regierungs⸗ und vortragende Rath des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft, Herr Dr. Singelmann, die hieſige 
Landwirthſchaftsſchule und nahm beſonders das der Schule von der Stadt 
Liegnitz zur Anlage einer Baumſchule überwieſene Grundſtück am Waldauer 
Wege in Augenſchein. Der Herr Miniſter hat zur erſten Beſtreitung der 
Anlagekoſten einen Betrag von 3000 Mark bewilligt, die übrigen Geld⸗ 
mittel ſind vom Landwirthſchaftlichen Central⸗Verein für Schleſien dem 
Schulcuratorium zur Derfügung geitellt. — A Lüben. Am 16. d. ſprach 
im hieſigen Volksbildungsverein : 
Breslau über „Geſundheitspflege und Armenweſen“. Wie der Vor⸗ 
ſitzende mittheilte, wird am 30. d. der Generalſecretär der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung in Berlin, Dr. Wislicenus, über „den 
Bauernkrieg“ einen Vortrag halten. — Am 19. d. fand hierſelbſt der 
Bietungstermin in der Zwangsverſteigerung des Gaſthofs „Zum gelben 
Löwen“ ſtatt. Meiſtbietender mit einem Gebote von 54000 Mark blieb 
der Vater des Subhaſtaten, Herr Riediger, Director der Hypothekenbank 
zu Liegnitz. — 2 Oppeln. Am 17. d. beſichtigte eine vom a N zu 
Schweidnitz abgeſandte Deputation, beſtehend aus Herrn Baurath Santer, 
einigen Magiſtratsmitgliedern und dem Vorſtande der Fleiſcherinnung, 
unſer Schlachthaus. Die Deputation wurde von dem Herrn Schlachthaus⸗ 
Thierarzt Haſelbach, einem hieſigen Maurermeiſter und dem Innungs⸗ 
voritande empfangen. — Am 1. April er. ſchließt der Curſus der hieſigen 
landwirthſchaftlichen Winterſchule. Während des Sommers werden die 
Herren Director Wodarz und Wanderlehrer Arndt in den ihnen zuge⸗ 
wieſenen Kreiſen Vorträge in den Fachvereinen halten. 


Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſten. 
T. Breslau, 20. März. 

Während wir dies ſchreiben, iſt die Sonne in das Zeichen des Widders 
— und das Frühjahr in ſeine vollen Rechte getreten. Allerdings 
haben noch keine milden Lüfte und belebende Sonnenſtrahlen die Vege⸗ 
tation wachgerufen, letztere ſchlummert noch in der eiſernen Umarmung 
eines wirklich nordiſchen Winters. — Von nicht unbedeutendem Einfluſſe 
auf unſere zu erwartende Ernte iſt dieſe abnorme Witterung. Seit dem 
5. Februar ſind die Polarſtrömungen der unteren Paſſatwinde vorherr⸗ 
ſchend und iſt jede Veränderung der Windroſe immer eine weitere Drehung 
nach Norden oder nach Nordosten geweſen. Wir gehören gewiß nicht zu 
den Peſſimiſten, die in jeder Abnormität der Natur ein Unheil für die 
landwirthſchaftliche Production herausfinden oder vorherfagen; im Gegen: 
theil, wir ſind überzeugt, „daß die Natur durch ihre ſchöpferiſche Urkraft 
faſt alle Schäden und Mängel, die ſie ſelbſt verſchuldet hat, zu heilen ver⸗ 
“ — aber auch dieſe Heilmethode hat wohl ihre Grenzen. In erſter 
Reihe iſt die Frühjahrsbeſtellung eine ſehr verſpätete, und es läßt ſich ver⸗ 
ſäumte Zeit bei manchen Früchten, wie bei Sommerweizen und Roggen, 
Frühhafer und Frühgerſte ꝛc., durch nichts erſetzen. In zweiter Reihe iſt 
es die ſich häufende Arbeitslaſt bei der Ackerbeſtellung, die den Landwirth 
roingt, mitunter nothwendige Culturarbeiten zu unterlaſſen, um nur die 
nappe Zeit zur Saat auszunützen. Heut am Früßjahrsanfang iſt der 
Boden noch einige Fuß tief gefroren und ſelbſt bei eintretendem 
Thauwetter dürfte an ein Durchthauen unter vierzehn Tagen nicht zu rechnen 
ſein, namentlich wird die Ackernäſſe ein Bearbeiten des Bodens unmöglich 
machen. — Bereits im vorigen Herbſt wurden Klagen laut, daß die 
Mäuſe einen großen Theil unſerer Rothklee⸗ und Luzerneſchläge vernichtet 
haben und daß jetzt die Frage an die Landwirthſchaft herantritt: „was ſoll 
als Eich für das fehlende Grünfutter angebaut werden?“ In erſter 
Reihe bleibt es immer das ſogenannte Gemenge, das den Ausfall decken 
muß, denn bei dem ſchnellen Wachsthum iſt in 5 Wochen der Mangel 
gehoben. Für leichtere Böden würde ſich eine Miſchung von Buchweizen 
(Fagopyrum tartaricum) und weißem Senf (Sinapis alba) empfehlen. Für 
den Spätſommer allerdings, ſtatt des zweiten Kleeſchnittes, wären Zucker⸗ 
moor⸗Hirſe (Sorghum sacharatum) und hauptſächlich der weiße Pferde⸗ 
zahn⸗Mais (Zeamais leucodon) als beſter Erſatz zu betrachten. Leider 
wird letztere, ſelten mißrathende Futterpflanze in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen noch viel zu wenig gewürdigt, trotzdem ſie nicht nur bedeutende, 
ſondern auch ſehr nährflofrreiche uttermaffen In Bente Der 
Mais gehört bekanntlich zu den Flachwurzlern. In Betreff der Boden⸗ 
qualität iſt der Mais durchaus nicht wähleriſch, da die phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens einen geringeren Einfluß auf ſein Gedeihen, als 
der Reichthum an leicht aſſimilirbaren Nährſtoffen ausübt. Man findet 
deshalb ſchöne Maisſchläge in allen Bodenklaſſen — mit Ausnahme des 
oe Sandes und des kalten, zähen und naſſen Thonbodens, — wenn 
ieſelben reich an löslichen Nährſtoffen find. 7 Dünger eigenen ſich am 
beſten menſchliche Exeremente, reſp. auch ſtarke Jauchendüngung, bei Boden, 
der arm an Phosphorſäure, empfiehlt ſich eine Miſchung von Guano 
mit Superphosphat. Zur Ausſaat rechnet man 75 kg auf den h, alſo auf 
den Morgen von 180 Quadr.⸗Rth. 18—.20 kg. Bei gut beſtandenem 
Grünfuttermais läßt ſich während der Blüthe ein Durchſchnittsertrag von 
600 Ctr. pro h annehmen, o gleich dieſer Ertrag nicht nur in Böhmen, 
Sachſen, ſondern auch in Schleſien ſchon bedeutend überſchritten worden 
iſt. Der Nährgehalt des Maiſes beträgt ungefähr 8—10 pCt. und wird 
letzterer namentlich im geſchnittenen Zuſtande von unſeren Wiederkäuern 
mit großer Vorliebe gefreſſen. Zu den Feinden des Maiſes ſind während 
der erſten Vegetationswochen hauptſächlich die Unkräuter zu rechnen, wes⸗ 
halb man denſelben nur in Reihen cultiviren ſoll und die Zwiſchenräume 
tüchtig bearbeiten muß. Ein Beizen des Samens mit Kupfervitriol, wie 
bei brandigem Weizen iſt anzurathen, weil mitunter der Mais von dem 
Mais⸗ oder Beulenbrande (Ustilago Maydis Tul.) zu leiden hat — und 
will man die Beobachtung gemacht haben, daß tragende Kühe, die von 
ſolch befallenem Mais geſceſſen haben, leicht verkalben. — In unſeren 
Rinderheerden klagt man ſehr über die anſteckende, weiße Diarrhöe bei 
Kälbern und machen wir unſere Fachgenoſſen auf die Anwendung von 


e e dei Kälberdurchfall aufmerkſam. Die Behandlung iſt 
folgende: Sowie ſich die erſten wäſſerigen Entlehrungen von durch⸗ 
dringend üblem, ſaurem und fauligem Geruche einſtellen, wird dem kranken 
Kalbe ein Einguß von etwa ½ Liter Kamillenthee mit 1 Gr. Salicylſäure 
und 1 Gr. Tannin gegeben. Sollte dieſer nicht wirken, ſo wird in 
einigen Stunden ein zweiter mit der doppelten Doſis von Salicylſäure und 
Tannin applicirt. Während dieſer Zeit wird dem Kalbe die Mutter⸗ 
milch für eine bis zwei Mahlzeiten gänzlich entzogen und auch ſpäter nur 
in beſchränktem Maße gewährt, bis vollſtändige Herſtellung 88 Gleich⸗ 
zeitig wird der Mutter durch mehrere Tage eine Gabe von je 2 Gramm 
Salieylſäure im Futter oder Geſöff gereicht. In der Regel bewirkt dieſe 
Behandlung eine ſofortige Beſſerung. Iſt das Uebel aber urſprünglich 
vernachläßigt, und iſt es ſchon ſo fortgeſchritten, daß ſich ſtarke Bauch⸗ 
5 und Kälte des Körpers einſtellen, dann werden den Eingüſſen 
je 10 Tropfen Opiumtinctur beigemiſcht, dieſe Gaben müſſen mitunter er⸗ 
neuert und dabei muß das Kalb in eine warme Decke gehüllt werden. 
Außerdem verabreicht man mit gutem Vortheil ſchleimige Eingüſſe, nament⸗ 
lich von Leinſamenkuchen. Immer ſeparire man ein ſolches krankes Thier 
von den übrigen, um jede Art von Infection zu verhindern. — Die Stim⸗ 
mung im internationalen Getreidegeſchäft iſt eine etwas feſtere geworden, 
ohne daß die Preiſe dadurch um etwas geſtiegen wären. — rund 
dieſer größeren Feſtigkeit ift, daß ein großer Theil unſerer Oſt⸗ und Nord⸗ 
ſeehäfen für den Verkehr, d. h. namentlich den Import noch immer abge⸗ 
ſchloſſen ſind und deshalb die effectiven Beſtände ſtark in Angriff genom⸗ 
men worden ſind. Feiner Weizen, gute Braugerſte, desgleichen Saatgerſte 
und Saathafer ſtark gefragt und ziemlich lebhaft — Vorausſicht⸗ 
lich iſt das Klee⸗ und Luzernenſamen⸗Geſchäft ein reges geworden, da die 
Klage über theilweiſe Vernichtung der Futterſchläge durch die Mäuſe eine 
faſt allgemeine iſt und ſtarker Anbau von Klee und Luzerne die richtige 
Folge davon ſein dürfte. 


Telegraphiſcher Special dieuſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 20. März. Das Geſetz über die Heranziehung der 
Militärperſonen zur Communalbeſteuerung wurde in zweiter Leſung 
ohne Debatte genehmigt; daß es ohne Debatte geſchah, lag daran, 
daß die Freiſinnigen eine Fractionsſitzung abhielten und keiner von 
ihnen im Saale anweſend war. In der dritten Leſung wird von 
dieſer Seite eine reichsgeſetzliche Regelung der Materie verlangt wer⸗ 
den. Dann wurde ohne weſentliche Debatte und mit unweſentlichen 
Abänderungen der Reſt der Zuckerſteuervorlage in zweiter Berathung 
nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Die Hoffnung, daß 
aus der Vorlage in irgend einer Form etwas werden wird, iſt auch 
durch die heutige Verhandlung nicht verſtärkt worden. Kaiſers Ge⸗ 
burtstag wegen fällt die Sitzung am Montag aus. Am Dinstag 
ſtehen außer der Communalſteuer der Offiziere die Zoll⸗ und Ge⸗ 
werbenovelle, ſowie die zweite Berathung der Rechtspflege in den 
deutſchen Schutzgebieten auf der Tagesordnung. 

71. Sitzung vom 20. März. 


1 Uhr. f 
Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, Bronſart v. Schellen⸗ 
ff. 


der Schriftſteller Rudolf Benfey aus]dorff 


Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des $ 22 
des Geſeges über die Preſſe vom 7. Mai 1874. (Unterbrechung der Ver⸗ 
jährung der Preßdelicte.) 

Ohne Debatte wird in zweiter Berathung der Geſetzentwurf, betreffend 
die a der Militärperſonen zu den Gemeindeabgaben, genehmigt. 

Ab ichter conſtatirt, daß er durch die zufällige Nichtbeachtung 
ſeiner Meldung zum Wort verhindert worden iſt, die Gründe darzulegen, 
aus welchen er und ſeine Freunde gegen die Vorlage zu ſtimmen ſich ge⸗ 
nöthigt ſehen. 

Darauf wird die zweite Berathung des Zuckerſteuergeſetzes fortgeſetzt. 

K. 3, wonach gegen Sicherheitsleiſtung Steuereredit bis zu ſechs Monaten 
gewährt werden kann, wird unverändert angenommen. 

Nach § 4, den die Commiſſion eingeſchaltet bat, iſt für inländiſchen 
Zucker die Niederlegung gegen Steuervergütung in hierzu beſtimmten 
öffentlichen oder unter amtlichem Mitverſchluß ſtehenden Privatniederlagen mit 
der — geſtattet, daß der Zucker gegen Verſteuerung durch Er⸗ 
ſtatt ung der Seiden wieder in den freien Verkehr gebracht werden kann. 

Abg. Oechelhäuſer befürwortet einem von ihm und Buhl A u 
Antrag eine Beſtimmung hinzuzufügen, wonach die Erſtattung der Ver⸗ 
jütung durch Steuervergütungsſcheine, auch wenn dieſelben noch nicht 
— find, geleiſtet werden kann. Er führt aus, daß fein Antrag den 
deutſchen Zuckerexport zu beben und den inländiſchen Markt vor der aus⸗ 
ländiſchen Concurrenz 5 ſchützen beſtimmt ſei. Es ſolle den Kaufleuten 
ferner dadurch ermöglicht werden, ihren Rohzucker auch in kleinen Quan⸗ 
titäten aus den Niederlagen zu entnehmen. 

Schatzſecretär v. Burchard: Die Regierung hat die Frage ein⸗ 
gehend erwogen; da Ihnen aber die Reſultate diefer Erwägung aus dem 
Commiſſionsbericht bekannt find, auch nach erfolgter Ablehnung der 
$$ und 2 der Vorlage die zweite Berathung eigentlich überhaupt kein 
rechtes Subſtract mehr hat, ſo will ich die Geſichtspunkte, welche für die 
Regierung maßgebend waren, nicht noch einmal wiederholen. Der Bundes⸗ 
rath behält ſich vor, ſeine Stellung zu den Beſchlüſſen zu nehmen, die das 
Haus über § 4 faſſen wird. ; 

Abg. Buhl zieht feinen ge für heute zurüd, wird ihn aber in der 
dritten Leſung in redactionell verbeſſerter Form wieder einbringen. Der 
Antrag ſolle hauptſächlich das einheimiſche Raffineriegewerbe ſchützen. Wenn 
der Antrag abgelehnt würde, ſo würden die Producenten, die ihren Zucker 
aus dem ſteuerfreien Lager entnehmrn, um ihn zu raffiniren, während der 
Raffinirung mit verſteuertem Zucker arbeiten und erſt beim Export des 
raffinirten Zuckers oder vielmehr ſogar ſechs Monate ſpäter die Steuer, 
die bei Entnahme aus der Niederlage gezahlt würde, vergütet erhalten. 
Das würde einen großen Zinsverluſt bedeuten. Ich wünſche ferner zu 
wiſſen, ob bei dieſen Lägern das Einlagerungs⸗ oder das Auslagerungs⸗ 
gewicht für die Erſtattung der Vergütung maßgebend ſein und ob wie bei 
den gewöhnlichen ſteuerfreien Niederlagen ein Steuercredit gewährt werden 
ſoll. Die Wichtigkeit einer Stärkung der inländiſchen Raffinerie bitte ich 
Sie, nicht zu unterſchätzen; wir würden dann nicht mehr, wie bisher ge⸗ 
zwungen ſein, unſeren Rohzucker beim Export an einzelne großen Firmen 
zu verhandeln, ſondern wir könnten unſeren raffinirten Zucker in die 
ganze Welt ſenden. 1 

Schatzſecretär v. Burchard: Gewöhnliche ſteuerfreie Niederlagen 
iebt es gar nicht; es giebt Zollniederlagen, aber nur für ausländische 

agren, und es giebt das ganz beſondere Inſtitut der Tabaksniederlagen. 
Dieſe Zuckerlager haben damit nichts Analoges. Die Vergütung 
müßte jedenfalls nach dem Einlagerungsgewicht erhoben werden. 
Abg. Graf Hacke: Ich bin autoriſirt, im Namen der ganzzn Zucker⸗ 
induſtrie zu erklären, daß die Annahme dieſes Paragraphen von äußerſter 
Wichtigkeit für die Induſtrie iſt. Ich bitte Sie daher dringend, dem Baraz 
graphen zuzuſtimmen, vielleicht kann er bis zur dritten Leſung noch redae⸗ 
tionell verbeſſert werden. > 

84 wird darauf mit der Einſchaltung, daß die Erſtattung der Ver⸗ 
gütung nach Maßgabe des Einlagerungsgewichts geſchehen Toll, an⸗ 
genommen. 

N 5 (der Strafbeſtimmungen enthält) bleibt unverändert... 
6 zeſtimmt, daß bei der Ausfuhr von Fabrikaten aus inländiſchem 
Zucker eine Steuervergütung für die in ihnen enthaltene Zuckermenge ge⸗ 
zahlt werden kann. Regi 

Abg. Scipio wünſcht eine Aufklärung ſeitens — egterung darüber, 
ob die Befürchtungen der Chocolade⸗ und Cenfiter eh It feteure, daß der 
Bundesrath wegen der Schwierigkeit, den Falte feſtzuſtellen, für 
Cacaopräparate eine ſolche Vergütung nicht des hohen wolle, begründet 
ſeien. Eventuell könne man ja in Anbetracht des bohen Zolles von 50 M., 
r bereits belaſtet ſei, das ganze Fabrikat als Zucker⸗ 
maſſe behandeln. x 2 

Schatzſecretär v. Burch ard: 8 6 ſpricht är von Zucker. Ob auch 
für ausgeführten Cacao eine Vergütung gewährt werden foll, iſt eine 
"SEES en 

8 eibt unverändert. 5 5 8 

Es folgt die Berathung des — der Vorschriften über die ſei⸗ 
tens der Inhaber von 1 855 — Zucker zu machenden ſtatiſtiſchen An⸗ 
ſchreibungen, über die Beſtände Prob er, die Mengen der verarbeileten 
Zuckerſtoffe, fowie der gewonnenen Producte ve. enthält. 

Derfelbe wird ohne Discuſſion genehmigt. 
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Fortſetzung) 
gleichbedeutend ſei, ob Jemand den Schmuggel unterſtütze oder ob er ſein 
ganzes Geſchäft als Brenner darauf baſirt, daß Producte über die Grenze 


Ha e wu erben ea af! Berka Se ben 
eißen in Bezug auf die Perſönlichkeit des Herrn 
Ahrens. Mir gegenüber hatte ein euer e 


itglied des Reichstages 
bei a des Branntweinmonopols ſich auf die Autorität dieſes 

Abg. v. Rauchhaupt: Herrn Dirichlet kann ich nur ſagen, daß wir 
keinen näheren mne mit Schmugglern haben. Im Uebrigen verzichte 
ich darauf, mich mit ihm über Begriffe zu verſtändigen, über die unſere 
Anſchauungen ſo grundverſchieden ſind. (Abg. Dirichlet: Gott ſei Dank!) 

Um 4 Uhr wird die Fortſetzung der Berathung auf Dinstag, 11 Uhr, 
vertagt; außerdem ſoll der Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſton, ſowie 
die Entwürfe, betr. das Staatsſchuldbuch, in erſter Leſung berathen werden. 


Herrenhaus. 7. Sitzung vom 20. März. 
1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche mehrere Commiſtarien. ! 

Das Präſidium wird ermächtigt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Geburtstage die Glückwünsche des Haufes darzubringen. 

Bezüglich des Rechenſchaftsberichtes über den H nterlegungsfonds er⸗ 
klärt das Haus, daß durch denſelben die geſetzlich vorgeſchriebene Rechen⸗ 
ſchaft als geführt zu erachten iſt. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die anderweite Feſtſtellung des 
Geſchäftsbereiches mehrerer communalſtändiſcher Anſtalten 
— 1 Heſſen-Naſſau, wird in Uebereinſtimmung mit dem 

eordnetenhauſe angenommen. 

Es folgt die Berathung von Petitionen. Die Petitionen 1. des 
hannoverſchen Vereins zur Bekämpfung der wiſſenſchaftlichen Thierfolter, 
2. von mehreren Polizeibeamten wegen anderweiter Normirung der Reiſe⸗ 
koſten für Gemeindepolizeibeamten, 3. wegen Beſeitigung reſp. Verringerung 
des Gewerbebetriebes in den Strafanſtalten werden durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt, letztere mit der Motivirung, daß die Staats⸗ 
regierung ſchon ſeit längerer Zeit beftrebt iſt, N.. Wesen u treffen, 
pH das freie Gewerbe vor zu großer Coneurrenz der Gefängnißarbeit zu 

üben. 

Schluß 4 Uhr. \ 

Nächſte Sitzung Dinstag, 1 Uhr: Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche 
Behandlung der Polenvorlagen; Petitionen wegen der Aufhebung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer; Geſetzentwurf wegen Aenderung der Amts⸗ 


gerichtsbezirke. 


„ 
erlin, 20. März. Der Bundesrath hat in feiner Sitzun 
Me März d. J. beſchloſſen, daß die oberſten Landesfinanzbehörden 
ermächtigt werden, an denjenigen Orten, an denen ein Verkehrsbedürf⸗ 
niß anzuerkennen ist, Prtoat Tranſitlager ohne amtlichen Mitverſchluß 
für Sago, Sagomehl und Tapioka zuzulaſſen. 

Berlin, 20. März. Der dem Reichstage heute zugegangene 
Geſetzentwurf zur Abänderung des Prepgefeges enthält 
die Unterbrechung der Verſährungsfriſt und iſt bereits vor einiger 
Zeit von uns mitgetheilt worden. Ausſicht auf Annahme im Reiche: 
tage hat dieſes Geſetz nicht. 

Berlin, 20. März. Die Nachricht der „Freiſinnigen Zeitung“, 
daß die officibs angekündigte Branntweinſteuervorlage bereits 
im Druck begriffen ſei und dem Reichstag noch vor Oſtern zugehen 
werde, iſt ſicher verfrüht. Von guter Seite wird darüber hinaus 
allerdings beſtätigt, daß die preußiſche Regierung die übrigen Bundes⸗ 
reglerungen benachrichtigte, daß ſie eine Branntweinſteuer⸗Vorlage auf 
der Baſis einer Verzehrungsſteuer und Erhöhung der beſtehenden 
Maiſchraumſteuer mit entſprechender Erhöhung der Exportvergütung 
vorbereite. Weiteres iſt den Regierungen nicht mitgetheilt und konnte 
nicht mitgetheilt werden, denn die Angelegenheit befindet ſich noch in 
den Anfangsſtadien. 

Berlin, 20. März. In der Arbeiterſchutz-Commiſſion 
wurde heute über die Anträge, betreffend die Beſchäftigung weiblicher 
Arbeiter in den Fabriken, abgeſtimmt. Unter Ablehnung aller wei⸗ 
teren Anträge wurde, und zwar einſtimmig, der Antrag Lieber an⸗ 
genommen: „In Fabriken dürfen Arbeiterinnen an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen, desgleichen in der Nachtzeit von 8½ Uhr Abends bis 5½½ Uhr 
Morgens nicht beſchäftigt werden.“ 

Berlin, 20. März. Der Petitions⸗Commiſſion des 
Reichstages lagen heute eine große Anzahl Petitionen aus Hand⸗ 
werkerkreiſen vor, welche eine Abänderung des § 54 der Concurs: 
Ordnung dahin verlangen, daß den Handwerkern für ihre Forde⸗ 
rungen an Neubauten ein Vorzugsrecht eingeräumt werde. Auf 
Antrag des Abg. Hoffmann (dfr.) wurde beſchloſſen, daß die Petitio: 
nen nicht geeignet ſeien zur Erörterung im Plenum, da nach § 39 
der Concurs⸗Ordnung die Feſtſtellung der Rangordnung der Immo: 
biliengläubiger Sache der Landesgeſetzgebung iſt und nach den in der 
Petitions-Commiſſion abgegebenen Erklärungen des Regierungs⸗Com⸗ 
miſſars eine reichsgeſetzliche Regelung der Materie durch das in Vor: 
bereitung begriffene bürgerliche Geſebuch zu erwarten iſt und der mit 
der Ausarbeitung deſſelben befaßten Commiſſion gleichlautende Ein⸗ 
gaben vorliegen. 

Berlin, 20. März. Die Petitionen zu dem Branntwein- 
Monopol ſollen in der zweiten Berathung im Plenum zur Erörte⸗ 
rung gelangen. 

Berlin, 20. März. Die kirchenpolitiſche Commiſſion 
des Herrenhauſes hat heute eine Sitzung abgehalten, an der 
aber Biſchof Kopp nicht theilnahm. Es wurde der Bericht vom 
Referenten verleſen und feſtgeſtellt. Derſelbe könnte alſo Montag ge⸗ 
druckt fein und zur Vertheilung kommen. Moglicherweiſe verzögert 
ſich dies aber noch. Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die 
weiteren Stadien der Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage von 
den Verhandlungen mit Rom abhängig ſind. Die „Germania“ über⸗ 
nimmt die einem rheiniſchen Blatte aus zuverläſſiger Quelle zugegan⸗ 
Mittheilung, daß ſich Fürſt Iſenburg⸗Birſtein im Auftrage der 
katholiſchen Minderheit der Herrenhauscommiſſion nach Rom begeben 
(Anm. d. Red. Siehe das nachſtehende Telegramm.) 


zu ſeinem 


empfohlen hätten, dem Fürſten Bismarck zu dieſem Zweck das Schloß 
Miramare zur 
längeren Aufenthalt in Trieſt nehmen werde. 

Berlin, 20. März. Auf Grund des Soclaliſtengeſetzes 
verbietet der Polizeipräſident von Berlin das anſcheinend in London 
auf acht Octavſeiten mit kleinen lateiniſchen Lettern gedruckte Flug⸗ 
blatt mit der Ueberſchrift: „An die Hungrigen und Nackten.“ 

Leobſchütz, 20. März. Gerichtsaſſeſſor Paul Schelenz 
aus Bunzlau wurde einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. 


ä — — — 
(U lff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 20. Merz. Rach der geſtern Abend ſtattgehabten Auf: 


löfung einer ſtark beſuchten ſocialdemokratiſchen Verſammlung auf dem 


Andreas 


— 


platz, 
anſammlung ſtatt, welche nicht ohne Mühe zerſtreut wurde; von der 
Waffe wurde jedoch kein Gebrauch gemacht. Ebenſo iſt die Nachricht 
unbegründet, daß zwei Schutzleute von den Pferden geriſſen wurden. 
Zwei Beamte wurden mit Schnee und Eisſtücken beworfen, ohne 
verletzt zu werden. Zwei Perſonen wurden verhaftet, fünf ſiſtirt. 

Berlin, 20. März. Die Geſetze über die Fürſorge für Beamte 
und Perſonen des Soldatenſtandes in Folge von Betriebsunfällen 
und über den Nord⸗Oſtſee⸗Canal ſind publicirt. 

Berlin, 20. März. Dem Abgeordneten Singer iſt der Beſcheid 
zugegangen, daß gegen Chriſtenſen und Berndt wegen verleumderiſcher 
bude 0 des Schutzmanns Ihering⸗Mahlow die Anklage erhoben 
wurde. 

Wien, 20. März. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Um die Baſis des Budgets von 1886 möglichſt reell zu geſtalten, 
ordnete der Finanzminiſter an, daß die Einnahme⸗Praͤliminare das 
factiſche Ergebniß der letzten fünf Jahre nicht überſteigen dürfe. 

Trieſt, 19. März. Der Lloyddampfer „Caſtore“ iſt heute aus Kon⸗ 
ſtantinopel hier eingetroffen. 

Bremen, 19. März Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Elbe“ 
iſt heute Vormittag 10 Uhr in New⸗Nork eingetroffen. 

Bremen, 19. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Werra“ 
iſt heute früh 4 Uhr in Southampton eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 20. März. 


A Breslauer Börsenwoche. Schon seit vielen Wochen spricht man 
an der Börse von der Absicht der russischen Regierung, mit der Con- 
vertirung eines grossen Theiles ihrer Anleihen vorzugehen. Die an- 
reblich zu convertirenden 5procentigen Anleihen sind die folgenden: 

oldanleihe vom Jahre 1877 im Betrage (noch cireulirend) von 13,7 
Millionen Pfund, die russisch-englischen Anleihen vom Jahre 1870 
11,7 Millionen Pfund, vom Jahre 1871 11,8 Millionen Pfund, vom 
Jahre 1872 14,7 Mitlionen Pfund, vom Jahre 1873 14,8 Millionen Pfund, 
russische Anleihe vom Jahre 1884 15 Millionen Pfund, russisch-englische 
Anleihe vom Jahre 1862 15 Millionen Pfund: in Summe 97 Millionen 
Pfund Sterling oder rund 2 Milliarden Mark. Seitdem nun durch die 
„Nordische Telegraphen-Agentur“ die Convertirung in nahe Aussicht 
gestellt wurde, bildet dieselbe an der Börse das Hauptgesprächsthema. 
Nicht nur, dass die Unterhaltung sich besonders um die Conversion 
drehte, übte letztere fortdauernd den massgebenden Einfluss auf die 
ganze Gestaltung der Tendenz aus. Etwss Bestimmtes hierüber ver- 
lautet bis jetzt noch nicht. Die Situation ist gegenwärtig folgende: 
Die Commission, welche aus dem Finanzminister Bunge und zwei 
früheren Finanzministern zur Prüfung dieser Frage ernannt wurde, ist 
noch zu keiner Entscheidung gelangt. Man vermuthet, dass die Ent- 
scheidung in kurzer Zeit schon getroffen werden dürfte, bisher ist aber 
über eine solche nichts bekannt, und es ist daher jedenfalls verfrüht, 
über die näheren Bedingungen der beabsichtigten Conversion „bestimmte“ 
Angaben zumachen. Dass die Disconto-Gesellschaft bei der Conversion in 
hervorragender Weise betheiligt sein wird, ist nicht mehr in Frage zu 
stellen. Herr von Hansemann war zu diesem Zwecke in Paris. Nach Berliner 
Meldungen soll derselbe gestern Abend von seinem Ausflug wieder 
nach Berlin zurückgekehrt sein, nachdem er mit den Rothschild'schen 
Firmen die Vertrüge betreffs der russischen Convertirung abgeschlossen 
hat. Diese Gerüchte — denn solche sind es doch schliesslich nur — 
hoben an der Berliner Börse wieder eine Courssteigerung der russischen 
Anleihen bervorgerufen, die sich schliesslich auch auf hier erstreckte. 
Eine vorübergehende Abschwächung der russischen Werthe im Laufe 
der Woche wurde besonders durch einen mit Bezug auf Griechenland 
kriegerischen Artikel der „Times“ veranlasst. Die Debatten im Börsen- 
Ausschusse des österreichischen Abgeordnetenhauses wurden weniger 
beachtet, und auch die Meldung von der Uebernahme von 14 Millionen 
Gulden Ungarischer Papierrente durch die Rothschild-Creditanstalt- 
Gruppe übte auf die Tendenz keine sichtliche Wirkung aus. Auf dem 
Moutanactien-Markte hält die matte Tendenz an. Ohne dass besondere 
Gründe vorgelegen hätten, erlitten Laurahütte-Actien einen weiteren 
Rückgang. An der Sonnabendbörse büsste der Cours auf Berliner flaue 
Notirungen 1¼ pCt. ein; offenbar war an der dortigen Börse das über- 
aus ungünstige Resultat der Semestral-Bilanz bereits bekannt. 

Die nachfolgende Tabelle weist die Coursvariationen der abgelaufenen 
Woche nach: 

Oesterreichische Credit-Actien 508,50— 508—509 —506,50—507 — 505,50 
bis 51.6—504,50 -506-—504,50 - 506,50—504--504,50. 

Ungarische Goldrente 84.75—84,90-—-81—84,25— 83,80 — 84,15— 84,10. 

Ungarische Papierrente 77,75—77—77,10—77- 77,25. 

1830er Russen 88,90 —89.15—87,75— 88,25 — 88,15 — 83,25. 

1884er Ara; 100,25 —99,85— 100—99,75— 99,85 — 99,40 — 99,85 — 99,75 bis 

99,90. 

Russ. Orient - Anleihe IT 64,%5—64—63,75 - 64— 63,35—63,50—62,85 bis 

63,75. 

Russische Noten 204,75--205,50—204,50—205—203,75—204,25— 204 bis 

204,25. 

Laurahütte-Actien 81,90—78,75—79,25—79—79,10—78,75—79—77,75. 

„Vom Markt für Aulagewerthe. In Folge des anziehenden Geld- 
standes stellten sich Fonds etwas schwächer. Einzelheiten aus dem 
Verkehre in der verflossenen Woche sind nicht zu erwähnen. Aus- 
lündische Fonds hielten sich anf circa vorwöchentlichem Niveau. 
Zeitweise waren Rubelwerthe offerirt, Geld hat sich, wie im letzten 
Berichte vorausgesagt, gering versteift und wird in der folgenden 
Woche theils des Quartals, theils des Ultimo wegen weiter anziehen. 
Tägliches Geld war 2 pCt., Privatdiscont 2—21/, pCt., Privatdiscont der 
Reichsbank 2—2½ pCt. 

* Finanzielles aus Paris. Aus Paris, 18. J. M., berichtet der 
Correspondent der „Fraukf. Ztg.“: Die heutige Börse brachte für di 
französischen Renten eine wesentliche Erholung. Die bei Beginn der 
Börse angekündigten Escomptirungen deuten auf eine, mit Hinblick 
auf die neue Anleihe zu Gunsten des Siaatscredits hervortretende uffi- 
ciösu Intervention. Uebrigens kamen auch grosse Deckungen zur Aus- 
führung. Man will anscheinend in den leitenden Kreisen die Börsen- 
speenlation verhindern, den Emissionscours der neuen Rente nach 
Gutdünken zu fixiıen, da die gegenwärtigen Dispositionen der Börse 
die Absicht verrathen, zu diesem Zweck möglichst auf den Preis zu 
drücken. Der Erfolg erscheint übrigens für beide Theile sehr zweifel- 
haft, weil selbst im günstigsten Falle die parlamentarische Sanction 
kaum vor Mitte April zu erlangen sein wird. Von den zu beschaffen- 
den 1466 Millionen Fr. sind 466 Millionen Fr, erforderlich zur Ein- 
ziehung der umlaufenden 4 pCt, Prioritäts-Obligationen, für welche 
der Umtausch ohne Weiteres vor sich gehen kann, was deren Inhabern 
also ein Recht auf unredueirbare und vollliberirte Renten-Titres giebt. 
Zur öffentlichen Subscription küme 1 Milliarde Fr. effeetiv resp zu 
80 pCt. 1270 Millionen Fr. Nominal, wofür keine Vollzahlung, statthaft 
ist und die Einzahlungs-Termine sogar auf eine ziemlich lange Frist 
ausgedehnt werden sollen, 

* Oesterreiohlsohe Nordwostbahn. Die Wiener „Allgem. Zeitung“ 
berichtet, dass das Jahresergebniss der Nordwestbahn schon ziemlich 
genau zu taxiren ist. Es steht bereits fest, dass die Gesellschaft für 
die ungarantirte Linie eine Dividende von 7 Fl. per Actie vertheilen 
und einen müssigen Betrag auf neue Rechnung vorschreiben wird. 
Die Frage des Ankaufs zweier Linien der Localbahn-Gesellschaft für 
die alte Linie der Nordwestbahn dürfte in Folge des Provisoriums im 
Handelsministerium kaum eine rasche Erledigung finden. 


„ Postallsches. Vom 1. April ab können nach Japan, und zwar 
nach den Orten Hiogo oder Kobe, Hokodate, Kioto, Nagasaki, Osaka, 
Tokio und Yokohama, durch die deutschen Postans:alten Zahlungen bis 
zum Betrage von 500 Franken im Wege der Postanweisung vermittelt 
werden. Der einzuzahlende Betrag ist auf dem Postanweisungsfor- 
mular in der Frankenwährung anzugeben; die Umwandlung in die 
Markrechnung wird durch die Einlieferungs-Postanstalt bewirkt. Die 
Gebühr beträgt 20 Pf. für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark, 
mindestens jedoch 40 Pf. Der Abschnitt kann zu schriftlichen Mit- 
theilungen jeder Art benutzt werden. Nach Tokio und Yokohama 


— Sonntag, den 21. 


in welcher Bebel ſprach, fand eine größere Menſchen⸗ 


Rärz 1886. 


können de Postanweisungszahlungen auch telegraphisch, gegen Ent- 
richtang der Telegrammgebühren überwiesen werden, 


Verloosungen. 

„Stadt Freiburg 10 Fr.-Loose vom Jahre 1878. Ziehung am 
15. März. Auszahlung am 15. Juli 1886. Hauptp eise: Serie 10195 
Nr. 1 & 30000 Fr. Serie 1498 Nr. 14, Ser. 1725 Nr. 2, 19, Ser. 3894 
Nr. 24, Ser. 7062 Nr. 24, Ser. 10123 Nr. 13, 17, 23, Ser. 10195 Nr. 17, 
Ser. 10720 Nr. 2 & 200 Fr. Ser. 23 Nr. 2, 17, Ser. 315 Nr. 18, Serie 
1725 Nr. 7, 11, Ser. 2396 Nr. 10, 11, 14, 18, 22, Ser. 2969 Nr. 14, Serie 
3894 Nr. 6, Ser. 3957 Nr. 23, Ser. 4204 Nr. 15. 16, Ser. 4698 Nr. 1, 5, 
20, Ser. 5462 Nr. 7, II, 13, Ser. 7050 Nr. 6, 14, Ser. 7062 Nr. 4, 15, 16, 
Ser. 9670 Nr. 1, 10, Ser. 10195 Nr. 8, Ser. 10720 Nr. 20 à 50 Fr. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Werlin, 20. März. Neueste Handels-Nachriohten. Die General- 

Versammlung der Disconto- Gesellschaft, welche am 6. Aprik 
stattfinden sollte, ist auf einige Tage vertagt worden, weil infolge einer- 
Zug verspätung das Inserat nicht rechtzeitig in einem der statutarischem: 
Blätter erschienen ist. — In der heutigen Sitzung des Aufsichtsraths 
der Vereinigten Königs- und Laurahütte berichtete die Directiom. 
über die Resultate des 1. Semesters des laufenden Geschäftsjahres, 
Production und Productenabsatz haben sich annähernd auf demselben 
Niveau wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres gehalten. Die Brutto- 
Baareinnahme betrug rund 8278000 Mark, der Bruttogewinn 475 000 
Mark d. i. um rund 81000 resp. 820000 Mark weniger als im Isten 
Semester 1884/85. Das unbefriedigende Ergebniss ist dem ausser- 
ordentlichen een, u zuzuschreiben. Die Werke sind voll be- 
schäftigt und nahmen Schluss December an Aufträgen in Walzeisen und 
Stahlwaaren 23000 Tons hinüber. Wie Herr Generaldirector Richter 
mittheilte, liegen die Verhältnisse auch im 2. Semester andauernd sehr 
unerfreulich, doch ist im Vergleich zum I. Halbjahr wenigstens eine 
leise Besserung zu bemerken. Herr Generaldirector Richter schätzt. 
den Bruttogewinn für das 2. Halbjahr auf circa 600000 Mark und 
nach seinen Ausführungen soll gegenwärtig Aussicht dafür vorhanden 
sein, dass es möglich sein werde, für das Geschäftsjahr 1885/86 
wenigstens eine Dividende von 1 pCt. zur Vertheilung zu bringen, 
Etwas Positives lasse sich natürlich in dieser Beziehung heute noch 
nicht sagen. Herr Generaldirector Richter theilte ferner mit, dass der 
Vorstand sich dazu entschlossen habe, in nächster Zeit zwei Hochöfen 
auszublasen. Aus den Berathungen ist schliesslich mitzutheilen, dass 
der Aufsichtsrath beschlossen hat, die vorbereitenden Schritte zu thun,, 
um die in Russland belegene, der Laurahütte gehörige Katharinenhütte, 
welche bei der Gesellschaft mit etwa 21/, Millionen Mark zu Buche 
steht, in eine Actien-Gesellschaft umzuwandeln, um dadurch die Mög- 
lichkeit zu erlangen, diesen Besitz durch Verkauf der Actien zu reali- 
siren. Dieses Vorhaben würde natürlich zu seiner Ausführung einer 
längeren Zeit bedürfen. — Das Börsen- Commissariat hat, wie wir 
hören, heute den Handel und die Notiz in den Actien der Stettiner 
Chamotte-Actien-Gesellschaft, vorm. Didier, unter unerheb- 
lichem Vorbehalt genehmigt. — Hiesige Blätter veröffentlichen dem 
Prospect der 3!/gprocentigen Kopenhagener Stadtanleihe im Be- 
trage von 15 Millionen Kronen. Die Subscription erfolgt am 23. d. M. 
zum Course von 95½½ pCt, der Handel und die Notirung wurde ge- 
nehmigt. — Die National- Hypotheken- Credit- Gesellschaft, 
eingetragene Genossenschaft, in Stettin, bringt 4procentige 
al pari rückzahlbare Pfandbriefe zur Ausgabe, wovon zunächst eine 
Emission in Höhe von 2 Mill. Mark beschlossen ist. Die Einführung 
wird wahrscheinlich zum Course von 98 pCt. in den nächsten Tagen seitens 
des Bankhauses C. W. Schnoeckel jr. stattfinden, da das Börsen-Com- 
missariat den Handel und die Notiz in diesen Pfandbriefen genehmigt 
bat. — Bei der am 15. d. M. in Mailand stattgehabten Submission 
auf Lieferung von 27800 Tons Stahlschienen für die 
italienische Mittelmeerbahn blieben Mindestfordernde für 10 000 
Tons der Bochumer Verein für Bergbau und Gussstahlfabrication und 
für je 5500 Tons Friedrich Krupp und der Hörder Verein, allerdings 
zu Preisen, die gegen die bei der letzten Submission in Rumänien er- 
zielten recht ungünstig abstechen. Die genannten Werke forderten 
119 ¼ bis 119½ Frances cif Genua, was einem Preise von 81 bis 82 Mk. 
pro Tonne ab Werk entsprechen dürfte. Die restlichen 6800 Tons 
fielen belgischen Werken zu. — Nach dem „Börsen Courier“ erfolgt 
entgegen den Mittheilungen anderer Blätter die Auflösung des inter- 
nationalen Schienencartels am 6. April d. J., sofern bis dahin 
eine Einigung über dessen Verlängerung nicht zu Stande gekommen, 
woran man in bestunterrichteten Kreisen nicht glaubt. — Nach der 
„Vossischen Zeitung“ hat die Petersburger internationale 
Handelsbank für 1885 eine Dividende von 32½ Rubel pro Actie 
festgesetzt. 


merlin, 20. März. Fendsbörse. Die Börse eröffnete in matter 
Haltung auf ungünstige Gerüchte in Betreff des griechisch-türkischen 
Conflicts, befestigte sich indess gegen Schluss auf bessere Londoner 
Meldungen. Disconto-Commandit waren stark schwankend und schliessen 
2211), Credit 5031, nach 505. Auch Darmstädter Bankactien und 
Deutsche Bankactien waren zu niedrigeren Coursen im Verkehr, wo- 
gegen Weimarische Bankactien sich 1,10 pCt. und Petersburger Dis- 
contobank-Actien sich 3 pCt. höher stellten. Auf dem Bahnenmarkte 
tat die weniger günstige Stimmung nicht so sehr in Coursrückgängen 
als in grosser Geschäftsstille zu Tage. Sowohl in Oesterreichischen 
Bahnwerthen als auch in Russischen und Schweizerischen Eisen- 
bahn-Actien, sowie in Mittelmeerbahn-Actien fanden nur ganz 
geringfügige Umsätze statt. Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien stellten 
sich eirca ¼ pCt. niedriger. Kursk-Kiew - Eisenbahn - Actien waren 
1 pCt. besser. Deutsche Bahnen, welche fest eröffneten, ermattetem 
später, zeigten indess nur unwesentliche Coursveränderungen auf. 
Mainz Ludwigshafener Eisenbahn-Actien liegen matt, weil man Be- 
fürchtungen wegen Ueberschwemmungen hegt. Von Cassawerthen ha- 
ben Saalbahn-Actien 1,90 pCt angezogen. Das Geschäft in auswärtigen 
Renten war sehr ruhig bei schwächeren Coursen, nur in Egyptern 
vollzogen sich wieder lebhaftere Umsätze. Russische Prioritäten waren 
unverändert. Privat - Discont 2 pCt. Auf dem speculativen Montan- 
Actienmarbt war dieStimmungwieder einerechttrübeinfolge der ungünsti- 

en Mittheilungen, welche in der heutigen Aufsichtsrathssitzung der 
. Königs- und Laurahütte über das Ergebniss des ersten Semesters 
gemacht wurden. Laurahütte-Actien gingen bis 78 pCt. zurück und auch. 
Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten und Bochumer Gussstahlfabrik- 
Actien erlitten kleine Einbussen. Von Cassawerthen gewannen Mür- 
kisch-Westfüälische Bergwerk 3½ pCt. Von den übrigen Industrie- 
werthen gewannen Schlesische Portland Cement ½ pCt, 

Berlin, 20. Mürz. Produotenbörse. Auf rückgüngige ameri- 
kanische Preise und ruhigere Berichte von den westlichen Plützen er- 
öffnete die Productenbörse in flauer Stimmung. Weizen eröffnete 
1¼ Mark unter dem gestrigen Schlusscourse, auf welchem Niveau sich 
ein flottes Geschäft entwickelte, da sowohl hiesiges als auswärtiges- 
Deckungsbedürfniss lebhaft kaufte, schliesslich befestigte sich die Ten- 
denz und gewannen Preise einen Bruchtheil ihres Verlustes zurück. 
Locowaare bleibt in guten Inlandsqualitäten zum Versandt begeh 
wird auch gut bezahlt. — Roggen hatte in zur Stelle befindlicher 
Waare einigen Handel zu festen Preisen. Termine eröffneten ½ Mark 
niedriger als gestern, zogen alsdann aber um ½ Mark wieder an. — 
Gerste nur in feiner Waare beliebt. — Hafer war in loco etwas 
fester, auch in den mittleren Qualitäten leichter verkäuflich. Termine 
bei geringem Umsatz billiger abgegeben. — Mais matt, per April-Mai 
und Mai-Juni 108, September-October 110 M. Mehl bei ruhigem 
Handel etwas billiger. — Rüböl bei besserem Realisationsangebot 
30 Pf. billiger als gestern. — Petroleum loco 24 M. — Spiritus 
erfreute sich sowohl für hier als auswärts guter Beachtung; loco ohne 
Fass und Termine haben 20-40 Pf. gegen gestern gewonnen. 

Parls, 20. März. Zuckerbörse. Rohzucker. 88 pot. ruhig, loco 
33, 50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klier. per März 38, 5, per 
April 38, 80, per Mai-Juni 39, 80, per October-Januar 40, 75. 

London, 20. Mürz. Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 131, nom, 
Küben-Rohzucker 12%è, stetig. Centrifugal- Cuba —. 


Telegramme des Wolfrsehen Bureau 
Frankfurt a. M., 20. Mürz. Italien 100 Lire k. 8. 80,925 bez, 
Frankfurt a. M., 20. Mürz. Mittags. Credit-Actien 248, 62. 

Staatsbahn 206, 75. Galizier 169, 37, Schwach. 
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Lübeck - Büchen, ult. 158 25158 50 


* 


= loco 14, 


Posener Pfandbriefe 102 % 
Schles. Rentenbriefe 103 70103 70 
Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 109 60109 60 
do. do. 8. II 106 40106 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 41/,0/, 103 70 
Oberschl 31,0, Lit.E 100 101100 
0. 
do. 


Lübeck-Büchen ... 158 10 158 50 
- Eisenbahn-Stamm-Priorltäten. 
Breslau-Warschau.. 67 90 66 80 
Ostpreuss. Südbahn 123 90123 90 

5 Bank -Actien. 
Bresl. Discontobank 91 70 91 70 
do. Wechslerbank 101 80/101 50 
Deutsche Bank .. . 156 501157 — 
Disc.-Command. ult. 221 60/221 60 


Oest. Credit-Anstalt 504 — 508 — 
Schles. Bankverein, 103 10103 20 


Industrie-Gesellschaften. 


92 70 
69 50 
69 80 
1195 

63 70 


Oest. 4% Goldrente 92 70 
4½ % Papierr. 
4¼ % Silberr. 69 80 
1860er Loose 119 — 
5% Pfandbr.. 63 70 

Liqu.-Pfandb. 57 70 
. 5% Staats-Obl. 96 50 

6% do. do. 106 25 
1880er Anleihe 88 20 
. 1884er do. 99 75 
. Orient-Anl. II. 63 70 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 70 
1883 er Goldr. 113 70/113 95 
15 70 
81 20 


91 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 112 900112 80 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 20 

Hofm.Waggonfabrik 112 50112 50 

Oppeln. Portl.-Cemt. 91 75 91 60 

* Cement 121 — 120 50 
Bresl. Pferdebahn. 132 20132 20 

Erdmannsdrf. Spiun. 8 

Kramsta Leinen-Ind. 128 20/128 10 

Schles. Feuerversich. 1505 — 1500— 
Bismarekhütte 107 50/107 50 


Türk. Consols conv. 15 50 
do. Tabaks-Actien 80 50 
35 70 


.. AV 9010, 90 do. LOO e 224 


Donnersmarckhütte 33 — 33 — | Ung. 4% Goldrente 84 10! 84 2 

Dortm. Union St.-Pr. 53 30) 54 —| do. Papierrente . 77 40| 77 50 

Laurahütte ........ 78 60| 78 60 Serbische Rente.. 81 90 82 50 
do. 4½% Oblig. 100 90 101 — Banknoten. 


Görl. Eis.-Bd. (Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 10! 32 20 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 80117 90 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 25162 20 
Russ. Bankn. 100 8R. 203 95204 50 


do. per ult. 204 — 204 70 


do. St.-Pr.-A. 120 55 En Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz 35 10 35 N 
ane — Amsterdam 8 T... 169 35 — — 


London 1 Latrl. 8 T. 20 39 

5 1 2082 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 60105 70 
Preuss. Pr.-Anl. de55 140 40140 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 301105 20 do. 100 Fl. 2 M. 161 70 50 45 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 30101 25 Warschau 100SRST. 203 70204 25 

Privat-Discont 20%. 

Berlin, 20. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] 
. Cours vom 20. 19. 
Desterr, Credit. ult. 503 501508 — 
Disc.-Command. ult. 221 —|223 — 
Franzosen ult. 412 50415 50 
Lombarden...... ult. 203 — 206 50 
Conv. Türk. Anleihe. 15 50 15 62 


81 10 
162 05162 15 


Cours vom 20. 19. 

ult. 110 — [111 — 
83 87 84 25 
98 — 98 25 
88 12| 88 50 
98 12] 98 25 
63 50 63 87 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er 
Italiener 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 78 — 78 62 
Galizier .ult. 84 75 85 — 
Russ. Banknoten ult, 204 — 204 75 
99 75 99 87 


RER: nl. uit. 


Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 67 25 67 50 
Marienb.-Mlawkault 55 37 56 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 50 94 75 
Berben pe 
Berlin, 20. März. [Schlu 
Cours vom 20. 19 
Weizen. Flau. 
April-Mai 155: — 156 25 
Septbr.-October.. 165 —|166 25 
Roggen. Befestigd. 


Neueste Russ. Anl. 


ä — e er 


sebericht.] 
. Cours vom 


Rüböl. Matt. 
April-Maai. 
Septbr.-October.. 


April-Mai....... 136 251136 25 |Spiritns. Besser. 
Mai-Juni... ...- 137 75137 75 loo. 36 10 85 90 
Septbr.-October... 141 50/141 75] April-Mai 37 80 37 40 
Hafer. Juli-Angust ... 39 80| 39 40 
April-Mai....... 126 — 126 50 August-Septbr. .. 40 75 40 20 
Mai- Juni 129 — 129 50 
Stettin, 20. M — Uhr — Min. 
Cours vom 19. Cours vom 20. 19. 
Weizen. Weichend Rüböl. Unveränd, 
April-Mai. .... 157 501159 50] April-Mai . 43 70 43 70 
Septbr.-Oetober . 166 50167 — ] Septbr.-October 46 — 46 — 
Roggen. Flau. Spiritus. 
April-Mai . 132 50133 — o 35 — 34 60 
Septbr. October .. 138 50/139 50] April-Mai 36 — 35 60 
Juni-Juli 37 50| 37 20 
Petroleum. Juli-August .. .. 38 30 37 9 
er Te 12 10] 12 10 
Wien, 20. März. [Schluss-Gourse.j Lustlos. 
Cours voa 20. I 1% Cours vem 20. 19. 
1860er Loose . — — — — [Ungar. Goldrnte.. — —| — — 
1864er Loose — — — — 4% Ungar. Goldrente 103 87,104 12 
Credit-Actien.. 301 90 303 — |Papierrente 85 70| 85 85 
Ungar. do. — — — —  |Silberrente ..... ». 85 90 85 95 
Anglo — London 125 75125 80 


St. Eis.-A.-Cert. 256 40 256 25 [ Gesterr. Goldrente . 114 50114 50 


Lomb. Eisenb., 124. 80 125 50 [Ungar. Papierrente. 95 47 95 62 
Galizier 208 80 209 25 [Elbthalbahn 167 50/167 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Warknoten... 61,60 61 E Wiener Bankverein —— — 


Faria, 20. März. 30% Rente 80, 95. Neucste Anleihe 1872 109, 12. 
Italiener 97, 95. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —. Schwach, 


Paris, 20. März, Nach 3 Uhr. [Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 20. 19. Cours vom 20. ı 19, 
proc. Rente 80 70 80 95 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 83 22] 83 40 Orientanleihe U... . 
Sproc. Anl. v. 1872 109 15/109 35 Orientanleihe IH... — — 


Lal. 5proc. Rente 97 92 98 10 Goldrente, österr. 93¼ 939% 


Oesterr. St.-E.-A. 513 751516 25 do. ungar.6pCt.— —i — — 

Lomb. Eisb.-Act. .. 265 — 268 75] do. ungar.4pOt, 83 68 84 06 

Türken neue cons. 15 20) 15 35 1877er Russen .... 100 80100 — 

5 mar 20, März. Consols 100, 11. 1873er Russen 9995/8. 
etter: Milde. 

London, 20. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss -Course.] Platzdis- 
. 1 80. eee — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— . Sterl. — Ruhig. 5 

Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19 
Cmsolr.. . 100 11/100 11 Süberrente....-.... 69 — — — 
Preussische Consols 104 — 104 Fapierrente . — 1 — 
Ital. 5proc. Rente. 97½ | 97½ Ungar. Goldr. 4proc. 83¾ 83% 
Lombarden.....- 10%, | 10 11 | Oesterr. Goldrente. 93 -| 93 
Sproc. Russen de 1871 98 —| 973, | Berlin ...........- ee 
Sproc. Russen de 1872 100½ | 997g Hamburg 3 Mont. — —| — — 
öproc.Russen de 1873 99½ | 99%, | Frankfurt a. . — — 
U 46¾ | — — [Wien n 
Türk. Anl., convert. 15½ r — — 
Uaifleirte Egypter.. — — 70% Petersburg — ä — — — 

Köln, 20. Mirz [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weize« 


loco —, —, per März 17,25, per Mai 17, 40, Roggen loco -. —, peı März 


13, 55, Be Mai 13, 75, Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 10. Hafeı 


Hamburg, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest. holsteinischer loco 160—165. — Roggen locco 
fest, Mecklenburger loco 140—146, Russischer loco fest, 106—108 


Rado ruhig, loco 431, Spiritus leblos, per März 26½, per April- 
Mai 26¼, per Mai-Juni 261/,, per August-September 28%,. — Weiter: 


en. 

Amsterdam, 20. Mürz. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per Mai 213. Roggen loco —, März 136, per October 141. 
Paris, 20. Mürz, [Getreidemarkt.j (Schlussbericht.) Weizen 
hig, per März 21, 75, per April 21, 80, per Mai-Juni 22, 40, per Juli- 

st 23, 10. — Mehl fest, per März 47, 10, per April 47, 50, per 
Mai-Juni 48, 30, per Juli-August 49, 25. — Rüböl weichend, per Mürz 


A 


5 54, —, per April 54, 25, per Mai-August 56, —, per September-December 


4½% ... 103 70103 50 

4½% 1879 106 20106 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 —| — — 

Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 60| 61 70 
Ausländische Fonds. 

Italienische Rente.. 98 20 98 40 


= M 


. — aue 47, 26, per April 47, 25, pe 
August 43, —, br. 47, 50. — Bedeckt. 
aris, 20. März. Rohzucker loco 33, 50. 
Lom don, 20. März. Havannazucker 13½ nominell. 
Liverpool, 20. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 20. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 60, 
Ungar. Credit 307, 50. Staatsbahn 256, —, Lombarden 124, 50. Ga- 
lizier 208, 60. Oesterr. Silberrente 85, 90. Marknoten 61, 62. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 80. do. Papier- 
rente 95, 40. Elbthalbahn 167, 50. Schwach. 

Frankfurt a. M., 20. März, 6 Uns 55 Mir uten. Creditactien 
243, 25. Staatsbahn 206, 62. Lombarden 100, 25. Mainzer —, —. Gott- 
hard 107, —. Ruhig. 

Hamburg, 20. März, 9 Uhr 8 Min. Creditactien 243, 50. 1830er 
Feen 865/;. Laurahütte 78, 50. Russ. Noten 204, —. — Tendenz: 

tillest, 


ritus ruhig, pes 
per 9 


Marktberichte. 

A Breslau, 20.März. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise,) 
Der starke Schneefall war Veranlassung, dass im Laufe dieser Woche 
sehr wenig Landleute mit Nahrungsmitteln zu Markte gekommen waren. 
Geflügel, Feld- und Gartenfrüchte, Butter und Eier wurden nur von 
Händlern feilgeboten. Im Allgemeinen war die Kauflust eine überaus 
schwache, Fische, namentlich Seefische, sind im Preise bedeutend ge- 
stiegen und sind nur mangelhafte Transporte bier eingetroffen. No. 
tirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfünd 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 6—8 Mk., Auerhenne 5—7 Mk. Günse Stück 4 bis 7 M., 
Enten pro Paar 3,50—4,06 Mk., Kapaun pro Stück 4,1 0—5 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,50 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80 - 90 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgünse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 2,60 M., 
Mandel 65 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 75 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 2,20 Mk., Korksolen pro 
Pfund 60 Pf., Sterlett pro Pfund 2 Mark, Silberlachs pro Pfund 
2,20 Mark, Rheinlachs 3,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 2,20 Mark 
Wels pro Pfd. 80 Pf., Dorsch pro Pfd. 2, 10 30 Pf., Kabliau pro Pfund 
40 Pfd., Schellfisch pro Pfund 30 Pf., Aal pro Pfund 1,60 Mark, 
Zander pro Pfd. 80 Pf. bis 1 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 4,50 M., lebende Hummern pro 
Pfd. 2,20 M., gekochte Hummern 2,40 M., Krebse pro Schock 4 Mark. 

Wild. Rehbock, 32—35 Pfd. schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Wildenten, Stück 2 M, Fasanen pro Paar 10 bis 
12 M., Krammetsvögel pro Paar 50—60 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte, Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,50 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter8—10 Pf., Weisskohl Mandel 2,00 bis 
3,00 M., Blaukohl Mandel 3—4 M., Welschkohl pro Mandel 3,00-—4,00 
Mark, Blumenkohl pro Rose 30—60 Pf., Rosenkohl Liter 20 Pf., 
Grünkohl Körbchen 30 Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Bund 
1,50—2,00 M., Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., 
Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 20 Pf., Meerrettig pro Mandel 
1,50—2,00 M., Borr6 pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., grüne 
Petersilie Liter 10 Pf., Wasserrüben pro 2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 
15 Pf., Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Tel- 
tower Rübchen Liter 10 Pf., Kopfsalat pro Kopf 25 Pf., Radieschen 
pro Bund 25 Pf., Endiviensalat pro Kopf 20 Pf., Rabunze Liter 25 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—30 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf., gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
pro Pfund 30-40 Pf., gebackene Kirschen 2 Pfd. 50 Pf., Pflaumen- 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
75 PL, Citronen pro Stück 5—6 Pf. N 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—85 Pf., Haselnüsse pro Liter 
40 - 60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
getrocknete Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 
1,50 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,60—2,80 M., Kochbutter pro Pfund 1,10 M., Margarinbutter pro 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20 - 30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15 —25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte, Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 15. und 
18. Mürz. Der Auftrieb betrug: 1) 691 Stück Rindvieh (darunter 
329 Ochsen, 362 Kühe). In Folge des starken Auftriebes ist das Ge- 
schäft im Allgemeinen als ein sehr schlechtes zu bezeichnen, mit be- 
deutenden Ueberständen, Export nach Oberschlesien 48 Ochsen, 
129 Kühe, 16 Kälber, nach Berlin 4 Ochsen, 16 Kühe, 64 Ochsen, 23 
Kühe nach dem Königreich Sachsen und 554 Hammel nach Metz. Man 
zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 48—51 M., 
II. Qualität 40—42 M., geringere 23—25 Mak; 2) 1253 Stück 
Schweine. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste 
Waare 51—52 Mark, mittlere Waare 46 bis 48 Mark; 3) 1512 Stück 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer 
Primawaare 19—20 M., geringste Qualität 5 —7 M. pro Stück; 4) 858 
Stück Kälber erzielten Mittelpreise, 

G. F. Magdeburg, 19. Mürz. [Marktbericht.] Nach starkem 
Schneefall Anfangs dieser Woche hat sich gestern und heute wieder 
schärferer Frost eingestellt und scheint es fast, obgleich wir dicht vor 
dem kalendermässigen Frühling stehen, als wenn wir noch längere 
Zeit auf denselben lauern sollten, — Im Getreidehandel hat sich wenig 
verändert, Umsätze waren nur sehr mässig, da die geschlossene Schiff- 
fahrt noch immer deren grössere Ausdehnung hindert. Die Inhaber 
von Winterkorn sind sehr zurückhaltend, da man vermuthet, dass sich 
doch mancherlei Schäden an den Saaten in Folge des andauernden 
Frostes herausstellen und Preise sich dann bessern müssen, Ob und 
We weit sich diese Vermuthurgen bewahrhe ten werden, bleibt abzu- 
warten, wir batten im vorigen Jahre gegen Ende März auch 4—5 Grad 
Külte und haben doch eine gute Ente gemacht, selbst in Raps, der 
doch sehr leicht auswintert, und damals fehlte die schützende Schnee- 
decke, die wir heute im ansreichenden Masse besitzen. — Die Preise 
für Weizen haben sich in Folge der Zurückhaltung der Eigner etwas 
erhöht und notiren wir für hiesigen Landweizen 157—162 Mark, für 
glatte englische Sorten 152—157 Mark, für Rauhweizen 142—148 Mark 
für 1000 Kler. — Auch die Preise für Roggen wollten Inhaber erhöhen, 
doch blieb dies ohne Erfolg, wir müssen wie in der Vorwoche notiren 
für inländische Waare 134—133 Mark, für fremländische, wovon jedoch 
nur wenig am Markt ist, ungefähr eben so viel. — Auch Gerste hat 
sich nicht im Preise geändert. Umsätze blieben trotz der Billig- 
keit beschränkt, wir notiren Chevaliergersten nach der sehr ver- 
schiedenartigen Beschaffenheit 140—160 M., ganz feine Sorten ver- 
einzelt noch darüber bezahlt. Landgersten 124—130 Mark, Schwarz- 
meer-Futtergersten 112 bis 115 Mark für 1000 Kilogramm. 
Hafer in guter Frage, die besseren Sorten bedangen 144 148 Mark, 
vereinzelt auch noch etwas mehr. Mecklenburg und Priegnitzer 137 
bis 143 M., geringe Waare bis abwärts 130 M. verkauft, — Mais hier- 
seiend von Benöthigten mit 123-125 Mark für 1000 kg. bezahlt, auf 
spätere Lieferung ca. 12 M. billiger erhältlich. — Hülsenfrüchte unver- 
ändert, Vietoriaerbsen von guter Beschaffenheit 150—155 M. bezahlt, 
geringe bis abwärts 140 M. erhältlich. Blaue und gelbe Lupinen 102 

is 112 M., Wicken 140—150 M. für 1000 kg. — Oelsaaten eh und 
höher bezahlt. Repps 218 — 222 M., Leinsaat fehlt, eben so feine Doiter- 
saat, auch inlünd. Mohn, während fremdlündischer 210320 M. nach 
der sehr verschiedenartigen Beschaffenheit zu haben ist, — Rüböl 


— 


5,50- 46 Mark für 100 app 5—11, 
Wurzelgeschäft herrschte sehr feste Stimmung. Gedarrte Cichorien- 
wurzeln 14,50 M., gewaschene 75 Pig. bis 1 N. für 100 kg. theurer, 
auf Herbstlieferung erstere 13,25—13,50 M., letztere 14,25—14,50 Mark. 
Gedarrte Rüben 12 M., gewaschene 12,50—12,75 M., auf Herbstlieferung 
ungewaschene 12 M. für 100 kg. — Kartoffelspiritus findet zu gedrückten 
Preisen nach wie vor gute Aufnahme und wurde Loco mit 36,50 bis 
35,6U—36,10 Mark bez., März 37 M. bez. u. Br. Rübenspiritus fehlt. 
Melasse zur Entzuckerung 3,80—4,30 M für 50 kg., zu Brennzwecken 
3-3,20 M. für 50 kg. 

nn 


Briefkaſten der Nedaction. 


M. C. hier: Ein Hofmarſchallamt der Königin von Sachſen kennen 
wir nicht. Oberhofmeiſter der Königin iſt unſeres Wiſſens Wirkl. Ge⸗ 
heimer Rath und Kammerberr W. S. C. von Lüttichau. 

P. in Kempen: Auf Ihr freundliches Schreiben werden wir Ihnen 
brieflich antworten. 

F. O. in Kattowitz: Eine ſpecielle Bauordnung für Schleſien exiſtirt 
nicht; für Oberſchleſien find vorhanden: 1) Erneuerte Bau⸗Polizei⸗ 
Geſetze und Verordnungen für die Städte im Departement der königlich 
preußiſchen oberſchleſiſchen Regierung zu Oppeln: 2) Publike der königl. 
Regierung zu Oppeln vom 19. April 1817, betreffend das Bauen in den 
Städten. — Die Breslauer Bau⸗Ordnung ſchreibt vor: „Bei Dach⸗ 
wohnungen muß der Sturz der Fenſter mindeſtens 5 Fuß über dem Fuß⸗ 
boden liegen und die Drempelwand mindeſtens 5½ Fuß hoch fein; die 
Durchſchnittshöhe folder Wohnungen muß aber mindeſtens 7½% Fuß 
betragen.“ Ein Minimalmaß bezüglich der Länge und Breite kewohn⸗ 
barer Zimmer exiſtirt nicht. 
J. in Neiſſe: Der bei einer Berliner Zeitung in dieſer Angelegenheit 
ſchwebende Proceß iſt bis jebt noch nicht entſchieden. 

ermine K.: Wir find noch nicht im Beſitz der Verlooſungs⸗Liſte. 
K. hier: Die Ankündigung der Witzconcurrenz iſt in Nr. 72 der 

„Neueſten Nachrichten“ enthalten. Sie können die betreffende Nummer in 
ber Expedition unſeres Blattes einſehen. 

J. 8. 8. hier: Vielleicht werden wir Ihr Räthſel bringen. 

G. G. hier: Sie können wegen Mißbrauchs der Wohnung kündigen. 

F. B. in N: Das Verhalten des Knechts iſt allerdings rechtswidrig 
und ſtrafbar. 

A. Z. 100: Ad 1 und 2: Ja. 

8. B. O: Eine außergerichtlich geſchloſſene, durch Uebergabe vollzogene 
Schenkung kann binnen 6 Monaten nach der Uebergabe widerrufen werden. 
§ 1090 J. 11. A. CR. 5 

M. 100: 1) Die Bewerbungen um eine Lotterie⸗Collecte ſind an die 
Königl. General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin zu richten. Der Bewerber 
muß nachweiſen, daß er die bei 200 Looſen aus mindeſtens 12000 Mk. 
a Staats⸗Anleihe beſtehende Caution, welche ſich übrigens mit 

rweiterung der Collecte erhöht, aus eigenem Vermögen, ohne weſentliche 
Schwächung der in ſeinen übrigen Erwerbszweigen nöthigen Betriebs⸗ 
mittel leiſten kann, er muß außerdem wohlhabend ſein und an dem be⸗ 
treffenden Orte ſeit mindeſtens einem Jahre ein kaufmänniſches Geſchäft 
treiben. Die Cautionszinſen werden an den Fälligkeitsterminen dem Ein⸗ 
nehmer gutgeſchrieben. — 2) Der Contract iſt maßgebend. 


Vom Standes amte. 
Aufgedote. 


20. März. 


Sterbefälle. 

Standesamt I. Nowitzky, Georg, S. d. Töpfers Ferdinand, 5 M. — 
Sobina, Ludmilla, T. d. Schneidermſtrs. Stephan, 10 M. — Bunzel, 
Guſtav, Arbeiter, 47 J. — Sehl, Wilhelmine, geb. Obier, Böttcherfrau, 
44 J. — Gonſchorek, Maria, geb. Bunk, Zimmermannwittwe, 39 J. — 
Hempe, Ida, T. d. Tiſchlermeiſters Auguſt, 1 T. 

Standesamt II. Wagner, Clara, T. d. Malers Friedrich, 8 M. — 
einze, todtgeb. S. d. Bäckers Carl. — Gn „Mathilde, geb. Freitag, 
immermannswittwe, 70 J. — Henkner, Wilhelm, Arbeiter, 35 J. — 
loſe, Auguſte, geb. Ritter, Kanzliſtenwittwe, 84 hmt, Carl, 

Schuhmachermſtr., 42 J. — Joachimsthal, Louis, Barticulier, 75 J. — 
Werner, Edwin, S d. Schreibers Erdmann, 9 M. — Lukas, Jo 
S. d. Schmied Wilhelm, 4 M. — Schilling, Caroline, T. d. Hofeknechte 
Carl, 3 J. — Seifert, todtgeb. Zwillinge (männlich) d. Maurers Albert. 
— Linkert, Alfred, S. d. Poſamentierg Auguſt, 7 M. 


Vergnügun * 

b Liebichs Etabliſſement. Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Kaiſers findet heute Sonntag eine Feſtvorſtellung mit Prolog und Jubel⸗ 
Ouvertüre ſtatt. Dinstag geht zum erſten Male die Mannſtädt'ſche Poſſe 
„Der Walzerkönig“ in Scene, welche in Berlin 250 Mal vor vollen 
Häuſern gegeben wurde. 

2 Saiſon⸗Theater. Auch dieſe Bühne veranſtaltet bereits Sonntags 
eine Vorfeier des Geburtsfeſtes des Kaiſers durch Prolog und Aufführung 
von Holtei's „Leonore“. 0 

R Zeltgarten. Nach der Erweiterung, welche das eee Re⸗ 
portoire des Zeltgartens am 16. d. M. erfahren hat, bietet daſſelbe eine 
äußerſt gewählte Zuſammenſtellung von Productionen auf dem Gebiete 
eleganter, körperlicher Uebungen. Neben den erquifiten parterregym⸗ 
naſtiſchen Leiſtungen der Gebrüder Leopold erregen die Productionen 
des neuengagirten Reckturner⸗Trios Mr. Antonio, Miß Adelina und 
Mr. Pertl das lebaftefte Intereſſe. Während Mr. Antonio als Porforce⸗ 
Turner bemerkenswerthe Proben von Muskelkraft und Gewandtheit giebt, 
wirkt der als Clown auftretende Mr. Pertl durch ſeine Sumoriftihhen 
ebenfalls am Reck ausgeführten Entrechats zugleich ſehr erheiternd. Den 
Gipfelpunkt bilden aber die Leiſtungen der Miß Adelina. Auf nicht 
weniger hervorragender Stufe ſtehen die luftgymnaſtiſchen Pro⸗ 
ductionen der kleinen in Braſilien geborenen Negerin Miß Barbara, deren 
Eltern aus dem jetzigen deutſchen olonialgebiet Mittelaftikas ſtammten. 
Ja den Gejonpenostragiine ebenfalls ausgezeichnete Kräfte gewonnen. 

räulein Henny von Stählfeld, eine intereſſante Erſcheinung, ausge⸗ 
ſtattet mit gut geſchultem Organ, pflegt mit Erfolg den kunſtgerechten 
Geſangsvortrag ernſten und heiteren Genres. Fräulein Margit, 
ſehr ſympathiſch durch ihre anmuthige Erſcheinung, vertritt neben 
dem Vortrag deutſcher Lieder den ungariſchen, in ſeinen Melodien 
ſo charakteriftifcen Geſang. Die ſtets wechſelnden humoriſtiſchen Scenen 
mit Geſang, Tanz und Inſtrumentalvortrag des Wolff⸗Trio, dem ſich 
noch Fräulein Lilly von Straaten beigeſellt hat, unterhalten ganz an⸗ 
genehm. Die draſtiſch⸗komiſche Pantomime der Leopold's bildet dauernd 
den Höhepunkt der humoriſtiſchen Nummern des Repertoires. 


2 Juternationales Panopticum. Da die Herren Leuſchner u. Co. 
(hen am 15. April ihr auf der Alten Taſchenſtraße befindliches Inter⸗ 
nationales Panopticum abzubrechen gedenken, um auch den Bewohnern 
anderer Städte Gelegenheit zu geben, daſſelbe zu beſichtigen, möge der 
Beſuch dieſer Ausſtellung nochmals angelegentlich empfohlen fein. — Das 
Arrangement der intereſſanten Ausſtellung zeugt von dem künſtleriſchen 
Verſtändniß der Unternehmer. Der Eintrittspreis beträgt nur 30 Pf., 
für Kinder 15 Pf. 
4 —— 

Vermiſchtes. 

* Die conceſſionirte Pandelsſchule von Heinrich Barter Bere, 
ſtraße 36, erfreut ſich ſeit Jahren des beften Renomme’3 und EINES zahl⸗ 
reichen Beſuches. Aufnahme neuer Schüler erfolgt täglich. i er Unter⸗ 
richt erſtreckt ſich auf alle Gegenſtände des kaufmännifhen Alen ins⸗ 
beſondere auf doppelt ital. Buchführung, Kanigeſen t echſellehre, 
Rechnen ıc. Allen n die ſich dem en, bi t and widmen, 
oder ihre kaufmännſſchen Kenntniffe erweitern wollen, Die et die genannte 
Handelsſchule hierzu die beſte Gelegenheit. 
Militär- Zeitung für die Reſerve⸗ 
e ee de 

igirt auptmann a. D. Oettinger, genden Inhalt: Ueber 
mildkriſge Werträge in Offiziers⸗Verſammlungen von F. F. — Eine milie 
täriſche Sommerfriſche. Von A. von Drygalsfi, — Die Augenblicks⸗ 
Photographie in ihrer ae für die Militärwiſſenſchaft. — Das 
Cxercler⸗Reglement für die 92 llerie. — Bekanntmachungen für Reſerve⸗ 
und Landwehr⸗Offtzier⸗Corps. U. A. m. 
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Zar u ln a ** ä ER = 
Abonnements Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
Quartal 1886 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
defer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
lich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 


| M ermöglichen. 


Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir den Aufang des 


z. Z. im Feuilleton zum Abdruck gelangenden Romans: 


„Die Damen von Croix-Mort“ von George Ohnet 


gratis und franco nach. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗ 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 


Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


Bekanntmachung. oo 
In Aus führung des Geſetzes vom 27. Juli 1885, tft auf unferen 
Antrag von der Stadtverordneten⸗Verſammlung unter dem 4. Fe⸗ 
bruar er., in Ergänzung reſp. Abänderung der Beſtimmungen der 
$8 1c, 2a und 4 des hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs 


4. Juli 
— ; luß gefaßt u x 
6. November 1874, folgender Beſchluß gefaßt und vom Bezirks 


Ausſchuß am 9. März cr. genehmigt worden: 
a. zu $ ic und 2a des Regulativs: 
daß, „gleich den juriſtiſchen Perſonen ꝛc., auch die Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaften auf Actien, Berggewerkſchaften, eingetra⸗ 
genen Genoſſenſchaften, deren Geſchäfts betrieb über den Kreis 
ihrer Mitglieder hinausgeht, insbeſondere auch Gemeinden 
und weitere Communal⸗Verbände, welche in dem Stadtbezirk 
Grundbeſitz, gewerbliche Anlagen, Eiſenbahnen oder Bergwerke 
haben, Pachtungen, ſtehende Gewerbe, Eiſenbahnen oder 
Bergbau betreiben, hinſichtlich des ihnen aus dieſen Quellen 
zufließenden Einkommens, — 
und ebenſo 
der Staatsfiscus, Hinfichtlich des Einkommens aus den von 
ihm im Stadtbezirke betriebenen Gewerbe-, Eiſenbahn⸗ und 
Bergbau⸗Unternehmungen, ſowie aus den im Stadtbezirke be⸗ 
legenen Domainen und Forſten“ 
vom 1. April 1886 ab 
der Communaleinkommenſteuer hierſelbſt unterliegen; 
b. zu § 4 des Regulativs: 
daß, „unter Wegfall der Vorſchriften der alinea 2 und 3 
daſelbſt“, 
derjenige Theil des Geſammteinkommens der im § 1a und b 
des Regulativs bezeichneten abgabepflichtigen (phyſiſchen) Per: 
ſonen, welcher aus außerhalb des Stadtbezirks belegenem 
Grundeigenthum, oder aus außerhalb des Stadtbezirks ſtatt⸗ 
findendem Pacht-, Gewerbe-, Eiſenbahn-, beziehungsweiſe Berg: 
baubetriebe fließt, von der Communal⸗Einkommenſteuer frei 
zu laſſen — (§ 9 Abſ. 1 und § 10 des Gef. vom 27ſten 
Juli 1885), jedoch zu der letzteren ſtets mindeſtens ein Vier⸗ 
theil des Geſammteinkommens dieſer Abgabepflichtigen heran⸗ 
zuziehen iſt.“ (§ 9 Abf. 2 des allegirten Gef.) 
* * 


vom 


* 
Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 18. März 1886. 


Der Magiſtrat 
biefiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


demälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


Neu für kurze Zeit, da zur Jubil.-Ausst, bestimmt. [4069] 
Morgenstern, Schirm, Olhrieht, Staats. 


F 
Wekanntmachung. 

Der von den Hauseigenthümern zu entrichtende Beitrag zur 
hieſigen ſtädtiſchen Feuerſocietät it für das Kalenderjahr 1885 auf 
60 Pfennige pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt 
worden. 4027 

Die Einziehung erfolgt durch die ſtädtiſchen Stener-Erheber 
in den Monaten April und Mai dieſes Jahres. 

Wenn während dieſer Zeit bei Präſentation der diesfälligen 
Quittungen Zahlung nicht geleiſtet wird, ſo müſſen die Beiträge in 
der Zeit vom 1. bis ultimo Juni c. in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe, 
Rendantur l. Eliſabethſtraße Nr. 10, parterre — zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsvollſtreckung gezahlt werden. 

Der Ausſchreibung iſt die ultimo December 1885 in Gilligkeit 
geweſene Geſammtverſicherungsſumme von 5365 verſicherten Grund: 
ſtücken in Höhe von 373 827 700 Mark zu Grunde gelegt worden. 

Von dem ausgeſchriebenen Beitrage von 60 Pfennige fließen 
12 Pfennige pro 1000 Mark zum Reſervefonds. 

Die Veröffentlichung der rechnungsmäßigen Verwaltungsergebniſſe 
wird nach dem Final-Abſchluſſe der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe durch beſondere 
Bekanntmachung erfolgen. 

Breslau, den 17. März 1886. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Breslau, den 15. März 1886. 


Bekanntmachung. 


Die von der Königlichen Regierung feſtgeſetzten Klaſſenſteuerrollen 
des Stadtkreiſes Breslau für das Etatsjahr 1 F in Gemäßheit 
Mai 185 


15 
der Beſtimmung im $ 13a des Geſetzes vom 25. Mai 1873 über bie Ber: 


anlagung ꝛc. der Klaſſenſteuer, ſowie des $ 16 der Finanzminiſterial⸗In⸗ 
ſtruckion vom 29. Mai 1873 öffentlich ausliegen. 7 5 

Die Auslegung findet ſtatt in der Zeit vom 20. März bis 
einschließlich den 2. April er., mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden 
Sonntage und Mittwoche, in dem im Rathhauſe in der erſten Etage 
belegenen Sitzungszimmer 3, in den Stunden von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. N 

Die Reclamationsfriſt beginnt mit dem 3. April und endet mit dem 
2. Juni d. J. . 

Etwaige Reclamationen müſſen ſpäteſtens bis zum letztgenannten Tage, 


Abends 6 Uhr, ſchriſtlich, unter Beifügung der Steuerquittung 
für den Monat April d. J., bei uns eingereicht werden. 


900 Mark, bei gleichzeitiger pe Klafjenftener, in eine 
der 3 erſten Stufen der Communal⸗Einkommen⸗Steuer einge⸗ 
Gut worden find, hat die vorbezeichnete Reclamationsfriſt gleichfalls 
eltung. N 

Wir bemerken hierbei, daſt die Klaſſenſteuer in den Stufen 1 und 2 
bei einem veranlagten Einkommen von 420660 Mark und 660 — 900 M. 
in allen Monaten des Steuerjahres und in den Stufen 3 bis einſchließ⸗ 
lich 12 in den Monaten Juli, Auguſt und September außer H 


ebung 
eibt. [3874] 
Der Wagiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupk⸗ und Reſidenzſtadt. 


[824] | Technieum Mittweida 
re -Schule 
Werkmeister- Sehule. 
Bruno Richter's Gemäldeausstellung, 


Breslau, Sehlossohle. 
Neu ausgestellte Originale von Artz, Brügner, Camphausen, E. Cortese, 
Douzette, Gabriel, L. Gedlek, de Haas, Jettel, Kotschenreiter, Kray, 
Carl Schulze, Thiele, Weber u. a. m. 
Aquarelle von Calame, Teichel und Carl Werner. [4074] 
Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlung, 


Bruno Richter, Breslau, Schlossohle. 
VEREIN ER TEN 
Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13. Am J. April neue Curse. 


— 
—— —— ; 
— 


JOHANN HOFF'’s Mal;-Chocolade zur Stärkun 


Sei Magenleiden, Schwäche, 


Kräfieverfall, Blutleere, Bleichsucht und 
dergl. kann der Kranke seine slekere Zuflueht 
zu den 63 mal prämiirten Johann Hoff’schen 
Malzpräparaten, Malzextraet-Gesundheiltsbier, 
eoncentrirtes Malzextraet, Malz - Choeceolade 
nehmen, denn Hunderte von Anerkennungen 
geben ihm eine sichere Bürgschaft auf Ge- 
nesung. [4020] 


An Herrn Johann Hoff, 

Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, 
Hoflieferant der meisten Souveraine Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmstrasse No. 1. 

K. K. Garniſonsſpital Nr. 2, IV. Abth. 297, Wien, am 13. De: 
cember 1878. Hoff'ſches Malzextract und Malz⸗Chocolade, welche 
im obigen Garniſonsſpitale zur Verwendung kamen, erwieſen ſich als 
gute Unterſtützungsmittel für den Heilproceß; namentlich das Malz⸗ 
ertract war bei den Kranken mit chroniſchen Bruſtleiden beliebt und 
begehrt, die Malz⸗Chocolade für Reconvalescenten bei geſchwächter 
Verdauungskraft nach ſchweren Krankheiten ein erquickendes, ſehr be⸗ 
liebtes Heilnahrungsmittel. 

Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei: S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Erich 8 Carl Schneider, Schweidnitzerſtraße 15, Eduard 
Groß, Neumarkt 42, E. Stoermer, Ohlauerſtraße 24.25, Schindler 
S Gude, Schweidnitzerſtraße 9, iedr. Wilh. Pohl Nachfl., 

ranz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtraße 3 und Traugott Geppert, 
aiſer Wilhelmſtraße 13. 


JOHANN HOFF’s Stuf-Maljbonbons 
bei Heiferkeit und Huſtenreiz. 


Paedagogium Ostrau bei Filehne. 


Da jetzt 26 Zöglinge mit dem Berechtigungs-Zeugnisse zum 
einj. Dienst entlassen sind, wird neuen Anmeldungen entgegen 
gesehen. Schüler jeden Alters werden von Septima bis incl, 
Obertertia (Gym. wie Real.) aufgenommen, bes. gern in die 
unteren Klassen, und unter strengem Arbeitszwange sicher und 
schnell gefördert. Die Klassen über Obertertia sind gefüllt. Pens. 
inel. Schulgeld 750 M., für Zöglinge über 16 Jahr in Spec.-Curs, 
1050 M. Prospecte, Refer. u. Schülerverz. gratis. [1833] 


An Beiträgen 
für die durch Brandunglück in Stampen bei Oels fo ſchwer Be⸗ 
Für diejenigen Perſonen, welche von einem Jabreseinkommen bis zu troffenen gingen ferner bei uns ein: 


Vom Geh. Commerclenrath J. Friedenthal 10 M., F. 1 M. 20 Bi... 
Weinkaufmann Rudolph 10 M. 3) Pf., J. W. 3 M., H. 3 M.; zuſammen 
55 A 50 Pf.; mit den bereits veröffentlichten 20 M. in Summa 47 M. 
9 8 

Gern ſind wir zur Entgegennahme von Geldbeiträgen für die 
Verunglückten auch fernerhin bereit. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Anerkennungsſchreiben. 


> Es gereicht mir zum Vergnügen, Herrn J. Oſchinsky in Breslau 
hierdurch bezeugen zu können, daß deſſen ſo wohlthuende Univerſal⸗ 
Seife mich binnen 6 Wochen von einem flechtartigen Hautausſchla 
am linken Beine vollſtändig befreit hat. 4042 
Braunſchweig. W. Goerges, Ober⸗-Poſtſeeretär. 
Herrn J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
5 Bitte um gefällige Zuſendung von 2 Kr. Univerſal⸗Seife, 1 Fl. 
A Gejundheits-Seife. Meine rheumatiſchen Schmerzen habe ich 
ag dem Gebrauch Ihrer Seife verloren. 
Schreiberhau bei Lauban. Achtungsvoll 
G. A. Jäger, Betriebs⸗Secretär. 

Ein glänzender Sieg nach langem Kampf. Die 
weiteste Verbreitung, wie kein anderes ähnliches Präparat sie nur 
annähernd erreichte, haben heute die bekannten Apotheker R. Brandt’s 
Schweizerpillen gefunden. Es war dies nur möglich, weil dieselben 
durch ihre vorzügliche Wirkung bei Verdaunngsstörungen etc. sich 
rasch fhst in jeder Familie festsetzten und alle anderen Mittel, wie Bitter- 
war ser Rhabarber, Tropfen ete., verdrängten. Man versichere sich stets, 
dass jede Schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich 
à Schachtel M, 1 in den Apotheken) ein weisses Kreuz in rothem Feld 
und den Namenszug R. Brandt's trügt und weise alle anders verpackten 
zurück. 11832 
* Vom Apotheker C. Stephan in Treuen wird ein Cocawein 
fabricirt, welcher von Aerzten vielfach empfohlen und vom Publikum als 
beliebtes Hausmittel geſchäßt wird. Derſelbe wirkt jo ſtärkend auf das 
Nervenſyſtem, daß er Migräne, ſowie nervöſe Zahn- und Kopſchmerzen 
ſchnell und dauernd hebt und Schwächen des Magens (z. B. Appetitloſig⸗ 
keit, Erbrechen ꝛc.) ſofort beſeitigt. Derſelbe iſt in den meiſten Apotheken 
zu haben. [1844] 


— —Ü—-— ũ 0. —' j é ͤ — 
GUSTAV LOHSE, t 
1 BERLIN 
Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen 
empfishlt als hervorragende Speeialitäten 
LOHSE's Maiglöckchen. 
LOHSE’s Gold-Lilie. 
LOHSE’s Bouquet Messalina. 5 
LOHSE'’ Maiglöckchen-Toilette-Seife. 
LOHSE“'Ss Lilien milch -Seife. 
LOH SE's Veilchen-Seife No. 180. 
LOHSE' Maiglöckchen-Zimmer-Parfum. 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. Do 


Sächsische Zuckerrüben, 


Hl. Wanzlebener u. Imperial, 
verkaufen billigst unter Garantie der Keimfähigkeit 13692 | 


Paul Riemann & Co. 


 Blookers hold Cacao 1 


mit vielen goldenen Ac den üs net s Dbaran 
vorrätig. J C BLOOREK Am=terdam. 


L 


Wegen Auflöſung des Gefchäftes 
nur noch kurze Zeit Ausverkauf von 
Braunſchw. 0 ſowie anderen 
Conſerven zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. [4767 

Sie Conſerven⸗Handlung 

Tauentzienſtraße 22. 
Schellmann. 


Braunſchweiger 


Spargel. 


z u => — . 
Stangen ſches Annoncen ⸗Bureau, 
Inh. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, 40 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge 
Emmerich. Kaffee. Breslau. 
Den geehrten Bewohnern Breslaus und der Umgegend machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir am 1. März a. c. neben 
unſerm alten Etabliſſement, Albrechtsſtraſte 1, ein zweites 44400 
fie neue Sch geidnite i 13 
Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 
der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 
Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in ſo reichem Maaße 
entgegengebrachte Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 
vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 
unſerer beiden Localitäten ergebenſt ein. 
Emmericher Waaren-Expedition 
J. L. Kemkes. 2 
Centrale: Emmerich a. Nhein. 
I. Filiale: 1 Saen 14 
j nitzerſtr. 13 
Albrechtsſtr.1, Ecke Ring. ud Fartenstraße Zia 


Ecke. 


Srledrichshaller 


5 ıtter gu e / / 2, in Folgeverbesserter Fassung 
Jjetat viel reicher an mineralisch. Bestandtheilen, noch 


wirksamer und deshalb billiger = 

alsbisher. Altlewährtes Heilmittelbei: Verstopfung, 
Trägheit der Verdauung: Verschleimung, Hämor- 
rhoiden, [eh Frauenkrankheilen, trüber 

Gemütkhsstonmung, nn Feltsucht, Gicht, Blntwallungen etc. 


Friedrichs Hildbwrgbausen. Brunnendirektion, 


— 


K 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschledenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus, 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe, — — In den ersten 5 Versandjahren wurden verschickt: 


1851: 12023 ll, isse: 55701 l. 1583: 61808 l. 1054: 14223 f. 
1885: 247180 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Brochüiren mit Gebrauchsanweisung versendet aut Wunsch gratis und franco: 


nn 


Die-Administratiun.der Kronen-Quelle:Obersalzkrunn-i'Schl. 
Niederlagen der Kronen-Quelle in Breslau: 


Herm. Straka, Herrm. Enke, H. Fengler 
Oscar Giesser, W. Zenker's Nachfolger. 


Homöopath. Gesundheits-Uaffee 
aus der Fabrik von [4437] 


Krause & Co. in Nordhausen à. H. 


empfing neue Doppelwagenladung 
und offerirt billigst zu Fabrikpreisen die 
Haupt-Niederlage für Schlesien von 
O. L. Sonnenberg in Breslau. 
‚Billige Compots! 
Kirschen, Stachelbeeren, Pflaumen, 


à Glas, ea. 1½ Pfd. Inhalt, 60 Pr. 
Ia.-Qualität geschältes Backobst, Preiselbeeren, eingelegte Kirschem 
ohne Kerne à Pfd. I Mark, Senf., Sauer Gurken, echt Znaimer Gurken, 
Magdeb.Sauerkohl in Orig.-Gebind., Schnittbohnen, wie frisch, à Pfd. 25 Pf. 


Prima Messina-Apfelsinen, das Feinste neuer Sendung. 


C. L. Sonnenberg, [4438] 


Tauentzienstrasse 63 und Königsplatz 7. 


11175 
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1 ELSE; 


7 i 175 = - ET FE De I a ee ER 5 = AR 
N Die AS ung unserer ältesten“ Tochter Marie mit 2 Hlent and 9 Uhr enischliet” ee Mach en en 0 a - Bi . 2 
ö dem praktischen Arzte Herrn Dr. Georg Boenninghaus Leiden unser inniggeliebter Mann, Vater, Sohn, Bruder, 9 
beehren wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. N Schwager und Onkel, der Kaufmann [4991] We. Mi 
Breslau, den 17. März 1886. 1490771 EM 9 4 


Robert Sachs, 


im Alter von 50 Jahren. 
Tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, 


Flora Sachs, geb. Landsberger, 


Namens der Hinterbliebenen. 
Giogau, 18. März 1886. 
Beerdigung: Sonntag, 21. März, Vormittag 10½ Uhr. 


(3 


Carl Fleischer und Frau. 
en 


3 
D Obhlanuerſtraße P, 
1 Marie Fleischer, 


Modewaren. U. Damen-Confection 


empfiehlt [4024] 


die aparteſten Neuheiten 


Frühjahrs- Saiſon! 


CSchwarze reinwollene Cachemires 34 


in nur reellen Qualitäten 


zu Fabrikpreiſen. 


Dr. Georg Boenninghaus, 


> Verlobte. 
2 [Durch ein Versehen der Expedition verspätet. ] 
CCC. a a a aaa a a m 
hnjekekskekstckutekskchstekekckskekcke kick 


Die Verlobung unserer Tochter Margarethe mit dem 
Kaufmann Herrn Paul Hoferdt aus Breslau beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. [4032] 


Stettin, im Mürz 1886. 
C. A. Koebeke und, Frau. 
—— gen — 


Margarethe Koebcke, 
Paul Hoferdt, 


Verlobte. 
Stettin, Breslau, 
im März 1886. 


— EEE EEE. EEE EEE EEE EE e 
„eee ori; u en Fre 


Statt besonderer Meldung. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Selma mit dem 
Kaufmann Herrn Julſus Jacobowitz in Breslau beehren 
sich hierdurch anzuzeigen 1839 

Emanuel Wurm und Frau, geb. Kohn. 

Königshütte 08., den 20. März 1586. 

—— 
Selma Wurm, 


Julius Jacobowitz, 


Verlobte. 
Königshütte OS. Breslau. 


Danksagung. 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtigster Theilnahme, welche 

uns bei dem Hinscheiden unserer theuren, unvergesslichen Frau, 

Mutter und Schwester [489] 


Roſalie Waldmann, geb. Warſchauer, 


bewiesen worden sind, statten wir hiermit unscren tiefgefühlten 
Dauk ab. 


Breslau, 21. März 1886. 


9 
Nur dieſe Woche! 
werden ſämmtliche Artikel, um Umzugsſpeſen zu ſparen 250%, 


Bijonterie⸗, Galanterie⸗ u. Luxus⸗Artikel ſogar 500% unter 
dem bisherigen Preiſe verkauft. [4050] 


J. Wachsmann, Hofl., 
nur bis 1. — 3 84. 


Keine Mode Neclame! 
Wirklich reeller Ausverkauf 


wegen Auflöſung des Geſchäfts. Bug 


Sämmtliche Artikel der Baud⸗ und Weißwaaren⸗ 3 
bedeutend unter Koſtenpreis. 3761] 


D. Freudenthal. 
— 14, 288 


Die Hinterbliebenen. 


ele ele leele lee ekee ele hel 


Deni: 


80 


Teppichfranzen B 
Mtr. 15, 25, 30, 40 Pf. 
Teppichborten und Schnüre 

[4036] von 15 Pf. an. 


Mubelfranzen 
Mtr. 60, 75, 1 M., 
Quaſten und FR . 
v. 2560 Pf. 15 Pf. bis 1,50. 
Nagelſchuüre und 2 en 
Mtr. 13 Pf. 


Dit. 2030 Pf. Spitzen. 


J. Fuchs junior, 


AN 


8 


Ericot- 
Taillen. 
Albert Fuchs. 


[4017] 


PPP 
22. ... „, : 


rr eh 1 — 2 ß ———ĩ— — 
Die Verlobung unferer zweiten 
Tochter Laura mit dem Kaufmann] Dem Herrn über Leben und 
Heren Albert Levy beehren wir Tod hat es gefallen, meine 
uns hierdurch ganz ergebenſt 40 0 inniggeſiebte Frau, die gute, M 


zeigen. treue Mutter meiner Kinder, 
traßburg i. Elſ., 18. März 1886. 
Bernhard Goldſtein und Nan Alwine Dentzien, 
Amalie, geb. Karfunkelſtein. N geb. Worms, 
— nach 14 ägigem Krankenlager, 
Laura Goldſtein, heut Morgen 4 Uhr in ſein; 


> i himmliſches Reich heimzurufen. 
Albert Levy, Diͤeſe Anzeige widmet allen 
Verlobte. 


; ra und 50 e 0 
Die glückliche Geburt eines Dc e ZESEDHAR NE. Zu 
terchens zeigen hocherfreut an [4946] tiefſten Se mit 1 8 
Leopold Cohn und Frau. z um ſtille Theilnahme (4072 
Breslau, den 20. März 1886. 


Deutzien und Kinder. 
8 - Med. Freiburg, den 20. März 1886 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ re 
ſchluß verſchied nach langen, ſchwe— 
Er teg 9 un 4 Uhr 
10 Min, unſere berzenagute, heißge⸗ eliebtes Kindchen Fanny im Alter 
liebte Frau, fe U und Tochter bon 3 Jahre . Asa Her⸗ 
Lonife U big t, zens zeigen dies tiefbetrübt und 
geb. 2.10 [5033] ſchmerzvoll an a 1847 
im Alter von 49 Jahren 6 Mon. D. Luft und Frau. 
Dies Verwandten, Freunden und ]. Zerbſt, 18. März 1886. 


Morgenkleider, Nalin Trieot-Taillen, 
Unterröcke, Corſets, Kleiderſtoffe, Cachemires ıc. B 


empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen [4049] ö 


Adolf Zernik, titan Be 


uxus- Spielkarten 
nach Originalen im Besitze 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
Deusscheu Reiches und von Preussen. 
stspiele Spiele à 36 Bl.: 
deutsch u, französ. 
1 Spiel in 5 5 Lein- | Spiel in Hülse 8 N., 
wand-lülse 4 N., in | I. reich verziert, Truhe 
Truhe 4 M. 50 Pf. 3 M. 50 Pf, 2 Spiele 
2 Spiele in Truhe 8 M. in elser Truhe 6 M. 


General-Depöt für Schlesien: 


Buchhandime H. Scholtz 


in Breslau, Stadt-Theater. 


— 
— 
—. 
zu 
— — 
win 


Perlen. 


Perlenbeſätze. 
Perlen. 


Fe jrüb_8 Uhr entriß 195 der 


unerbittliche Tod unfer herziges, heiß⸗ 


Um zu Ze men: 


Flügel u. Pianinos f 
aus den vorzüglichsten Fa- 


4 briken zu [4994] 


Bekannte r trauri Nachricht. Geſtorben: 
5 Die a Johauna Bot: geborene bedeutend 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. Se nat. [4077] \ 
Trauerhaus: 3 — Nr. 20. — De . 22 herabgesetzten 


Preisen bei 


J. 1 


Altbüsserstrasse 5. 


Zum Besten des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus 


(Suppen-Anstalten). 


Wiederholung des 


Gala-Radfahr-Festes 


des I. Breslauer Radfahrer-Vereins 
am Sonnabend, den 3. April 1886, 
im grossen Saale des Schiesswerder. 

Saal- oder Gulterie-Billets à Mk. 1,50, Tribünenbillets à Mk. 2,50 
im Vorverkauf bei Herren Moritz Sachs, Ring 32, Schletter'sche 
Buchhandlung, Schweidnitzerstr. 16/18, Johannes Müller, Apotheke, 
Schweidnitzerstr., Preuss & Jünger, Schmiedebrücke 29a, Laufer 
& Sangkohl, gegenüb. Goldne Gans. An der Abendkasse 2 Mk. 
resp. 3 Mk, Beginn Punkt 8 Uhr Abends. Festmusik von der 
Capelle des Schles. Feld-Artillerie-Regts. Nr. 6. 

Der Vorstand. 

Unsere geehrten Gönner ersuchen wir im Interesse unseres 

Vereins um eine recht zahlreiche Betheiligung. [1001] 


Der Vorstand des Frauen-Vereins zur Speisung und 
Bekleidung der Armen Breslaus (Suppen-Anstaiten). 


Friedensburg, Oberbürgermeister. 


Neue ftadtifche 2 Reſſource, 1 


Montag, den 22. März c., fein Concert. 
Der Vorstand. 


Heute früh entschlief nach langen, in Geduld und Ergeben: 
heit ertragenen Leiden, sanft, wie er gelebt, unser theurer, 


heissgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwager und Onkel 


Herr Louis Joachimsthal, 


in fast vollendetem 75. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt zeigen dies statt besonderer Meldung er- 
gebenst an [4055] 


Die Hinterbliebenen. 


ef. Fabrikat baumtol. 8 


Strumpfängen, 


auch Längen aus DIEO-Garn H 
zu billigen, feſten Preiſen. 
—— ä— mi — 
& Angewebt | 
und angeſtrickt werden 
[E |Strü mpfe innerhalb 

2 Tagen. 


Breslau, 20. März 1886. 


Begräbniss: Dinstag, 23. März e., Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Alexanderstrasse 36. 


8 


J. Fuchs junior, 
3 „ Ohlauerſtraße 20. 


Am 20. Mürz cr. entschlief nach längerem Leiden unser 
guter Vater, Bruder, Schwiegervater und Grossvater, der frühere 
Buchdruckereibesitzer, Rentier [4978] 


Herr Albert Leuckart 


in Wohlau, im Alter von 74 Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 2 Uhr, 


beſtes Fabrikat, 
zu Spottpreiſen 
bei [3428] 
Schaefer & Feiler, 
50 Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50. 


SEIDENSTOFFE 


anerkannt solid, in schwarz, 
weiss u. allen Farben. Einzelne 
Roben — Brautkleider 
In weiss u. creme — zu Fabrik- 
preisen Uefert das Wabrik- 
Lager von 


Carl Stüber, Crefeld. 


0 Muster An. rs 


Reſte von 1 bis 3 Fenſter 
viel unter Koſtenpreis. 


f1754] 


ne rn een — . — — 


Zur wirfungsboltiten Inſertion 


der für Landwirthe und ihre Familien Jan dwir tie ingen 


Kir nen besehen „ Sehleſ. Lan dwirthſch. 


44 (Expedition: Breslau, Herrenſtr. 20), 1 
eiger gratis und franco an die Rittergutsbeſitzer, 


Visitenkarten 


in moderner Art, 
100 Stück 1,50, 2, —, 3, —, 4, — Mk. 


Verlobungsanzeigen, 


Am 18. März verstarb zu Berlin unser Ehren-Mitglied, Herr 
Appellationsgerichtsrath und Universitätsrichter a. D. 


Louis Dames. 


Großes Lager in [4951] 


erlen 


Die Breslauer Singacademie, welcher er lange Zeit — in Hochzeitseinladungen, zur Gonfection und Hutgarnirung. — 
den letzten Jahren als Vorstandsmitglied St angehörte, wird Menu- und Tischkarten tea 48. | ae Glad. Acer, Wieder. An et 
dem Verstorbenen um seiner grossen Verdienste willen stets empfiehlt 31481] Kreiſen der Provinz . un Der werthvolle Text⸗ 
ein dankbares Andenken bewahren. 4048 dieſem Anzeiger die Aufmerkſamkeit der Empfänger 
[4048] Geſetzmäßige Negulirung ge meiden Anzeigeblätter ſonſt it 5 


t eichen, di 
von Handlungsbücern weckdienliche Verb reitung einen Leſerkreis ke Tue > 


hier und auswärts. | Tefenite landwirthſchaſtliche Zeitung nicht annähernd auſweiſen kann. 
Free . nnen, n 


N. Raschkow Jr, 


Papierhandlung und Druckerei . 


\ * N 
Der Vorstand der Breslauer Singacademie. . 


| 


Stadi-Theater. 


. 


Dritte Beilage zu Nr. 202 der 


Friebe-Berg. 


Sonntag. Abend. 79. Bons⸗Vorſtell. |[4041] Heute Sonntag: 


(Mittel⸗Preiſe.) Mit neuer ſceni⸗ 
ſcher Ausſtattung. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Tanz in 10 Bildern von G. 
Räder. 

Nachmittag. (Kleine Preiſe.) „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche 
Oper in 2 Acten von G. Roſſini. 

Montag. 80 Bons Vorſtellung. 
Eur Allerhöchſten Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers un 
Königs Wilhelm: „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten 
von R. Wagner. 


Lobe - Theater. 


Sonntag. Gaſtſpiel des Fräul. E. 
Sandoris. 3.2. M. 


Das lachende Breslau.“ Hei⸗ 
teres 1 Breslauer Theater⸗ 
geſchichte mit Geſang und Tanz in 
1 Vorſpiel und 7 Bildern von Jacob: 
ſon und Wilken. Muſik von Grau. 
Vorſpiel:„Das Jubiläum.“ 1. Bild: 
„Ein Stündchen in Morgenau.“ 
2. Bild: „33 Minuten in Grün⸗ 
berg.“ 3. Bild: „Das Feſt der 
Handwerker.“ „Die Wiener in 
Berlin.“ 4. Bild: „Einer von un⸗ 
ſere Leut.“ 5. und 6. Bild: „In 
der Kaſerne.“ „Der jüngſte Lieute⸗ 
nant.“ „Die Mottenburger.“ „Hur⸗ 
rah Germania!“ 7. Bild: „Die 
Theaterſchule.“ (Gruppen aus „Dr: 
pheus“, „Gasparone“ „Boccaccio“, 
„Angot“, „Bettelſtudent“ „ Der 
luſtige Krieg,; ce Mas 
non“, „Don Ceſar „ Kyritz yritz.“ 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
Debut des Frl. M. Cramm. „Roſe 
und Röschen.“ (Röschen, Frl. 

Montag. Bur Allerhöchſten Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs: Jubel⸗Ouverture. 
Dann: Prolog. Hierauf: Z. 3. 

„Das lachende Breslau.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Debut des Fräul. M. 
Cramm, vom Wallnertheater in 
Berlin. 1. M: „Sie weiß 
etwas.“ Schwank in 4 Acten 
von Rud. Kneiſel. (Martha, Frl. 
Cramm.) [4047] 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Don Ceſar.“ Operette in drei 
Acten von Dellinger. (Pueblo, 
Frl. Pitſch.) 


Saison - Theater. 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: 
Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes 


Sr. Maj. d. Kaiſer Wilhelm 


Feſt⸗Prolog, geſpr. v. Frl. Buchwald. 
Hierauf: Leonore. Vaterländ. 


Geſchichtsb. mit Geſang in 3 Aeten 
von Carl von Holtei. 2 
Montag: Geſchloſſen. [4065] 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. [3984] 
Sonntag, den 21. März 1886: 


Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 


Entree 30 Pf. Anfang 41 N 
Ende 9½ Übe. a Uhr 


Von 10 Uhr ab: 


Großer 
rfeier des Geburtstages 
an njeftät des Kaiſers⸗ 
Die Ballmuſik 
wird von der Trautmann ſchen 
Capelle ausgeführt. 8 
Entrée Herren u 1 M., Damen a 50 Pf. 
Obere Logen à 3 Mk. 
Anfang des Balles 10 Uhr. 
Ende gegen 3 Uhr. 


Ljebich's Klablissement, 
Sonntag, den 21. März. 
Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
Große Feſt⸗Vorſtellung. 
Prolog. Jubel⸗ Ouverture. 

Gaſtſpiel der [457 
Damengeſellſchaft Meller. 
Darſtellung berühmter Meiſter⸗ 
werke der Bildhauerkunſt. 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
Geſchwiſter Frleka. 
Gaſtſpiel d. Operetten⸗Sonbrette 
Frau Golch-Becker. 

Zum J. Male: 

Er bringt feine Tante durch. 
Vermiſchtes. Leichte Cavallerie. 
Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pfg., 
reſerv. 1,00 M. Logenplatz 1,00 M. 
Montag: Wegen Feſtlichkeit 

keine Vorſtellung. eG 
In Vorbereitung Der Walzerkönig. 


Dari 8 „ GEtabliffe: 
Paul Scholtz S „ment 
Sonntag, den 21. März: 
Zu 2. Male: N 
Die Maſchinenbauer von Berlin. 
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von Weihrauch. Duft von Lang. 
. Be Goncerts 2.20 
er Vorſtellung 6 Uhr. 
4939] Näheres die Placate. 
ach dem Theater: 


Großes Concert 
von der Saro'ſchen Capelle unter 
Leitung ihres Capellmeiſters. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: - [4931] 


„| Zur Vorfeier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Kaiſers 
im feſtlich decorirten Saal 


Großes 
patriotiſches Concert 


C. Englich. 
Prolog. 


Jubel⸗Duverture von Weber. 


Soirée 


der Schleſ. Quartett⸗ und Couplet⸗ 
Sänger Herren Horn, Ritter, 
Gümther, Anschütz und 
Baruth. Gaſtſp. d. berühmten 


Mephisto Troupe, 


3 u. Grotesquetänz. 


ie rauf B 
Tanzkränzehen. 


Anf. 4 Uhr. Entree à Perſ. 30 Pf. 
Kinder unter 10 bare 10 Pi. f 


Zeltgarten. 


Auftreten 


des Mr. Antonio, 
der Miss Adelina 


und des 


Clown Mr. Pertl 


in ihren großartigen Productio⸗ 
nen am dreifachen Reck, 
der jugendlichen Braſilianerin 


liss Barbara 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftyroduetionen, f 
der Operetten⸗Sängerin eld 3 


Henny v. Stahlleld, 


der deutſch⸗ungariſchen Sängerin f 
Fräulein Margit, \ 

der großartigen Akrobaten und % 
muſikaliſchen Excentriques 


6 Gebrüder Leopold,; 


der Sängerin 5 Eliſe Weyer 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs- Trio. 


Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 10 


4045 


Simmenauer 


Wietorla-Theater. 
Tüglich: Grosse 


| Künstler-Vorstellung. & 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


5 Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Vorst. Anfang 7½ Uhr. 


0¹ 


Bergheller. 
Montag 
zur Geburtstagsfeier 

Sr. Majeſtät des Kaiſers 

Großes Extra: [4955] 
_ Selle Rrängden. 
Kaiserpark, Scheitnig 
Morgen Montag, zum Geburts: 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers: 


Gr. patriotiſche Feier 


[4945] mit Tanz bis 3 Uhr. 


Handwerkerverein. 


Montag, den 22. März, Abends 
8 Uhr, im Vereinslocale, zur Feier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 
Kaiſers: „Muſikaliſch⸗deelamgtoriſche 
Abend⸗Unterhaltung.“ Nur Mitglie⸗ 
der und deren Angehörige haben 
Zutritt. [4043] 


Restaurant „Tauentzien“ 
empfiehlt in friſcher Sendung 
hochfeines“ 


m Bräuhaus), 
Münchner 
Schützenlisibier 
vorzügl. Qualität, [469 
Maaß 5 Alerkrug 4.80 Pf, 
H. Oderschloss Lagerbler, 
reichhaltige, vorzügl. gute Küche 
zu ſoliden Preſſen. 


F. 2. O. Z. d. 22. III. 12% Uhr 


A 


Dr. Karl Mittelhaus 


r 


N 


Flügel Gesangverein. 
Montag, den 22. d. Mts., Keine 
Uebung, dafür Donnerstag, 
den 25. d [4953] 
Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag 7½ Uhr: Fräul. Anna 
Kletke: „Joſeph Haydn“. [4058 


Alter 


Turn- r Perkin. 


Aufterordentliche 
Hauptverſammlung 
Freitag, den 26. März 1886, 

Abends 9 Uhr, [1857] 

in der Leſſing⸗Turnhalle. 
e Wahl zweier Ab⸗ 
geordneten zum XXV. Kreisturntag. 


S. Mittwoch Abend 


Dame“ 


Izwiſchen 9 und 9½ Uhr. 


A. M. 20. Mittwoch zu Hauſe pt. 


1883. Arme Maus, ſchon geſehen, 
herzl. Gruß. [1843] 


* 1 

höhere Knabenſchule 

Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 

v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Höhere Knabenſchule, 
Herrenſtraße 24. 


Nomn bis Tertin. nmel: 
dungen für Oftern tägl. 12—2 Uhr. 
[4212] Dr. Petermann. 


m [} > 
Für junge Damen, 
Seminaristinnen ete. errichte ich 


Curse für Harmonielehre und Un- 
terrichtsmethode im Clavierspiel, 


mit besonderer Berücksichtigung der 


Anfangsgründe. Anmeldungen er- 
bitte ich von 1—2 Uhr. Prospecte 
werden auf Wunsch zugesandt. 


Helene Ganzel, 


[4123] Musiklehrerin, 
Seminarstrasse 5, Gartenh., II. 
T 


3865 2 

[=] 

Inu M. Reif's 3 

Schule für körperliche Bildung, 
Agnesſtraße, 4, parterte, 

beginnen die Frühjahrs⸗Curſe im 


Tanzunterricht 


und in der aithetifchen Gymnaſtik 
gleich nach Oſtern (am 29. April). 


Religionsschule 


und Confirmandenliechre 
Rabbiner Dr. D. Fraenkel, 
3734 Schwertstrasse 5a, pt. 


| Den 22, März beginnen meine 


Frühjahrs- 
Curse. 10 


Anmeldungen nimmt entge- 
gen vom 16. März v. 11— 2 Uhr 
Frau Christine Will, 

Lehrerin der Tanzkunst, 
Neue Taschenstr. 33. 


eg, Regbez. 
S. Pionkowsk 


— 


ä 


Durch 


bedeutende Vergrößerung meiner Localitäten und meines Sortiments bin ich nunmehr in der 
Lage, meinen geehrten Kunden eine großartige Serie der 


Heueſten Pariſer Original-Maodelle, 


wie auch Copien vorlegen zu können. Ich mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß ich 
ſämmtliche Modelle ſofort nach Eingang in meinen neuen, nach 


gebauten Schaufenſtern zur Ausſtellung bringe. 


A. Süssmann, 


Damen Mäntel Fabrik, 
En gros En detail 


358 Albrechtsſtraße 38 


Zeitung. Sonntag, den 21. März 1886. 
Herzliche Bitte. 


Ein fleißiger, ehrbarer Handwerks⸗ 
meiſter in höheren Lebensjahren hat 
ſich dadurch, daß er in ſeinem Beruf 
verunglückt iſt, eine unheilbare Läh⸗ 
mung zugezogen und ſeine Erwerbs⸗ 
fähigkeit faſt völlig verloren. Seine 
einzige unverheirathete Tochter iſt 
redlich bemüht, durch Maſchinen⸗ 
nähen den Vater und ſich zu erhal- 
ten. Aber ihr Verdienſt reicht nicht 
bin, um die Miethsſchulden zu tilgen. 
Die Unterzeichneten bitten deshalb 
edle Menſchenfreunde, durch milde 
Gaben dazu beizutragen, daß dieſe 
Familie vor dem gänzlichen Unter⸗ 
gang bewahrt werde. 1865 
Hübner, 83 
Stadtrath. Subſenior b. St. Eliſabet. 


Imyrna⸗ 


Arbeiten ½ angefangen mit 
Material. [4035] 


— 


4008] 


Pariſer Styl 


Juſtkiſſen 280 Kiffen 45/45 


4 M. 7 M. 
Teppich 58/100 Teppich 75/125 
14 M. 30 M. 


J. Fuchs junior, 


Ohlauerſtraße 20. 


Export 


(2. Haus vom Ninge). 


Alter Turn- s Verein Breslau. 


Stiftungsfeſt 
Sonnabend, den 3. April 1886, im Concerthaufe. 
(Vor 6 Uhr wird der Saal nicht geöffnet.) 

Billets für Mitglieder und deren Gäſte find zu haben bei? 
C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtraße 63, A. Markuske, 
Nicolaiſtraße 40, Ed. Klee, Ohlauerſtraße 65, A. Berger, 
Firma . A. Opelt, Junkeruſtr. 28, und Abends in den Turnhallen. 


Die Logen werden Donnerstag, den 1. April, 
Abends 9 Uhr, in der Jahnturnhalle, Neue Antonien- 
ſtraße, vergeben. 11858] 


Turmverein „Vorwärts“, 
Ordentliche Hauptversammlung 


Dinstag, den 23. März, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Saal bei Liebich, Gartenstrasse. 
Tagesordnung: 
a. Wahl des Vorstands. 
b. Entlastung der Rechnung. 
e. 25 jähriges Stiftungsfest und dazu eingegangene Anträge. 
d. Wahl eines Abgeordneten und des Stellvertreters zum 25. Kreis- 
turntage. [3914] 
Der Vorstand. 


Penſion. 


Zum 1. April finden 1—2 
junge Leute gute und billige 
Penſion. Off. erb. sab P. W. 6 
in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [4962] K. 


Penſious⸗Geſuch! 


In einem jüdiſchen Hauſe finden 
Knaben, welche eine Lehranſtalt Bres= 
laus beſuchen wollen, gute Penſion. 
Tägl. gewiſſenhafteſte Beaufſichtigung 
der Schularbeiten durch einen Stu⸗ 


denten. Einen guten Flügel zur Be⸗ 
nutzung. Gute Hausmannskoſt, helle 
freundl. Räume. Offert. unt. 8. 92 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erb. [4900] 


Penſion. 


Im Haufe eines hieſigen Gym⸗ 
naſiallehrers finden noch 1—2 Benz 
ſionäre Aufnahme. Ausk. zu erth. 
h. d. Güte die Herren Director Dr. 
Paech, Senior Decke hierſelbſt, 
Commercienrath Schoenawa in 
Ratiborhammer. 1002] 
Schier finden gute Penfion, 

Beaufſichtigung d. Schularbeiten 
bei Cebulla, Salzſtr. 6 1. [5017] 


Breslauer Zither Quartett. 
SOiree 
Sonnabend, 27. März, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hötel de Silesie, Bischofsstr. 45. 
In Anlaß des Geburtstages Sr. Maſeſtät des Kaiſers findet 
Montag, den 22. d. Mts., im Anſchluſſe an den Morgengottes⸗ Schiller ul. Kauft mof) f gut Bent. 


dienſt in beiden Gemeinde⸗Synagogen eine gottesdienſtliche Feier ſtatt. Sei Frau br Kroner, Büttmeritr.33. 
Breslau, den 19. März 1886. 103] TS en 8 


Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. „Penſion in Strehlen.“ 


[4901] — Br L 
u einer Seminariſtin wird eine 
OMitpenſionärin geſucht von verw. 
Paſtor Bauch, Adalbertſtraße 43. 
Beſonderes Zimmer. Penſion mit 
Flügelben. jährl. 130 Thlr. (4760 


FTT i wel > N 
‚ finden gute 
Restaurant es 2] ham Sraufiht. ver Schul 
w | 
Reuſcheſtraße 58059, parterre. 
9 d 


aufg. u. hebr. Religionsunterricht bei 
eute, Sonntag Abend: 


L. Kamernse, Lehrer. [4018] 
Zum Purimfeſte 


In einem feinen 
außerordentlich reichhaltige Speiſekarte, 


Privat⸗Kindergarten f 
Ufer fi 2— 
u. A. Kreppelſuppe, Lachs mit Nemonladen-Sance, Fladen, and Obi ann noch 
Auerhahn, Hecht, 9 Pott ꝛc. 15968] 


Kinder Aufnahme. Vorzügl. Refe⸗ 
. Marie Nothmann. 


— ——j—k—y— ——— —U— c — 


eie pe 


renz. — Offerten erb. unter 2. 11 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4060] 


Dr. Berthold Wendriner, 

Gartenstrasse 33, I. 3064] 
Sprechst. für arme Hals- u. Ohren- 
kranke unentgeltl. tägl. 9—10 Uhr. 


Dr.E.Schlesinger 


American dentist. [3439] 
Plombiren kranker Zähne, 
Amerikanische Zähne u. Gebisse eto. 
Riemerzeile 14, II. 


Ich wohne jetzt 8 
Garteuſtraße 8. 
Dr. J. Gottstein. 


Ich wohne jetzt: [1777] 
ee TE Nr. 17. 


Dr. Bernhard Baron. 


Mein Lager und Comptoir 
befinden ſich vorläufig no 
77 Nikolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenſtraße. 


Kräftige oberſchleſ. Küche 


n 


großes Feſteſſen, von 9 Uhr ab Kreppelſuppe, 


wozu ergebenſt einladet II. Tokus. 


Abſchieds Commers. 


Anläßlich des Schluſſes hieſiger Oberrealſchule (früherer Gewerbeſchule) 
finde Sonnabend, den 27. März er., abends 
8 Uhr, „im Bergel“ ein Abſehieds⸗Commers zu 


Ehren des Herrn Director Loeggerath und des Lehrercollegiums ftatt. 
Alle Gönner und früheren Schüler der Anſtalt werden höflichſt erſucht, 
an demſelben Theil zu nehmen und Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 
24. d. M. an Herrn 6. Steinberg, Brieg, Wagnerſtraße, gelangen zu laſſen. 
Brieg, im März 1886. 3991] 


Das Feſt⸗Comité. 


Hôtel zur goldenen Gans. 
Empfehle meine auf das ge) 


mackvollſte hergerichteten Localitäten (für 
350 Perſonen ausreichend) zu kleineren und größeren Hochzeiten und ſonſtigen 
Feſtlichkeiten. Ferner empfehle ich meine Table d'höte, à Couvert 
Mk. 2,50, Diners oder Soupers von Mk. 2 an. Reichhaltige 
Speiſekarte, Weine und div. Biere zu den civilſten Preiſen. 


A. D. Heinemann, 
Königlicher Hoflieferant. 


[4778] 


Restaurant Strassburg, 
12 Altbüßerſtraße (a. d. Magdalenen⸗Kirche). 


Heute Anſtich des weltberühmten und bekannten 


Hermann Rothenburg. 
4940] Specialgeſchäft 
für das Beleüchtungsfach. 


Ball-Haus, Berlin, 1. Ranges, 
Jeden Abend: Ball. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


n DoWwa 837 13 


Als staatlich approbirter Moheby 
Sys empfiehlt sich Eduard Srer, 


Neue Gasse 8. * 8 > 


Kais. Geb. F. T. Q. I. 
23. III. M. C. III. 
26. III. R. O II. 


Prediger und Rel gionslehrer. 


June Kaufl., mos., finden gute Peu⸗ 
ion. Stre. burg, Agnesſtr. 3. 


so» Salvator⸗VBieres 


anz. 
Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. N 5 ; x 
eg aus der Brauerei der Gebr. Schmederer in München. 


Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


. ui allerhöchsien Protectorate Sr. f. Majestät des Kaisers = Königs 


B 9 T 15 1 7 dr. e i e e [1841] 
ssss ubiläums-Kunst-Ausstellung 


Mitte Mai bis October. veranstaltet von der Königlichen Academie der Künste. 


Till-Gardinen 


in größter Auswahl empfehle in nur vorzüglichen 
und gut waſchbaren Qualitäten 


per Fenſter von 5 Mark ab, 
7 Mk. 50 g pro Quartal. | vollſtändig lang und breit. 


' Probeflügel find in meinen Schaufenſtern mit 
an E urgi E E I ung Preisangabe ausgeſtellt. [4930] 
15 Hauptſächlich verbreitet J. 2 Seelig, 


1 1 * 

r der Provinz und dem Königreich Sachſen, 

2 falen, Brandenburg, Meckleuburg und den 8 

Thüringiſchen Staaten. 


gegr. 1626. 


Politiſche und Handels-Zeitung 
erſten Ranges. 


0 Weiteſte Verbreitung 
I in Deutſchland. = 
5 Birkfamftes Iufertions - Organ. erhal -Preis 35 Pfg. 


[4009] 


Neu! | Neu! 


Königl.SächsPolytechnikum| . Gere er un Ventilations-Hemden und 
Dresden des Oberſchleſſchen Berg und . Wäsche-Stofe. 


Die Vorlesungen des Sommersemesters 1886 beginnen Montag den bet der Erfinder der Ventilations- Wäsche inc — ee 


3. Mai. struirt, der trotz diseretem Aussehen der Haut die volle Tra 
„Statut“ und „Studienordnung“ — F littenmänni En Vereins spiration gestattet, sich vorzüglich wäscht und von Ban er 
unentgeltlich von der Direction zu beziehen — geben Aufschluss über testen Herrn oder Dame, wie jedes andere Leinen zur Masche, 


222 


CCTV e ra 
| n U Wir ferti de wen Oberhemden, D d 
Programm nähere Angaben. 1330j" | Sonnabend, den 27. März d. 3., Vormittags 11% Uhr Nr Srcor Spcben Gpotensen Damen. mt Ka 
ufnahmeprüfungen finden nicht sta 5 
Die Inseription beginnt Sonnabend, den 1. Mai. in Kattowitz, Welt's Hotel (Retzlaff) ſtatt. und stellt sich der Preis nic ht höher wie ng am: 
Anmeldungen, für welche ein Formular ausgegeben wird, sind mit Tagesordnun * entilations 2 Oberhemden 9 ch behaglich 
den erforderlichen Zeugnissen vor diesem Zeitpunkte einzureichen. 9 W und angenehm. 
1) Bericht des n über die Wirkſamkeit des Vereins 


en ee 2 l. Polytechnikums. 2) Beine . drei Commiſſarien revidirten Jahres⸗ Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Die Direction des Kopie. . | 
E Dr. Gustav Zeuner. 3) e der Decharge an den Vorſtand und den Kaſſen⸗ k. k. u. k. Hof. Wäsche- Fabrik, 
ax 4) Prüfung des vom Vorſtande vor ule genden 3 b g a zu am — 26. 
R 3 = 5 | PR a nt 5 in: 9 8 86. TIPS, i 2 
N « a ce u t . 
| Berliner Lotterie, 6) Wahl der Nechuungs Reofions: Commiſfton für, das Natürliche Formenfülle 
ö N veranſtaltet vom Union⸗Club. Jahr 1886 [1835] 7 
enehmigt durch hohen miniſteriellen Erlaß vom 3. December 1885 Kaktowitz, den 13. März 1886. Schönheit der Büſte wie allgemeine Magerkeit ſtellt brieflich erfolgreich 
5 Are für den Umfang der Preußiſchen Monarchie. D V { d N St [ B d und abjolut unſchädlich her J. Hensler-Maubach, Anſtaltsdirector 
5 1. Serie 3 7 1775 III. Serie. Ziehung 22. Juni 1886 a rk x ie lien e u Naher n ri iefe hierher 20 Pf 2 
k des doofe J. Mark. | un * | üttenmänniſchen Vereins. F 
ie En = 8 . Preis des Looſes 1 Mark. J. A.: Der Geſchäftsführer Ber? 
1 2000 im Werte von Wart Gothein, Berg: Air. Brauerei zum Wir ub aum, 
I. Seu 1 .ꝗ. 1600 b B l 0 1 1 Breiteſtraße Nr. 8. 35000 
ee eee ene eee 
5 57 mn 21 = g 
ie: 2% 200% en 66000 Auszahlung der Dividenden. a 
2 10 „ „ 20 290 Das Nähere darüb den ſich in allen Vereinslägern befinden ? . — 
B 300 5 5 K u = 4000 1 Gewinn 300 A Aushängen e aus den ſich in allen Vereinslägern 1105050 e 5 
Tree ee n ee: 2000 — oo Gegenmarken aus 1886, Münchener Spatenbräu 
F 1000 - 3000 dete he n in dan kan jverzapft vom Fass gut gepflegt u- empfehlt 
ö 1 Gewinn. 5000 10 „ „ 500= 5000 Die Direction. i Restaurant [3861] 
0 1 Gewinn 40 „ „ 200 8000 ——̃ (Uͤ—äU—ůä —— 8 
u Semian 225, 2000| 100 10010000 | Beijebiger oft rauher u. veränderl, Witterung BL Eduard Scholz, 
F es 85 2 2808 AN der feit nunmehr 20 Jahren als vorzüglihes Haus: und Ge: \ vormals Labuske. 
5 5 ee 4000] 100 „ „ BE 5000 r bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Hals⸗, 3 Sr [ki — ar. 7⁵ 
b 100 2 9 100 = 10000] 200 1 4000 Bruſt⸗ und Lungenleiden, Keuchhuſten bewährte und beliebte ächt 2 ——— = * es _ 5 i 5 1 
292 48/1200 „„ 1012000 rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ Honig, = | eg 


900 „ 10 9000) ——— — beſtens zu empfehlen. Derſelbe iſt 
5 1329 Geninne . 50,00011658 Gewinne M. 75,000 | allein acht mit nebigem Flaſchenverſchluß & 3, 1½ und ker 
— Looſe zur zweiten reſp. dritten Serie werden nur gegen Vorzeigung]! 

3 des Looſes de n e Preis für . von einer 2 ver⸗ zu haben in Breslau bei 8. 6. 
abfolgt, andernfalls muß der Preis für die vorangegangenen Serien 

beim Kauf mit entrichtet werden. [3881] Schwartz, Hauptdepöt, Ohlauerſtraße 21; 


11 Looſe ferner bei O. Mlumensans, Reufcheftraße, 


2 R. Jahn, Tauentzienplatz, A. Gusinde, 
Looſe d 1 Mark 10 Mat, 


Neue . 
I. Seri 
zur I. Serie 11 Volllooſe 


wie Hriginal-Volllooſe & 3 Mark für 
gültig für alle 3 Serien 30 Mark. 
(für Porto und Liſten ſind 30 Pfennig beizufügen) 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen, 
ſowie zu beziehen durch 


S. Münzer, ene, Breslau, Tl 


No. 31536. 


n 


1 


Ein fast unverwilstliches, elastisches Gorath mit Stahlzinken, von energischer 
Wirkung, beweglich, arbeitet gleich gut auf hohlem und gew ölbtem Boden, ohne 
Verstopfung und Störung bei der Arbeit 2 ird in zwei 8 zattungen für lelchten 
und schweren Boden, in Breiten von 1 —2½ Meter von 38—100 Mark gefertigt. 


Tr ern 
Laacke’s neue St ahlwi iesenegge. | 
Construction 1885 von dem technischen Leiter u 
NER“ der Fabrik Ingenieur A. Laacke. 


Gesetzlich 
„peschützt. 


Dis warb and Teiebkagen 
Lager aus der Gebrüder Loewy 'ſchen 
Concursmaſſe wird im Geſchäftslocal, 
Ning 16, Becherſeite, zu Taxpreiſen 


ausverkauft. 
. Verkauf nur gegen Kaſſe Vormittags von 9—1 Uhr, 
Nachmittags 2½— 7 er 14981] 


* 
5 
E 
8 
f 


8 
1 
2 
E 


Qosstzlich 
geschützt. 


— Patent in 
& Osstr.-Ung. 5 
— Dänemark. 


Patent in 2 
Osstr.-Ung. 
Dänomark, 


Ein unentbehrliches Culturgerätli mit harten dauerhaften Doppelzähnen aus 
bestem Stahlguss, jede Zahnspitze auswechselbar, arbeitet mit doppeltem 
Effekt, da jeder Zahn seinen Strich zieht, steigert die Erträge und verjüngt 
die Wiese, verbessert den Boden etc. etc. Auch für den Acker zur n 
für Drillkultur, leistet ferner unvergleichliche Dienste beim Uebereggen 
Luzernen-, Klee- und Kartoffelfelder. 


Alleinfabrikation für Nord- und Mitteldeutschland : : 
Gross & Oo. 


Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen. Specialitäten: Pflüge, 
Eggen, Ackerwalzen und Dr “jlimaschinen. 
Eutritzsch bei Leipzig. 
Die Eggen sind mit Schutzmarke versehen. — Prospekte gratis und franco, 


City-Iötel, Berlin. 


Holz⸗ ernetion. 


Dinstag, den 23. März, 11 Uhr Vormittag, ſollen 21 Stück Linden⸗ 
Höger, circa 10 350 Kilogramm, auf Geleis⸗Gruppen 4 Eingang Hubener 


200 Zimmer und Salons von 1,50 Mk. an. g 


Licht und Service wird nicht berechnet. 118 0] 
Director: Hermann Hilscher. 


"56 eee eee "MUsaagg 959077 eee 17009 A 


Weg, öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung und 
verkauft werden. 
Breslau, den 19. Mär; 1886. 
Güter⸗Expedition. Oberſchleſiſcher Bahnhof. 


7 Montag, d Kohlen: Nachmittag 3 Uh ſoll im Kobl 
ontag, den 22 är 3 > 
Müller ir II tel, 9 3 achmittag hr, fol im Kohlenhofe 


ein Wagen Erbskohlen, 10000 Kilogramm, gegen gleich baare un 
67] 


‚Oppeln, Ring, 


hält ſich Ba echten reiſenden Publikum beſtens 1 U. eon. 1 Pinsel, F abrik C. A. Gd ner, Marktfeite, vor 15 6 elegen, it ein Grunbftüd (2 Border. und Hinter 


Logis incl. Licht und Servis von M. 1,75 bis 2,75. N! 
[1834] Hochachtungsvoll ür en⸗ Ring, Bande 1 am er häuſer) von großer Tiefe, 3 nach einer Hinterſtraße, wegen iR 
A. Einbrodt. und Gräbſcheuerſtr. 4975] [fall unter günſtigen e zu verkaufen. 4896] 


empfiehlt ihre reellen Fabrikate. PT} Offerten sub Chiffre B. N. 93 Expedition der Breslauer Zeitung. 


ofortiger 44060 


und Abnahme verkauft werden. 
Magdeburg, Breslau, den 20. März 1886. 
nächfter Nähe des Bahnhofes, SGSuter⸗ Expedition. Güter⸗Expedition. Oberſchleſiſcher Bahnhof. 


* S 
Bekanntmachung. 
In unſer e e iſter iſt 

heute unter Nr. 175 die zu Ditters⸗ 
bach unter der Firma: 
„Paul Schieritz & Comp. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
eifügen eingetragen worden: 
1. daß dieſelbe am 1. Auguſt 1885 
begonnen, [1848] 
2. daß die Geſellſchafter find: 
a) der Seifen ⸗ Fabrikant Paul 
Schieritz zu Waldenburg. 
b) der Kaufmann Gotthelf An⸗ 
ſorge zu Dittersbach. 
Waldenburg, den 4. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


a d. Bekauntmachnng 
ie dem Max Philippſohn zu 
Breslau für die zu Landeshut 
und Breslau beſtehende, in unſerm 
Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 2 einge⸗ 
tragene Handelsgeſellſchaft [184 
askel Frankenstein & Sohn 
ertheilte Procura iſt erlofhen und 
eut gelöſcht worden. 
Landeshut, den 16. März 1886. 
er Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 360 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
M. Leichtentritt, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Leichtentritt zu Breslau, 
und als Ort der Niederlaſſung 
Breslau mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung zu Oppeln 
eingetragen worden. 4025 
Oppeln, den 18. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmann 
Schmolke 
in Neiſſe hat der Gemeinſchuldner 
8 F gemacht. 
ergleichstermin wird 
auf den 8. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor unterzeichnetem Gericht, Termins⸗ 
zimmer Nr. 9, anberaumt. (4037 
Neiſſe, den 12. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Im Grundbuche des dem Uhr⸗ 
macher Franz Dinter gehörigen 
Grundſtücks Keilendorf Nr. 16 ſteht 
in Abtheilung III Nr. 2 für die 
Wirthſchafterin Katharina Groß 
eine Hypothekenpoſt von 20 Thalern 
eingetragen. Die Poſt iſt von der 
eingetragenen Gläubigerin eingezo⸗ 
rin hat dieſelbe mittels Privat⸗ 
chrift vom 14. Februar 1864 über 
dieſelbe quittirt. Die Löſchung der 
Poſt kann jedoch nicht erfolgen, weil 
die Rechtsnachfolger der Gläubigerin 
zum Theil ihrem Aufenthalte nach 
nicht bekannt ſind. 1 5 

Auf den Antrag des Eigenthümers 
Dinter werden daher die unbe⸗ 
kannten Berechtigten der bezeichneten 
Poſt, namentlich die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte unverehelichte 
Maria Groß, aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte ſpäteſtens im 
Aufgebotstermin 

den 15. Mai 1886, 
Vormittags 10 uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſt werden aus⸗ 
eſchloſſen und die Poſt im Grund⸗ 
Buche wird gelöſcht werden. 

Lewin, den 30. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Breslau, den 9. März 1886. 


Directorium 


des pensions Zuschuß Vereins 
für Richter, Staatsanwälte und 
Subalternbeamte des Oberlandes⸗ 

gerichtsbezirks Breslau. 

In Gemäßheit des § 23 des 
Statuts werden die Mitglieder des 
Vereins zur ordentlichen Gene: 
ralverſammlung auf 

den 31. März d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 
nach dem Sitzungszimmer des IV. 
Civilſenats des Königlichen Ober: 
landesgerichts berufen. [3600] 
Tagesordnung. 

1. Vortrag des Jahresberichts. 

2. Vorlegung der Rechnung für 

das Jahr 1885 mit den Revi⸗ 
ſions⸗ und Abnahmeverhandlun⸗ 
en und Bewilligung der 


charge. 2 
3. e der beiden Cura⸗ 
toren Es 11, 16 des Statuts.) 
a. des erſten Curators an Stelle 
des aus dem Directorium aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Oberlandes⸗ 
gerichtsraths Paul, als welcher 
Herr Oberlandesgerichts⸗ 
rath Franzl hierſelbſt, 
des zweiten Curators an Stelle 
des verſtorbenen Kanzleiraths 
Christ, als welcher Herr Kanz⸗ 
leirath Obst hierſelbſt in 
Vorſchlag gebracht werden. 
gez. Eberhard, Geh. Juſtizrath, 
Vorſitzender. 


S 


55565 35000 0 d. inneren Stadt: 


EHE mit 3 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


f Vermittl. v. Gut. i. 


fen Ya 
Sergeanten⸗Poſten! 


Bei der hieſigen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung iſt eine Polizei⸗Sergeanten⸗ 
Stelle vacant und ſoll am 15ten 
Mai er. wieder beſetzt werden. 

Das jährliche Einkommen beträgt 
900 Mark baares Gehalt incl. 
Dienſtkleidergeld, außerdem 10 Meter 
weiches Scheitholz nebſt freier Anfuhr. 

Nur Eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Atteſte und eines ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslaufes in der Zeit vom 
1. bis 15. April er. bei uns mel⸗ 
den. — Probedienſtzeit: 6 Monate. 
— Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

Landeck, den 3. März 1886. 

Der Magiſtrat. 
Birke. [4011] 


Bekanntmachung. 

Die Ausſchachtung und der Trans⸗ 
port von 32000 ebm Sandboden zur 
Aufhöhung der Bauſtelle für die neue 
Irrenanſtalt (Ecke Hermann⸗ und 
Göppertſtraße) ſoll im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. 

Bezügliche Gebote ſind 

bis Donnerstag, 
den 25. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei der Hochbau⸗Inſpection des Weſt⸗ 
bezirks, Eliſabetſtraße 14, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 47, abzugeben. 

Die Submiſſionsbedingungen kön⸗ 
nen daſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden [3811] 

Breslau, den 15. März 1886. 

Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Im Frledmann æK Müller- 
sehen Concurſe ſoll eine Ab: 
ſchlagszahlung erfolgen. Dazu 
ſind 10700 M. verfügbar. Nach dem 
auf der Gerichtsſchreiberei niederge⸗ 
legten Verzeichniſſe ſind 1782 Mark 
bevorrechtigte und 28 333,85 Mark 
nicht bevorrechtigte Forderungen zu 
berückſichtigen. 4031 

Lublinitz, den 19. März 1886. 

Fr. Gerstmann, 

Concursverwalter. 


Zwangsverſteigerung. 


Dinstag, den 23. März d. J., 
Vormittag 10 Uhr, werde ich im 
Gaſthofe „zum deutſchen Kaiſer“ hier, 
golstpunde, Korken, Pferdezeuge, 

leiderſchrank, Sopha, Tiſche, Waſch⸗ 
tiſch, Tiſchdecken, 1 Korkmaſchine, 1 
Eisſchwämmer, 1 Bierfüllapparat, 
Kühlſchlange, 1 Pack Hopfen, 1 
5 u. a. m., hierauf um ½1 
Uhr im Gehöft des Fuhrwerkbeſitzers 
P. Hirſch, hier, 1 Parthie Gebinde 
(Größe: vom Hektoliter abwärts), 
Kiſten, Hundskopf, Lager⸗ und Ein⸗ 
fachbier, ohne Faß, u. a. m. meiſt⸗ 
bietend gegen Wan e 


ſteigern. 2 
Steinau a. O., den 19. Mürz 1806 
Meissner, Gerichtsvollzieher. 


Pfänder Auction. 


Montag, den 5. April er., 
Vormittags von 8 Uhr, werde 
ich die in dem E. Braun'ſchen 
Pfandleih⸗Inſtitut, Münzſtr. 2, I., 
unter Nr. 97,960 — 99,999 und Nr. 1 
bis 11,547 in der Zeit vom 1. De⸗ 
cember 1884 bis 30. Mai 1885 nieder⸗ 
gelegten verfallenen und nicht einge⸗ 
löſten Pfänder, beſtehend in Gold⸗ 
und Silberſachen, Uhren, Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücken, meiftbietend gegen 
ed baare Zahlung öffentlich ver: 
teigern. [4051] 


Kaessner, 


Gerichtsvollzi 
aupferſchmiedeſteaſte 44, I. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Aalen den Ile on ng. 
Vormittags 9 Uhr, 


werde ich im Auctions locale des 
Königl. Amtsgerichts hierſelbſt 


30 Mille Cigarren 
de gegen giortige, 2 85 
ahlung verſteigern. 066 
: Breslau, den 20. März 1886. 


Janitzky, 


Gerichtsvollzieher, 
Albrechtsſtraſſe 9, III. 


13500. 


Dreizehn Tanſend Fünfhundert 


Mark werden auf ein großes 


Gebäude, beſtehend in 3 Stock⸗ 
werken, Parterre und ſehr großem 
Laden mit 2 Schaufenſtern, in 
der beſten Lage der Stadt, geſucht. 
Die Stadt iſt eine der größten 


Plätze Oberſchleſiens. erten 
unter I. A. 17 in der Exped. 


der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


45 000 Mark 
hint, Pſdbrf. innerh. Idſchfl. Taxe, 
4 % 1. Juli 10 N aut, ohne 
t ef. geſ. Off. 
d. Emil Kabath, REN 


& 4% zur erſten 
38,000 M. Hyplibek auf Ben 
ut gebautes Haus im Innern der 
Etadt per Juni oder Juli G05. 
Das Haus verzinſt . 126, y 
Gefl. Off. unter M. F. hauptpoſtl. 


NN 


* D S S 
' 


Achten 


deshalb auch dr er Zugabe zum Bohnen⸗Ca 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift 


Höhere Mädchenſchule, Krouprinzenſtr. 14, . 


Die Anmeldungen für das neue Schuljahr (1. April) „erbittet 


möglichſt bald die Vorſteherin [27-4] 
Helene Schlott, 


rholungspauſen für die 
Schülerinnen im Garten. 
ccc LEBE 7 "7° 
Mittelfchule für Mädchen. 
\ Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. [2200] 


Anmeldungen für daſſelbe nimmt 2 — von 2—4 Uhr entgegen 
A. Pfeifer, Ohlauerſtraße 58. 


Höhere Mädchenschule, Musik-Institut und 


Pensiona Neue Tasehenstrasse 88. — Beginn des 
y neuen Schuljahres am 5. April. Anmeldungen er- 
beten zwischen 2 und 4 Uhr. [3505] Emma Schönfeld, 


Ehemals Kunitz’sche höhere Mädchenschule, 
Teichstrasse 2223. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Anmeldungen täglich 
von 12—3. Im Pensionat ist noch ein Platz frei. [4529] 


Anna Malberg. 


Höhere Mädchenschule u. Selecta, Ring 19. 


Das neue Schuljahr beginnt am I. April. Anmeldungen erbitte 
ich zwischen 12 und 3 Uhr. 13454 


RR: Marie Palm. 
Höhere Mädchenschule 
16. Albrechisstrasse 16. 


Mit Fortbildungsklasse. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 1. A: Il. 
Die Unterriehtszeit ist im ersten Schuljahr auf 2 Stunden 


täglich beschränkt. [4066] 
Fortbildungsklasse: 
Deutsch (Litteratur, Lectüre, Aufsatz): Oberlehrer Zimpel, Cultur- 


und Kunstgeschichte: Oberlehrer Zimpel. Neueste Geschichte: Herr 
Oberlehrer Dr. Völkerling. Französisch (Litteratur, Lectüre, Aufsatz, 
Conversation): Mr. Freymond, Helene Zimpel. Englisch (Litteratur, 
Lectüre, Aufsatz, Conversation): Miss Wilson, Fräulein Reimann, 
Zeichnen: Fräulein Anna Lent. 

Anmeldungen werden täglich von 3—4 Uhr entgegengenommen. 


Helene Zimpel, geb. Krause. 


Pensionat 
für wissenschaftl. u. prakt. Ausbildung 
junger Mädchen. 


Unterricht in d. versch. Zweigen d. Wissens, sowie In Musik, Zeichnen, 
Malen, Handarbeit, Turnen, fremdspr. Conv. im Hause, 

An dem Unterricht können externe, nieht mehr 
schulpfl. Schülerinnen theilnehmen. 

Die Pens., welche hies. höh. Lehranst. besuchen, erh. d. nöth. Aufe. 
u. Nachhilfe. Näheres durch Prosp. u. täglich von 2 bis 5 Uhr Nachm, 
durch die Vorsteherin 1837] 
Eise Höniger, Breslau, Gartenstrasse 9. 


ſraelitiſches Mädchen penſtonat 
an Dr. Jos. Fiebermann in Heldelberg. 


Beginn des Sommerſemeſters am 10. Mai. 2 
Gefl. Anmeldungen werden ſowohl vom Director als auch von Herrn 
Rabbiner Dr. Neustadt, Kurzegaſſe J, in Breslau, entgegengensmmen, 
die gern bereit find, Proſpecte zu verſenden und jede gewünſchte nähere 


AAC TTbTTTdT0T0TCTdTT RR 
Höhere Töchterſchule und Penſionat 
zu Striegau. 


Das neue eg beginnt mit dem 1. April. Anmeldungen von 
Mädchen jeder Altersſtufe und Confeſſion werden in den Sprechſtunden 
von 12—2 Uhr täglich eehte Erez Penſionärinnen finden bei 
mäßigem Penſionspreis ſorgfältige Erziehung und gewiſſenhafte körper⸗ 
liche Pflege. “ [1563] 
W. Schaube, geb. Steinhorst, Schulvorſteherin. 
Auskunft über das Inſtitut ertheilt gütigſt der Kreisſchulinſpector 
Herr Superintendent Wiese in Conradswaldau bei Saarau. 


Meine ſeit vielen Jahren beſtehende, momentan von 118 Schü⸗ M 
lern und Schülerinnen Heſuchte 13807 


concefftonirte Handelsschule 


bietet Jedem die Garantie für gründliches Erlernen der Buchfüh⸗ 
rung, Kalligraphie, Rechnen und Wechſellehre. 5 
Aufnahme neuer Schüler täglich von 1—3 und 7—9 Uhr Nach⸗ 
mittags. Damen⸗Curſe ſeparat. Proſpecte gratis. Durchſchnittlich 
werden jährlich 160 Schüler von mir in den Handels⸗Wiſſenſchaften 
mit dem beſten Erfolge ausgebildet und denſelben vortheilhafte 
Stellungen nachgewieſen. EA 


Heinrich Barber, 
Lehrer des Breslauer Handlungsdiener-Inſtituts 
und Bücherreviſor, Carlsſtraße 36. a 


Hebraiſche linterrichtsanſtalt 
und Schüler⸗Penſionat. 


Schüler wie Penſionäre erhalten auf Verlangen in ſämmtlichen 
Schuldiseiplinen von dazu autoriſirten Lehrern den gründlichſten Un⸗ 
terricht. Anmeld. zum neuen Termine in der Wohnung des Unterzeichneten 
täglich von 11—12 und 2—3 Uhr. g ＋ 3018] 

Dr. P. Neustadt, Dirigent, Kurzegaſſe 1. 


Friedrich Bornemann & Sohn 


Planino- Fabrik, Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre kreuzs. Planinos 
in bekannt bester Qual. zu bill. Fabrikpreisen, Zusend. franco Fracht auf 
mehrwöchentl, Probe, olıne Anz. v. 15—20 M. monatl. Preisverz, franco 


Die geeſirken Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Franck. Caſee, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
ffee, genau auf hier 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Eine Wittwe, Hausbeſitzerin, ohne 
Anhang, von angenehmem Aeußern, 
in den mittleren Jahren, wünſcht ſich 
wieder zu verheirathen. 4899 
Wittwer, auch mit 1—2 Kindern, 
oder ledige Herren im Alter von 45. 
bis 55 Jahren — am liebſten Be⸗ 
amte — welche auf dies Geſuch ein⸗ 
gehen, und welche über ein Ein⸗ 
kommen von 1200-1800 M. pro 
anno verfügen, wollen ihre Offerten 
unt. B. R. 96 in der Exped. d. Brsl. 
Ztg. niederl. Verſchwiegenh. garant. 


In meiner Vorbereitungs Anſtalt 


für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Primaner⸗ und Fähnrichs⸗Examen werden 
Anmeldungen angenommen und auf Wunſch Penſion gewährt. [5029] - 
Inſtituts⸗Vorſteher Dr. Sehummel, Leſſingſtraße 11, I. Et. 


In meiner Militärlehrauſtalt zur Vorbereitung für das Frei⸗ 
willigen:, Primauer⸗ und Fähnrichs⸗Examen beginnt das Sommers 
Semeſter den 1. April. Mit der Anſtalt iſt ein ſtreng geregeltes Penſionat 
verbunden. Proſpecte überſendet u. jede gewünſchte Auskunſt ertheilt 


Major von Donat, Kl. Scheitnigerſtr. 11,1. 
Militaͤr⸗Pädagogium zu Breslau. 


Nr. 8 Telegraphenſtraße Nr. 8 (Haupteingang Sonnenplatz). 
Anmeldungen für das Sommer⸗Semeſter werden jederzeit entgegen⸗ 
genommen. Für Auswärtige Internat. Programme gratis. [3506] 


Der Königl. Reviſor. Der Dirigent. 
Vorbereitungsanſt.z. Einj.⸗Freiw.⸗Exam. io 


Sonnenſtr. 11b l., dicht am neuen Gymnaf., v. J. April an Gartenſtr. 37 pt. 


Der Königl. Reviſor. Der Dirigent Pr. . Joseph. 
A. Grosser's Musik -Institut, 


Ursulinerstrassse 5/6, Beke Sehmiedebrücke, 
zum 4. April neue Curse. [4950] 
Clavier. Blasinstrumente. Violine, 


Breslauer Conservatorium der Musik, 


am Neumarkt 28 und Gartenstrasse 9. 
Das Sommersemester beginnt am 1. April. Hauptfächer: Clavier, Gesang, 
Violine, Cello, Quartettspiel, Theorie. Seminar zur Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen. [3153] 
Moltkestr. 6: Schule für Clavier- u. Violinspiel. (Aufnahme 2—4 Nachm.) 


Rudolf Thoma, kKönigt. Musikdireetor. 
Institut für höheres Clavierspiel. 


[4528] Die Schüler werden zu Zweien und einzeln unterrichtet. 


Rosalie und Marta Freund, ner s 
Musik -Institat, Gartenstr. 32b, pt. 


Aufnahme neuer Schüler (Auf. u. Vorgeschrittene) im Ensemble- 
und Privatunterricht täglich von 11—4 Uhr, 


"Lucie Menzel. 
Langer’s Musik-Institute cer u. Mole, 


Tauentzienstr. 17b und Feldstr. 28, eröffnen jeden Monat 
neue Curse für Anfänger. Vorgeschrittene können täglich eintreten, 


Frauenbildungs- Verein. 


Ritterplatz 16. 
A. Lehranstalt für Frauenarbeiten. Eintritt monatlich, 
B. Fortbildungsschule, 
C. Handarbeitsiehrerin-Cursus. | r 
D. Kinderpflegerinschule und Volks kindergarten Fersen Apr) 


(monatl. 50 Pf.) 
E. Buchhalterin-Cursus. [1706] 
Auskunft, Meldung und Stellen-Vermittelung diner Registratur. 


zu achten. 
1853] 


x 


— I 7 DR 0 
Im Frauen⸗Arbeits⸗Verein, Königsſtr. 4, & 
die gediegenſten, billigſten Damenausſtattungen in allen Waäſche⸗ 
Artikeln, einfach und elegant. — Sämmtliche Herrenwäſche; Ober⸗ 
hemden, fertig und nach Maß, von vorzügl. Sitz; Chemiſetts, Kragen, 
Manſchetten, Cravatten. — Kinderwäſche für jedes Alter; Confir- 
mationswäſche für Knaben u. Mädchen. — Normaltricot⸗Unter⸗ 
bekleidungen für Damen und Herren. — 8 Unterröcke, 
die verſchied. Schürzen, Taſchentücher, Strümpfe, verſch. Handarbeiten, 
ſämmtl. Stoffe u. Beſätze ꝛc. Ausſtatt. f. Neugeborene extra billig! 


Für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Frauk, Prof. Dr. B., Die Krankbeiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 
gr. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
Eleg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlebre während der 
letzten 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Te 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 re 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 

Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Bes 
nußung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 Ta⸗ 
fein Wollfehler und 16 Racen⸗Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
— Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 
Preis 7 M. 50 Pf. 5 

Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre 
Anlage, Pflege und 3 8. 75 Pf. 

Wittich, E. M., Grundſäße zur Werthſchätzung des der landwirthſchaftl. 
Benutzung unterworſenen Grund und Bodens der größeren und kleineren 
Landgüter der Probinz Schleſien. gr. 8. 2 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 
Heiraths⸗Geſuch. Reihe Heirathen, 


Für meine Schweſter, 27 Jahre, jedoch nur a derbeſſeren 
ſuche ich einen Lebensgefährten. Baar Stände, vermittelt ſtren 
1500 Mark, Ausſtattungsan elegen: reell und diseret Adoit 
heit übernehme ich. 98 6) [ Wohlmann, Breslau, 

Bewerber wollen ihre Photographie | — Neue Oderſtr. 6b, III. 
und Angabe des Standes unter Z. 7. Keinerlei Voraus bezah⸗ 
87 an die Exped. der Bresl. Zeitg. 
bis 1. April cr. einſenden. 


Ein etablirter Kaufmann, ſolid und 
ſtrebſam, 31 J. alt, wünſcht ſich 
mit einem wirthſchaftl. erz. Fräulein 
od. jungen Wittwe zu verheirathen. 

Sen Adreſſen m. Angabe der Ber: 
hältniſſe bis 25. d. Mts. unt. A. L. 54 
poſtlagernd Hirſchberg in Schl. erb. 

Strengſte Discretion. [4897] 


Bd a a el 
rrolg. 
Fi Zu Begründer 1874. = 


on einem pünktlichen Zinszahler 
O wird auf ein hieſiges Hausgrund⸗ 
ſtück, das ur Gebäudeſteuer mit 
3900 Mark eingeſchätzt iſt, ein Capital 
von 4000 Thlr. innerhalb der Feuer⸗ 
kaſſe per Juli geſucht. Näh. bei 1 * 
Driemel, Berlinerſtraße 34. [4762] 
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FFC 


1948 


Ohlauerstrasse 83, 
Eingang Schuhbrucke. 


[4007] 


8 89 
2 & 


Bayerische Hypotheken- und Wechselbank 


gegründet im Jahre 1835 mit einem baareingezahlten 


Actienkapital von 34285714 Mark 30 Pf. 


Abtheilung für Lebensversicherung. 


Die Bank versichert auf den Todesfall auch mit Betheiligung der Ver- 
sicherten am Geschäftsgewinn im Verhältniss der Summe der bezahlten Prämien, 
Wodurch eine fortwährende Verminderung der Prämienzahlung bewirkt wird, indem 
sich die Dividende der Versicherten z. B. bei einem Gewinnantheil von 3% der 
Gesammtprämienzahlung [1859] 
für die 5. Jhrspr. 30. Jhrspr. 40. Jhrspr. 
auf 15% 90% 120% 

dieser Prämie stellt. 

Kapitalversicherung für die Ausstattung der Töchter und für die Militär- 
dienstzeit der Söhne, 

Günstige Bedingungen für die Aufnahme, für Beleihung und Rückkauf von 
Policen, für Veränderungen u. s. w. Grundbestimmungen, Prospecte und sonstige 
Drucksachen, sowie weitere Auskünfte stehen kostenfrei zu Diensten bei den 


Herren Vertretern der Bank. 
Carl Igler, 
General-Agent für Schlesien, Breitestrasse 16117. 


Thätige Agenten werden gesucht. 


10. Jhrspr. 
30%, 


20. Jhrspr. 
60% 


ee ee Probe-Nummer gratis.]. fun fans fun? kannt jamen) feel jwuet mn igt 


Am 1.*April or. beginnt ein neues Abonnement auf das weitverbreitete 
und reich illustrirte Familienblatt: 3777 


reslauer Sonntagblatt. 


Illustrirte schlesische Wochenschrift. 
Das II. Quartal beginnt mit dem ersten Abdruck des neuen hochbedeutenden Romans: 


„Die Hexe von Weimar“ von Julius Grosse. 
Preis pro Quartal (13 Nummern) bei allen Buchhandlungen und Postazetalten 
(Postliste No. 901) 
I Mark 20 Pfennige. 
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Verlag von S. Sehottlaender in Breslau. er 
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Nr 


Kämpf gegen die Wein-Fabrikation! 


S Naturwein 


ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaffenden 
Natur, deshalb nicht — 

immer gleich in 
Farbe od. Ge- e 
schmack, 


(No. 58.] 


stets aber gesunder u. besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 
hesserter, gegypster, entgypster, mund- 

x recht oder wer weiss wo- 
mit krystallschön 
gemachter 


j. 
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Garantiemarke. 


Matthiasstrasse 9 


Nr 272 SE 


Su 3 — Jede Jede ER 2 
Hoflieferant. eg Is. „ , F ene, Neumarkt 1885. Ritter h. 0. 
0 obiger obiger 
© N If. Garantie Garantie 
Erstes una Hauptgeschäft. Sr wa: 22 Central- 


Berlin C., 


25. Wallstrasse 25. 


Geschäfte 


(nebst Weinstuben mit re- 
nommirter, guter, billiger 
Küche), 9 in Berlin, 2 in 
Breslau, Cassel, Danzig, 
Dresden, Leipzig, Halle 
a.S., Posen, Königsberg 
i. Pr., Potsdam, Hanno- 
ver, Rostock, Stettin und 


über 600 Filialen 


UDGRISUED AR 


Damit sich ein Jeder die 
seinem Geschmack u. seiner 
Constitution passende Sorte 
meiner ungegypsten Natur- 
weine wählen kann, versende 
ich ab jedem beliebigen 
meiner Centralgeschäfte: 


Zweig-Geschäft 


lde eine meiner 

fl zwölf verschied. 

8 Sorten) für 

Mark 18, 
oder: 

s halbe Liter- 


Flaschen 


nn os pun om JuuByIaur u 


— . — 


Ausführliche a ; in Doulichland 
Eis- bill. Sorten, für g 
Preis-Gour unte Es 2 


Centiral-Geschäft: Ohlauerstrasse 29. 


enthaltend Mitthellungen über 
die verschied. Weinfülschungs- 
Manipulationen, versende auf 
Verlangen gratis und franco. 


Allesinbegriffen 
und franco jeder | 


Bahnstation l. D. j Deus Ailinlen 


werden stets gerne vergeben. 


Zur Frühjahrs⸗Pflanzung Ein Pianino 


empfiehlt: Straßen⸗ und Zierbäume, blühende Jierſträucher, fülle Sefa. Hal gahlung. Offer 
Lebensbäume, Virginiſche Zedern, Obſtbäume, Obftfträucher, wit Angabe des Preiſes und des 
großfrüchtige Erdbeerpflanzen, Gladeolen, Georginen, 


[3383] 


Fabrikanten im Eigarrengeſchäft 
tadttheater erbeten. 4944] 


Cannaknollen, Pfirſich und Aprikoſen, Spalierbäume und 


viele andere Pflanzen. 


Gottfried Arit, Natibor⸗ Altendorf. 


Stutzflügel, neu u. 


preisw. Univer 


Breslau. 


Piauinos, gebr., Harmoniums] Folsom, 


tätsplatz 6. Janssen. geis tstr. 35. In feinen Esswaaren- 


Tauentzienplatz 1, 
. Eingang Neue Schweidnitzerstr. 
Breslau, 


MI. G. Schott, Matthiastr., 


Inhaber der von des Kaifers und Königs 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Fabrik: und Stallfenſter, D. N.⸗P. 30014, 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


eiſerne Dachconſtruction, Trägerwellblechdächer ze. (720 
Die patentirte und Senfation etregende 


Union Lampe 


liefert nachweislich durch Brennprobe das Voll⸗ 
kommenſte auf dem Gebiete der Petroleum-⸗Beleuch⸗ 
tung und ſteht ſomit außer Concurrenz. Pro⸗ 
ſpecle, Zeichnungen und Preis⸗Courante für Hängen, 
Wand: und Tiſchlampen gratis und franco. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Haupt⸗Depot 


Oswald Reichelt, 


Glas⸗ und Lampen⸗Manufactur, 
> 2 14 Schuhbrücke 14. 
Repräſentant der Dresdener Glas⸗Fabrik 
Friedr. Siemens, 
Flaſchen⸗ und Hartglas⸗Fabrikation. 


ine Million 314,000 Mark Gewinne. 


I. Marienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung 19.—2 1. April er. 


Nur Geidgewinne 373,000 Mark. 


Ganze Loose 3%, Mk., halbe Loose 2 Mk., 11 Stück 20 Mk. 


Ulmer Geld-Lotterie. levi 73,000 Mn. 


huar. Ziehung 52.29 April. 
Loose ½½ Mark. 


Berliner Lotterie. Loose I. Serie 1 Mark (11 Stück 


10 M.), für alle 3 Serien à 3 Mk. 
(11 Stück 30 Mk.) Ziehung am 7. April e. 3642 Gewinne, 
151,000 Mark W. 


Casseler St. Martins-Lotterie. 


Hauptzewinn: 100,008 Mk. Gold. 
(11 Stück 75 Mk.) 


Rothe Kreuz-Loose Zaehne 8 4 werk). 


Ziehung 27. April er. 

Gewinne: 150,000 Mk. Hauptgewiane: 30,000, 20,000, 

10,000 Mark W. empfehlen und versenden aueh gegen 
Coupons und Briefmarken 13732 


EL 
Oscar Bräuer & Co., 
Breslau, Ohlauerstr. 87. Berlin W., Friedrichstr. 198/99, 


Für Porto 10 Pf. — jede Liste 2 Pf. — Einschreiben 40 Pf. extra, 


Chilisalpeter, 
Schwefelsaures Ammoniak, 
nme in allen Mischungen, 
Knochenme 2 zedämpft u. aufgeschlossen, 
alle Sorten Kalisalze 
fein gemahlene Thomasschlacke, 


[1 
offerirt zu billigsten Preisen bei voller Gehaltsgarantie frei 
jeder Station [870%] 


3. Ziehung 
13. April e. 
Loose 2½ Mk. 


S. Sternberg, Rawitsch. 


65 


6% 


= Sa 


Geldſchränke, feuer⸗ und diebesſicher, ſtets bewährt, auch mit Patent⸗ 
H. Bre Panzerung, empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen. 
* 


rost, Breslau, Neue Kirchſtr. 12. 


C. Schaumburg, 


Breslau, [4684] 
Blücherſtraße 17, 


uni 


e Svyccial⸗ Fabrik engl. Drehrollen, Aufzüge für Per⸗ 
onen, Speiſen u. Laſten, ſowie von Waſch⸗u. Wring⸗ 
— — maſchinen beſter Conſtruetion. Gegründet 1836. 


Iro Kinder und Kranke 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
damin-Milch-Speisen besonders leieht _ 
verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend ® 
(Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao eto. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, 


Mondamin ist ein entöltes Maisproduot. Fabr. Brown & 
K. E. Hofl. Palsley (Schottland) und Berlin, Heilige 
u, Drog.-Handig. & 60 Pf. p. ½ Pfd. engl. 


Schutzmarke 


Stern’sches 
Conservatorium 
der Musik. 


Berlin SW., 
Priedrichstr. 236. 


Artistischer Director 


Robert Radecke, 


Kgl. Hofkapellmeister. 
Neuer Cursus am 5. April für 


Conservatorium: 


Ausbildung in allen Fächern 
der Musik. 


Opernschule: 


Vollständige Ausbildung zur 
Bühne, [1845] 


2 
Seminar: 
Specielle Ausbildung von Cla- 
vier- und Gesanglehrern und 
Lehrerinnen. 

Hauptlehrer: Jenny 
Meyer (Gesang), R. Ra- 
deeke (Composition, Diree- 
tion), Kgl. Professor Franz 
Mannstädt, A.Papen- 
diek, Agshazy (Clavier) 
etc. Programme gratis und 
franco durch Unterzeichneten. 


Die Direction. 
I. A.: Paul Stern. 


Finger's Restaurant, 
O Graupenſtraße 9, 
geneigter blen 


la carte. 
uuoggg un 


: 5032] 


Für Aerzte! 


Behufs Weiterführung meiner gut 
eingerichteten 4952 


Privat⸗Klinil 
ſuche ich einen tüchtigen, erfahrenen 
Arzt. Offerten unter M. P. 500 
poftlagernd Poſtamt 4. 


Vollſtändiger Ausverkauf. 

Wegen definitiver Auflöſung des 
Geſchäftes ſollen die reichhaltigen 
Waaren⸗Beſtände von 13836 
Haus⸗ und Küchengeräthen, 
Stahl⸗ und Eiſenwaaren ausſchließ⸗ 
lich in beſter Qualität zu und unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
werden. Zu completen Küchen⸗Ein⸗ 
richtungen ift hierdurch Gelegenheit 
geboten, durchaus reelle, außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Anſchaffungen zu 
machen. 


Dohse & Co., 


Ring 17. 


Flügel und Pianinos 


empfiehlt ſehr preiswerth P. F. 

Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, 
Kloſterſtraße 15. 
Gebrauchte Inſtrumente werden in 

Zahlung genommen. [5022] 


empfohlen. 


a 


Für Hautlranle ıc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2-—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 3460] 


Dr. Carl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Aueh brieflieh [41] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Specialarzt Dr, 
med. Meyer in Berlin, mur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1!/,. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt Ur. med. Mey er, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brleflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [385] 


Damen finden in discreten Fällen 


ſorgſame freundliche Auf⸗ 
nahme bei einer Wittwe in einer hübſch 
geleg. Villa einer Vorſtadt. Offert. sub 
P. T. 31 poſtl. Alte Neuſtadt⸗Magdeburg. 
Das der Paul Wittrin'ſchen 
Nachlaß⸗Concursmaſſe gehörende 


Gold⸗, Silber⸗, Talmi⸗ 
U. Alfenid⸗Waarenlager 


geſchätzt auf Mk. 15417,65 (Factüren⸗ 
werth ca. Mk 25000), ſoll 
am 12. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Comptoir meiſtbietend 
verkauft werden. Caution M. 1600 — 
Abſchrift der Taxe überſende auf 
Zahlung von Mk. 7 Schreibgebühr. 
Näheres beim Verwalter [4003] 


Wm. Roockner. 
Tilſit, im März 1886. 
Ei ſeit vielen Jahren noch ſelbſtſt. 
„Kaufmann, dem beſte Referenzen 
3. Seite ſtehen, ſ. p. 1. April c. für 
leiſtungsfäh. Häuſer Vertretungen. 
Offerten unter V. II. 97 im Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 5024 


Eis tragendes Pferd ſteht zum 
Verkauf Carlsſtr. 26, Hof. [4937] 


Ein Nitterg ut, 


im beſſeren Kreiſe des 50 RE 
Bezirks Marienwerder, an Eiſenbahn 
und Chauſſee gelegen, 120 Morgen 
Weizen⸗Acker und Wieſen, ſchöne 
Wirthſchafts⸗ Gebäude, herrſchaftliches 
Wohnhaus, werthvolles Inventar, iſt 
Familienverhältniſſe halber günſtig 
zu verkaufen. Näh. bei Momber, 
Marienwerder. [4038] 


u 
3 im Adfachen Grdſtr.⸗Rrtg. 
Areal ca. 1400 Morgen vorz. 
Bod., 30 Pferde, 100 Milch: 
kühe, 30 Stück 285608 gute 
Aub nde 20 Pr. 00 Thlr. 
nz. U. Eine bite Peerſchaft 
von 15000 Morg. in Mecklbg. 
mit Schloß ꝛc. ſehr blillig u 
150,000 Thlr. 8 Näh. d 
J. II. Wegener, andsbeck. 


Ein kl. Fabrilgeſchäft 


der Holzbranche mit Dampfbetrieb 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens mit billigen und tüch⸗ 
tigen Arbeitskräften (vortheilhafte 
Holzbezüge) iſt Umſtände halber unter 
ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen 
preiswerth zu verkaufen. Erforder⸗ 
liches Betriebscapital circa 10 Mille 
Mark. Gefl. Offerten werden unter 
P. Z. 1 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ei ſeit mehr als 30 Jahren be⸗ 
ſtehendes Specerei u. a 
waaren⸗Geſchäft in einem größe: 
ren Marktflecken Oberſchleſiens, 
welcher an einer neu zu eröffnenden 
Bahnlinie belegen, iſt anderw. Unter⸗ 
nehmungen wegen mit oder auch ohne 
Grundſtück unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Offerten unter IW. 10 an die 
Exped. des Oberſchl. Anzeigers, 
Ratibor erbeten. 11863 


Ein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft, 


welches ſeit ca. 20 I mit gu: 
tem Erfolge in einer Stadt Schle⸗ 
ſiens von über 40,000 Einwohnern 
betrieben wurde, iſt wegen Krankheit 
des Beſitzers per bald oder ſpäter 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu 0 oo Anzahlung find 
nur 5—6000 Mark erforderlich. 
Nur Senne erfahren das 
Nähere unter B. H. 14 Briefk. der 
Bresl. Zeitung. [4982] 


Yyrdermeit: Unternehmungen halber 
iſt ein Waaren⸗Geſchäft unter 
günſtigen Bedingungen billig zu 
verkaufen. [4902] 

Offerten unter B. 84 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Eis mit gutem Erfolge betriebenes 
Mannfacturwaaren⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt Mittelſchleſiens 
mit treuer Tundſchaf iſt nebſt ſchönem 
neuem Grundſtück anderer Unter: 
nehmungen halber ſofort [4813] 
Offerten n en Goch 

unter edition 

der Bresl. Zeitung. 2 


Eins Kunft- e ärtnerei, 
35 Jahre im jetzigen Befig u. in 
vollem Betriebe, mit vorzüglicher 
Kundſchaft, ſoll — Alters des 
Vetters billig verkauft werden. Selbe 
eignet ſich vorzüglich für eine junge, 
ſtrebſame Kraft. 3699] 
Näheres unter A. S. 11 poſtlagernd 
Münſter berg. 
Din altes, gut eingeführtes Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft en gros in einer 
größeren Provinzialhauptſtadt, mit 
ausgedehnter, feſter Kundſchaft, wird 
anderer Unternehmungen halber, r mit 
reſp. ohne Außenſtände, unter den 
ſolideſten Bedingungen zu verkaufen 
geſucht. 5 0 50 30 -40 Mille. 
Gefl. Off. Exped. d. Bresl. 
Ztg. unter H. 15 100. [4639] 


50 „Zimmer eleganter 
Möbel und Spiegel 


neu u. gebraucht, wegen Abreije ho er 

errſchaften billigſt zu verkaufen in 
den Möbelhallen Palmſtraße 31, 
Eingang Tauentzienſtraße 53, bei 


E. A. Strauch. 


unde Fr Leinkuchen billigſt 
R bei J. 3. Guttmann, Reuſcheſtr. 45. 


Brechſcheben zur zur Eis verpack. hat ab- 
zugeben J. Guttmann, Reuſcheſtr. 45. 

öbel wegen Umzug privat. zu 
M verk. Junernuſtr⸗ ds’. Adab! 


Rp echt engl. Möpſe find Billig n 
verk. Kaiſer Wilhelmftr.31. [4936] 


Ein gebrauchter, aber noch guter 


2pferdiger Gasmotor 


28 u kaufen geſucht. Off. unter 
ib, 31 poſtlag. Breslau. [5014] 


1 Bauwinde, 40 Ctr. tragfähig, 
mit ſelbſtthätiger Sperruorrichtung, 
und 1 große Häckſelmaſchine, ge 
braucht, ſtehen zum Verkauf 1 6] 


Gabitzſtraße 90, Vorderhaus. 


Alle Sorten Flaſchen 


werden jed. Zeit ge⸗ und ver⸗ 
. kauft Meſſergaſſe 25 i. K. 


150 Mille Manerziegeln werden 
per Caſſa zum 1. Mat zu Ra e⸗ 
ſucht. 1. 80 unter 2. 3 Briefk. 

d. Bresl. [4968] 


Biete Beilage zn Nr. 


verk. 1 Rittergut bei bei Kiel | 


Prachtvollen, grosskörnigen 


Astrachaner 
Eis-Caviar, 


das feinste der Saison 
Hochrothe, süsse Apfelsinen, 
sowie feinste, 
in Originalkisten und ausgepackt, 
Feinsten geräucherten 
Rhein- u. Weser-Lachs, 
Gemüse. Compots, 
feine Käse ete. 
empfiehlt [4071] 


Oscar Giesser 
Junkernstrasse 33. 
Von neuen Zufuhren offerire: 
vorzüglich schönen, grosskörnigen, 

milden 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


hochfeinen, fetten, ger cherte 


Rheinlachs, 
Weserlachs, 
geräucherte Aale, 
mar. Aal u. Lachs, 
Bratheringe, 
Ostsee-Delicatess- 
Heringe 


in Dosen, 14059] 


holländische 
Milch-Heringe, 


schönen, frischen italienischen? 


Blumenkohl, 


hochrothe, süsse, saftige. 
Valeneia-, Messina-, 
(atanla- u. Blut- 


Orangen 


in Orig.-Collis u. ausgepackt 
zeitgemäss billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Ar. 8. 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen, 


Selbsithätige 
Schrauben- 
Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d.Schorn- 


steine. [722 


W. Hanisch & Cie. 


Inh. Otto Schmidt, 


Berlin NW. 6. 


Neu!!! 
Diamantbrenner 
mit einem Docht 


.‚Amandi. 
_barlsstrasse 50 
5 Eiſerne el 


Waſchti 
7 von 1,50 bis 1 455 
asc Auswahl, 

aſchgarnituren 
von A ut, Porzellan 
maille, 


Bettſtellen 


von 5,50 bis 90 Mark. 


* Langosch, 
Schweidnitzerſtr. 45. 
Tea lluſtr. Preisliſt e 1 

„ Waſchtiſche : 


Waſchtiſche :» 1 4 
Zur Frühjahrspflanzung 
empfiehlt ſehr ſchöne ſtarke Sraßen⸗ 
Bäume als: Ahorn, Eſchen, Kaſta⸗ 
nien, Birken, Akazien, Eichen, 
Linden, Rüſtern, ſowie Bier: 
ſträucher zu Garten⸗Anlagen, hoch: 
ai Roſen in beſten Sorten 
mit ſtarken Kronen, wie auch 14020 


echte. 
10000 Stück Eichen von 1—3 
Meter Höhe find billigſt abzugeben. 


Höchel, 


Obergärtner, 
Siemianowit 9. Laurahütte OS. 


Ein Paar hochvornehme 


Wagenpferde, 
Rappwallache, 


4% 5 Jahr, flotte Gänger, gut ein⸗ 
gefahren, Sattelpferd eompleitgeritten, 
n den renommirteſten Geſtüten Gali⸗ 
ilens gezogen, rk preis würdig 
EA 


zu verkaufen. 3 


Offerten sub H. 21352 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslan. 


wachsgelbe Citronen | 


202 der Breslauer Zeitung. 


Mineral- 
brunnen, 


i Salze, Pastillen, Soolen, 
N medioinische Seifen ete., 
or. Scheibler’s Mundwasser, 
. Baschin's Leberthran. 


Feinste süsse 


f A Messina- 
Apfelsinen, 
Citronen, Califat-Datteln, 
Smyrna-Feigen, Prünellen, 
amerikanische Aepfelspalten, 
italienische Compot-Melange, 
Traubenrosinen, Schaalmandeln, 
Conserven wie Spargel, 
Schooten etc. etc., 
feinste Früchte in Gläsern, 
Hummern, Lachs, Sardinen, 


„The e“, 
in a Kae pi 


Nordhäuser Kornbranntwein, 
Arac, Rum, Cognac, 


Kaffee 


frisch gebrannt, in grösster 
Auswahl empfiehlt zusolidesten 
a Preisen [4064] 


Hermann 
Straka, 


1 Ring, Riemerzeile 10. 


1 


4 f Eee 
Echt englische Käse, 
Stilton, Chester, Double, Gloster 
Cheddar, Canadien empfiehlt M. 
Kessler, Käsehdl., Nicolaistr. 23. 


3 Stück gut angemäſteter 


ere, 
13 bis 14 Ctr. das Sthe im Ge⸗ 
wicht, der Ctr. mit 27 M., > zu 
verfaufen. 
Wirthſchaft Kowallik's⸗ Nu 
bei Station be Station Leſchnttz 


Thür⸗ bund S 
Deichen Schild Schilder 
von Porzellan, Em und Blech. 


Schubladen⸗ e 


En zellan⸗Malerei. & 


tographie 1 5 eee 18 
oſterſtr. IB. 
Car 1Stahn, Glas- u. Por € 


zweites Haus vom Nad de 


Gemästete Puten, 
Felste Capaunen, 
Französ. Poularden, 
Birk- und Haselhühner, 
Schneehühner, 
Rehrücken- und Keulen, 
Hochfeinen milden 


Astrach. Caviar, 


Ural- Caviar, 
das Pfund 3 M., 
Zarten Räucherlachs, 
Grosse Räucheraale, 
Neunaugen, 

Marinirte Delicatess-Heringe, 
Feinsten Lachsschinken, 
Gothaer Cervelat-Wurst, 
Braunschweig. Mettwurst, 

Stangen- und Bruchspargel, junge 

Schoten, junge Bohnen, Blumenkohl 

und Teltower Rübchen, Maronen, 

Piztacien, getrocknete Astrachaner 

Zuokerschoten und Schnittbohnen, 

beste Julienne (getrocknete franzö- 
sische Suppenkräuter). 

Russischen Fleisch-Extraot 

zur Verstärkung von Suppen und 
Saucen 
Grünkornmehl, präpar. Hafermehl 
und d Sohrootbrot, 
sehr empfohlen für Magenkranke. 
Deutsches Maismehl 
zu feiner Bäckerei und Mehlspeisen, 
das Pfund 35 Pf., 
Puddingpulver, & 25 Pr, 
mit verschiedenemFruchtgeschmack. 


Italien. Compot-Melange 


aus den feinsten ke 
Früchten, 


[4044] 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 55, 70 und 90 Pf., 
Feine Sultan-Pflaumen, 
das Pfund 45 Pf., 
Gemischtes Backobst, 
das Pfund 20 bis 50 Br, 


Russischen Thee 


von neuester Ernte, 
das Pfund 2,50, 3, 4 bis 8 M. 
Cafes in den feinsten u. billigsten 
Marken, das Pfd. 75 bis 160 Pr. 
Relnen 12 5 7 55 
die Fl. 
Vöslauer Weine 
zur Karlsbader Kur, 
die Fl. 1,25 bis 1,75 M. 
vorzüglichen Bowlenweln, 
die Fl. 75 P 
Madeira, Malaga, reale. Portwein, 
Burgunder, Sherry, Tokayer, 
sämmtlich magenstärkende essert- 
weine. 
Messina-Apfelsinen, 
25 bis 40 Stück für 3 M 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


vn 


Hochfeinen 


Blumenkohl, 


die Rose 35, 40, 45, 50 bis 2 PE 


Blutorangen, 


das Stück 6, 7, 8. 10 bis 155 Pf., 


Braunschweiger 
Gemüse, 


nur von letzter rut als 

Spargel, Erbsen, 
Bohnen, Steinpilze ete. 
empfiehlt [4056] 


Carl Beyer, 


Taschenstrasse 13, 14, 15, 
der Liebich’s Höhe schrägüber, 


Frische 


Erdbeeren 


und [4062] 


Ananasfrüchte, 


allerfeinste 


engl. u. holl. 
Austern, 


Gänseleber,, 
Wild- u. Geflägel- 


Pasteten 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


JSchweidnitzerstrasse Nr. 13, 0 15, 


und 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Telephon- Anschluss Nr. 154. 


Peru-Guano. 


Die „Füllhorn⸗ Marke“ bietet 
nicht allein die Garantie für 
echten Peru⸗Guano. 

Daß meine geſetzlich deponirte 


Schutz. 


mindeſtens gleiche Garantie leiſtet, 
beweiſen die Gutachten hervorragen⸗ 
der Agricultur⸗Chemiker und die ſtets 
wachſende Anerkennung des land⸗ 
wirhſchaftlichen Publikums. [1665] 
Rotterdam und Düſſeldorf, 
im Januar 1886. 


M. 9. Salomonfon, 


Fabrikant des echten rohgemahlenen 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


mit Canabis indica-Bafis 
von GRIMAULT & ©" 
Apotheker in Paris 
Durch Einathmen des Rauches der 
Canabis - indica - Cigarretten 
verſchwinden bie heftigſten Aſthma⸗ 


22 ae 2 die unterſchrift 
GRIMAULT & . 


Niederlage in allen größeren 
Apotheken. 


Damascaner Rosen-Honie 


vorzügl. bewährt bei- Hude le 


keit, Katarrh, empf. 
Th. Buddee, Goth, Alt- Rei e⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 


S. G. Seher Ohlauerſtr. 21. 


dartschar Checelsse - 
3 


für absolute Reinheit. 
Witghedor der Verte: 


ndlungen und Conditoreien. 


haben i 
ze: Colonialwaaren- 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und D verkauf 
Fischergasse No. 8. 


in ½⸗Pfd.⸗Tafeln & 25 Pf., 


verwendbar zu allen Speiſen, vor⸗ 
Wiederver⸗ 


Kell zum Baden, — 
42 9 bedeutenden Rabatt — em⸗ 
pfiehlt [4935] 
Gustav Dietrich, 
Ohlauerſtr. 30. 


B. K. N. 


Breslauer 


Ka fee Nöſterei; 
t Dampfbetrieb. 
Gombinirtes Nöft: und ar 
ee 2 Une 150 
e ken 


feiner Röſt⸗ Kaffees 


Nr. 
4 


echt arab. Mocca 
und Goldjava 1,60. 
5 Wiener Miſchung u 46. 
6 Carlsbader 
à la Cafe Pupp, Grin, 
= Familien : Kaffee 1 


dto. 
24 Volks⸗ Kaffee 

00 echter Hodeida⸗ 

Mocca 
(feinſter DeſſertKaffec) 

O echt arab. Mocca 1,60. 
& Ferner größte Auswahl von 
8 geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
@ und 9 u wirklichen 

Engros⸗Preiſen. 
vu Iorgfälig ſte Auswahl 
und 3 nn ae ung der ge⸗ 
Aral Rohſorten liefern 
wir 

größter Preiswürdigkeit 
8 eräftige, ergiebige, anerkannt 
8 feine Röſt⸗Kaffees, welche 
durch keinerlei Zuſätze von 
Zucker ꝛc. verfälſcht ſind und 


0,78. 


RENNER ERSTER 8838 e 


3 e 


8 ihr Aroma bei trockener Auf⸗ 
bewahrung Monate lang be⸗ 
8 halten. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(0. rer 


8 Schweidui igeritr. 44 


5 Eingang iger Paſſage. 

Filiale I: Neue Schweid⸗ 
8 uitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 
Filiale II: Neumarkt 18, im 
Haufe des Herrnoso. Reymann. 


4 Erſtes Special⸗Geſchäft für 


3 3 Kaffee, Zucker, Thee. 


FTelephou⸗Auſchluſt 268. 
Soesse 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


| 
| 
| 
| 


Stellenvermittelung 


des Kaufmänniſchen Hilfs⸗ 


vereins zu Berlin. 

Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 25. 

Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Einſchreibegebühr u. Portovergütung 
Mk. 2 vorher einzuſenden, nach Antritt 
der vermittelten a ein Procent 
vom Jahrgehalt. Zahlreiche Va⸗ 
kanzen aus allen Gegenden is 
lands angemeldet. 

1885 wurden 733, 3 1 


83 feſte Stellungen 


vermittelt. 
Nachweis f. meine koſteufr. 
Vorſtand. 


Sehr tüchtige 


Erzieherinnen, 


israelitiſche 
ſ. bewährte Kräfte, w. in Spr. u. Muſik 
tücht. empf. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 


1 gebild. Terre ee Da befähigt 
größ. Wirthſch. vorzuſteh 8 45 Ba 
Spr.mädt.‚jucht bald Stell. 
W. W. 80 Exped d. Bresl. 809 u 
Eine gewandte Directrice, 15 J. 
im Putzfach thätig, ſucht zum 
15. April hier am Platz Engagement. 


Offerten unter E. 2 i. d. W 
d. Bresl. Ztg. erb. [4956] 


Directrice. 


Für eine größere Provinzialſtadt 
wird für bald eine durchaus 
tige, ſelbſtſtändige Directrice oder 
Putzarbeiterin bei hohem Gehalt und 
vollſtändig freier Station geſucht. 
Die en ung iſt dauernd und an⸗ 
genehm. 5021] 

Offerten find zu richten an Herrn |p 
Wilhelm Prager, Breslau, 
Ring Nr. 18. 


in j. 3 17 J., moſ., 
Eis ch. J. m e. Gesch. tätig 
— Buch * elernt, ſ. unter 

beſch. Anſp. 3. pril anderweitig 

Elezung. [4960] 

Gefl. Off. unt. Chiffre W. 3 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Sonntag, den 21. März 1886. 
Feinſtes Speifetalg 


Für | 


Kor „Nachmitt, wur 8. tücht Erz, 
Kindergrtn. u. Kinderpfl.b.s. besch. 
Anspr. Fr. Frledländer, Sonnenstr. 25. 
ine tüchtige Directrice für 
Ei feinen Damenputz findet bei 
utem Gehalt u. Familten-Anf 12 
ppfort Stellung nach Oberſchl 
Nur ſolche möge ſich melden, die 2 
Geſchäft ſelbſtſtändig leiten Ze 
Photographie, 1 nebſt Ge⸗ 


haltsangabe erw t unter Z. 10 


Erpeditt on der Bresl. Ztg. [4052] 


Vacanz. 
Eine im Putzfa 1 E 
gewandte Dire is 
tellung ei 


L. Lusti 
Beuthen S 
ür unſer [4969] 


odewaaren- und 
Confections⸗Geſchaͤft 


ſuchen wir per April 


eine 3 
Verkäuf 


Lüthge & ichnas 


nehme und Banernbe 
[3855] 


Gleiwitz. 


E. 975 ind. Manch in 4 

30er Jahren, ſu ge 
gute Zeugniffe, Stellung als Wirth. 
ſchafterin oder Repräſentantin zum 
Ay oder ſpäter. Gefl. Offerten 
W. 9 Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


1% eb, rüſt. Dame, w. einige Gaut. 

tell. könnte, wünſcht d. Verwalt. 
eines bene f in b. u. „Felge 
zu überne ff e 118881 
poſtl. Waldenburg in n Schl. 


ine Dame mit Prima⸗Neſe⸗ 
renzen, welche Jahre lang in 
einem Poſamentiergeſ uſche 86 Werbe is 
ſucht in ſolcher oder ähnlich 
Stellung. Offerten B. 7 ren — 
Breslauer Zeitung. 14963] 


Eine jüdiſche Dame 
mittlerer Jahre, ſucht unter beſcheid. 
Anſprüchen Stellung als Repräſen⸗ 
tantin. Offerten unter W. 8 Exped. 
der Breslauer Ztg. [4964] 
Ei f. geb., j j. Mädchen aus guter 

Familie ucht unter 8 
Anſprüchen Stellung als Stütze der 
8 od. 8 oder zur 

rziehung von Kindern. Offerten 
unter M. D. 44 Exp. der Bresl. Ztg. 
Ene 8 es jüdiſches Mäd⸗ 
— ſucht p. April 
It mann, 
PER ing — 
Miechowitz OS. 


Eine renommirte Dütenfabrik 
ſucht für Breslan einen in der 
Colonialwaaren - Brauche 
eingeführten, ſoliden Vertreter. 

Offerten sub 8. 8. 40 au dit 
Exped. der Bresl. Ztg. [3805] 


[4954] 


Ein junger Mann, in ber 
Holzbranche — * der Correſpon⸗ 
dance und doppelten Buchfüh⸗ 


rung mächtig, wird als Buch⸗ 


N ar für ein Holz⸗e nee 
aa geſucht. 271 
Gefl. Offerten unter G. G. 13 

Jan d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein lebhaftes Colomial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſ 
ſuche per 1. Mai a. c. einen ſol 
8 der polniſchen ae 


m äch 


eſetzten N das 
Gef äft event. ſelbſtſtändig zu leiten 
verſtehen muß erten nebſt Abs 
ſchriften von Zeugniſſen unt. g. A, 56 


an die Expedition der Poſener 
Zeitung. Retourmarke verbeten. 


ar ein Brettmühlen⸗ 
Etabliſſement & Holz- en 
gros-Geſchäft wird ein erfah⸗ 
rener, mit der Holzbranche theo⸗ 
retiſch und praktiſch vertrauter, 


der doppelten Buchführung und 
Correſponden . ie er, junger 


Mann als ſelbſtſtändiger Lei⸗ 
ter geſucht. Gefl. Off. unt A. L. 12 
an d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Liqueur⸗ und 
Eſſigfabrik uche ich einen routi⸗ 
nirten, der polniſchen Sprache mädhs 
tigen Mei iſenden zum N bal⸗ 
digem Antritt. 
Offerten unter R. W. 24 poſtlag. 
Ratibor. 


Bü, cn die. Knopf. en Worbens 
Geſchäft en- gros wird 115080 bald 
oder ſpäter ein 50301 


tü 
ber tiger, Reifender, 4 


fein muß, bei ut. Salair gef. 2 
unt. H. 6 Im Briefk. d v Jig of 


‚Hutbrand ei: 


a Seel 5 

nger Mann fu ellun 

u tote oder : 
Gefl. Offerten unter M an bie 

an die Exped. d. Brol. Ztg. erbet. 


Für r meine Sprit⸗, 


* 


ar er Zu 
a 


ſchäfte geſucht. 
ſich melden bei 


mächtig iſt, per 


au einer Branche. 


lagern 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſlitut, 


| e Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 
. — Geſchäftshäuſern z. doftenfreien Bejegung v. v. Vacanzen. 


i 
ſich hieſigen 818 


Eine der renommirteſten deutſchen Fichtenpech⸗ 


ſiedereien ſucht zum baldigen Antritt einen 


[4732] 


tüchtigen Reiſenden, 


der die Branche bereits kennen muß. 


Bei dauernder Stellung wird hohes Salair zugeſichert. 
Gefl. Offerten unter Chiffre L. I. Poſtamt XI. erbeten. 


Ein erſter Lageriſt 


wird für eines der bedeutendſten rheiniſchen 
Mit der Branche durchaus vertraute Bewerber De 


trohhut⸗Engros⸗Ge⸗ 


Ferdinand Rosenstock, 
Moritzſtraße 9. 


der 


Es tüchtiger Verkäufer, 
polniſchen Sprache mächtig, von 
e den Aeußeren, gleichviel 
cher Branche und Confeſſion, findet 
in meinem Cigarrengeſchäft, bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Vor⸗ 
zug erhalten ältere Herren. Retour⸗ 
marke verbeten! 4076] 

L. Plonsker, 
Myslowitz. 


Gewandter Verläufer 
und Decorateur für mein Manu⸗ 
4 und Confections⸗ Sn sr 

1. April c. geſucht. [5023] 
M. A. Wagner, 
Neue Schweidnitzerſtraſſe 13. 


Tür ein Manufacturwaaren⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft in der 


zen wird ein tüchtiger Ver⸗ 


äufer, der Br polnischen Sprache], 


April geſucht. 
Offerten an Pfeffer nan 1 
Schwarz, Breslau, zu richten. 


Ein j. Mann, mit der Getreide⸗ 
branche, dopp. Buchf. u. Correſp. 
vollſt. vertraut, ſucht, geſtützt auf 
feinſte Zeugn. u. Refer. Stellung in 
Offerten sub 
50 hauptpoſtlagernd. 149471 


Ein junger Mann, gel. Deſtilla⸗ 
teur, welcher auch als Reiſender 


fun — hat, ſucht per 58 . 


f. unter 0. L. 31 pofſt⸗ 
8500 Poſen erbeten. 4976 


Ein junger Mann aus der Poſa⸗ 
mentier-, Kurz- u. Weißw. Branche, 
tüchtiger Verkäufer und gegenwärtig 
noch in Stellung, in der einfachen 
Buchführung u. Correſp. vollſt. firm, 
ſucht per 1. Juli ev. früher ander⸗ 
weitiges Sunne, Gef. Offerten | Kn 
beliebe * unter P. Z. 15 an die 
Exped. d. Bresl. Stg. zu richten. 


Ein jung. Speceriſt, 18 Jahre alt, 
kath. Religion, der poln. „Sprache 
Bi, ſucht per 1. a Stellung. 

Ik unter F.G. 23 4 1 52 
Myslowitz. [4990] 


Ein Commis, 
Chriſt, in der Tuchbrauche voll⸗ 
ſtändig bewandert, wird für eine 
Tuchhandlung 2 größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt per 1. April c. geſucht. 
Offerten mit Gion sangen 
werden sub H. 21410 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Greglan, erbeten. 


Ein, gebild. jung. Mann, der in 
ein. größ. Specerei⸗ u. Kurzw.⸗ 

Geſchäft, verb. m. Ausſchank, ſeine 
jähr. Lehrz. abſolv. hat u. in demſ. 
1 Jahr als ein durchaus tücht. und 
freundl. Verkäufer 1 80d v nat, In geſtützt 
auf Prima⸗Refer., ald od. 1. April] 1 
dauernd. Engag. Off. erb. sub. T.80 
poſtl. Bernſtadt i. Schl. [4988] 


Wi ſuchen Al einen jungen 
Mann, den wir beſtens em: 
pfehlen können, per 1. April a. o. 
anderweitiges Placement. [4023] 
Glücksmann & Rechnitz, 
Galanterie= und Kurzwaarengeſchäft, 
Ratibor. 


Lederbranche. 


Ein j. Mann, der mehrere Jahre 
in einem hieſigen Leder- und Häute⸗ 
987 Geſchäft thätig war, gegen: 
w wi in einem Eben Berliner 
Detail⸗Geſchäft in Stellung iſt, ſucht 
veränderungshalber anderweilig En⸗ 
ge im Engros⸗ oder Detail- 

eſchäft. Gefl. Offert. sub A. B. 100 
Poſtamt 22, Berlin C, erbeten. 


Ein Burean-VBorftcher 

mit guter Empfehlung, in der poln. 
Sprache und im Notariat gewandt, 
ſucht veränderungshalber zum Iſten 
Juli er., event. auch früher anderw. 
gleiche Stellung. 146 

Gefl. Offerten unter M. 8. 52 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. niederzul. 


Tuche per 1. April eine Stelle 
für Bindemeiſter oder Ver⸗ 
lader eines größeren r 
oder Fabrik. Offerten J. K. poſt⸗⸗ 
Myslowitz OS. (18, 1 


St f. einen jung. Dann, welch. 
die Mittelklaſſen ein. Realgymn. 
verb, eine Aa geen in einem 
größ. Material: u. Colonialw.⸗Geſch. 

Offerten erbeten R. 99 Exped. der 
Bresl. Zeitung. [4958] 


Wir ſuchen [5018] 


einen Leh hrling 
mit höherer Schulbildung zum An⸗ 
tritt per 1. April er. 
May & Wrzeszinski, 
Damenmäntel⸗Fabrik, Breslau. 


Ei größeres Manufacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſucht einen jun⸗ 
gen Mann mit Secundaner⸗Zeugniß 
und ſchöner Handſchrift bei monatl. 
ſteigender Vergütung als Lehrling 
zu engagiren. 

Offerten erbeten unter C. 8. 12 
hauptpoſtlagernd Breslau. 14941 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich für 
mein Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft. 
Faul Frost, Bohrauerſtr. 11. 


Für meine Drogen Handlung 
ſuche 2 per 1. hrli er. einen 


Hehrli N 


Teichſtr. 14. 


Einen Lehrling 


ſuchen wir für unſere 1437 
handlung. 


[4977] 


Lask & Mehrländer, 
Nicolaiſtraße 155 


Für meh mein Papier⸗ Geſchäft ſuche ich 
per Oſtern einen Lehrling mit 
guten Zeugniſſen einer höheren Lehr⸗ 
anſtalt. Gehalt wird gewährt. 

Adolf 5 

[4949] Ring 7 


Zum baldigen Antritt ſuche ich für 
meine Herrenkleider⸗ Fabrik 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern, mit guter Schulbildung. 
Selbſtgeſchriebene Offerten. 4908] 
B. Guttentag, Junkernſtr. 10. 


Re 1. April cr. kann in meinem 
und Spielw.⸗En er und 
Detail. Geschäft ein chriftl 


Lehrling 


noch antreten. Station im Haufe. 
1744 P. Schäffer, 
Brieg, Reg. Bez. Breslau. 


Einen Lehrling, 


verſehen mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen, ſuche ich für mein Galanterie⸗ 
und Lederwaaren⸗ 5 
15019) R. Reinelt. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 


Ein Lehrling a 
mit guter Schulbildung gefucht 
Pöpelwitz. Dorndorf, 

150201 mech. Schuhfabrik. 


Lehrling 


für mein Poſamenten⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per ſofort oder 
1. April er. [4075] 
Ado h Lommitz, 
atibor. 


Bermiethungen und 
Alielhsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 5 Pf. 


Ein fep., frdl. möbl. 1. Henftr. Border: 
zimmer, 1 Tr., iſt für 2 Herren 5 
uter Penſion Weintraubengaſſe 7 
a. d. Ohlauerſtr.) zu verm. 95005 


1 gut möbl. Vorderz. i. Mittel⸗ 
punkt d. Stadt i. exquiſitem Hauſe, 
event. mit Penſion, bei fein jüdiſcher 
Familie zu verm. Offert. M. P. 94 
in den Briefk. der Bresl. Zeitung. 


Verlinerſtr. 8 


3. 1. Mai Hochpart., gut möblirtes, 
ſeparat gelegenes Zimmer zu verm. 


in gr., ig fein möbl. Zimmer 
iſt an 1 oder 2 Herren bald gu 
vermiethen Renſcheſtr. 45. 
erfr. in der Schloſſerei das. 1488 


Urſulinerſtr. 56 


zu vermiethen per J. Juli die halbe 
2. Etage, 3 gr. Zimmer u. Zubehör, 
85 bald, oder per 1. Juli die halbe 

3. Etage, 4 gr. Zimmer u. Zubehör. 


Berlinerplatz21, 2. El., 


herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer 
und Zubehör, bald zu vermiethen. 


Herrenſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 76 
Zimmern nebſt Beigelaß zum Iſten 
Juli c. zu vermiethen. We 
zeit von 11—1 Uhr. [4054] 


Neumarkt 30 


iſt die 2. Etage vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. 4910 


* 4 r En 
DENE E 9 5 4 


ed 


Neuegaſſe 8. Eine Wohnung 


it Schmiedebrücke 18 („4 en 
beſtehend aus fünf Piecen nebſt Zu⸗ 
behör, für 1000 Mark per J. e 
zu vermiethen. vermiethen. 4974 
191d hochel. Lu. 2. St. 
Jimmerſtr. 42 5 1 9 
i. d. hoche t. 5 
Grünſtr. 28a gn. Nebgel., z. v. 
Näh. b. Kaliſch, — rare 3 4. 


Sperre 19 
erſtraße 19 ( beurſe 
(Ausſicht nach 55 Oder) beim Haus. 
iſt per 1. April oder ſpäter zu 


vermiethen: im Ganzen 240 

Thlr., getheilt 150 Thlr. reſp. E 
92 Thlr. Näheres bei Meer- 
mann Straka, 
Riemerzeile 10. 


Talvatorplatz ® 


iſt ei herrſchaft liche e 
per 1 . April er. zu verm. 481 


Neuſcheſtr. 63, 


1. Viertel vom Blücherplah, 
iſt die 3. Etage, ganz oder 2 
zu ve vermiethen. [2706 


Tauentzienſtraße 82 


iſt eine Wohnung in der 2. Et., 
3 Zimmer, Alkove, er? a 
zu vermiethe vermiethen. 4743) 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74, 


1. Etage, herrſchaftliche Wohnun 10 

zu 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 

bald zu vermiethen. 5 
Näheres beim Haushälter. 


Tauentzienplatz 14 
iſt die! Etage ſofort zu verm a0 
Näh. Tauentzienplatz 2. 4628 2. [4628 


Bahnhofſtr. tr. 16 


iſt per 1. a eine herrſchaftliche 

Wohnung in der zweiten Etage, be⸗ 

ſtehend aus Salon, 4 Zimmern und 

Nebengelaß, zu vermiethen. [3017] 
Näh. . Etage. 


Eleg. Gartenwohnung, l., 
6 Zimm., 400 Thlr., mit 1½ 
eleg. Garten zu verm. Kloſterſtr. 10. 


Reuſcheſtr. 52 


iſt der 2. Stock, 5 Stuben ꝛc., zu 
verm. Näheres 2. Etage. [3697 


Nicolai⸗Stadtgt. 15 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hälfte der 1. Et., per Oſtern z. vm. 


Schmiedebrücke 29b > 


iſt die halbe 1. Etage (4 Zimmer u. 
Zugehör), neu renov., bald zu verm. 


Sonnenſtraßte 32 
in der 2. Et. eine Wohn., 3 Zimm., 
Alkove, helle Küche, Entree de., bald 
oder ſpäter, elegant renovirt, zu 
verm. Preis 200 Thlr. 50100 


e Allkranderſtraße Nr. 25 


iſt die 1. u. 3. Etage billig [5012] 
zu vermiethen. 
Nähere Auskunft bei der Haus⸗ 
beſitzerin, Wittwe Baum, daſelbſt. 


Am ſchönſten Platze Breslaus, 


Matthiasplatz 2, 


ſind 2 elegante Wohnungen in der 
I. u. 2. Etage, als auch eine kleinere 
in der 4. Etage bald zu vermiethen. 
Daſelbſt iſt ein ſchöner Eckladen, 
welcher ſich für ein Colonial⸗, Wein⸗ 
und Delicateſſen-Geſchäft ids 
eignet, zu haben. 

Nähere Auskunft ertheilt mis 
Jacobowitz daſelbſt. 


Oh Ohlau⸗ Ufer 10 


zu Ohla und ſofort zu beziehen] 

die gut renovirte Hälfte des Fei 

parterre. falbſt 
Näheres bei i' Griebſch daſelbſt. 


An der Promemade, 


Nicolal⸗Stadtgr. Nr. 19, 
iſt zweite Etage per 1. Juli 
a. . eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung. 1 Salon, 6 Zimmer, 
dabei eins mit Erker, Vadeca⸗ 


binet, Küche und Lebe, ein 


Fremdenzimmer 4 tage 180 
vermiethen 

HBeſichtigung von a Ahr 
Mittags. 
Auskunft beim Haushälter. 


ohn. v. 150— 240 Thlr. f. 
Adalbertſtr.u. Gr. S 
gerne 25, Halteft. d. Gürtelb., 3. 1. 


April 3. bez. Näh. bei Kudoke daf. 


Ohlauerſtr. 78 


find EUR von 4 Stuben im 
2. u. 3. St. zu verm. [4970] 


Münzſtraße 2a, 


an der Breiteſtraße, iſt die 1. Etage, 


5 Zimmer u. Zubehör, elegant aus⸗ 
geftattet, für 1050 Mk. ba N JE 57 


ethen 
F h. beim Haushälter. 


Kupferſchmiedeſtr. 18, Toe 


Schmiedebrücke 55, 


ſind größere Wohnungen 1858 
zu vermiethen. ME 


Höſchenſtr. 10 


iſt die 2. Et., völlig renovirt, per 
1. April und das 8 per 
1. Juli Juli zu verm. Nah. 1. Etage. 


Kaifer L Wilhelmſtr. 53 


ch. Wohn. zu verm. Näheres 
afelbſt. 11856 


Sommerwohnung 


zu vermiethen Michaelisſtr. 6. 
Näheres bei J. Wiener & ge 
Ohlauerſtraße 5. [1850] 


Für einen Rechtsanwalt oder Arzt] Nr 
paſſend, iſt die 0 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, 
Mädchengelaß ꝛc., per ſofort oder 
1. Juli zu vermiethen. 4973 


8] Oscar Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


N. Taſchenſtraße 4. 


eg, Todesfall 
iſt der halbe 1. Stock, 4 Zimm., 


u. Beigel., Gartenbenn ung 
bald od. per Oſtern 4997 
zu vermiethen. 


Neue Taſchenſtr. 4 


En gr 3. Etage, 8 Zimmer, 2 
Nebengelaß, Gartenben., 
im * oder getheilt, per 
1. April cr. zu verm. [4998] 


Sommer⸗Aufenthalt! 


Großes Haus mit ſchönem 
Garten, Stallung ꝛc., 1 Stunde von 
Breslau, iſt billig zu vermiethen. 

Anfragen nach NT 700] 
erbeten. 


Eine 
erfte 


3 
t a 


8 Zimmer und Nebengeläß, 5 t 


tft Ohlauer 


Gartenbenutzung, 
Azuvermiether. 


Stadigraben 


Helle trockene Werkſtatt, 


„Stock, 27 m lang, 7,5 m breit 
1 5 1. April ab zu vermiethen. 

Näheres Gabitzſtraße Nr. ver 
Vorderhaus. [4005] 


Alexanderſtr. 3, II. Et., 


eine Wohnung für 700 Mt. zu verm. 
Graupenſt. 16 ih. n. 
Freiburgerſtr. 33 


2. Etage ER für 750 — 8 
per 1. April zu verm. [4921] 


Wallſtraße 20, II. Et., 


eine freundliche an mit Aus⸗ 
ſicht nach der Promenade (4 Piecen 
nebſt Zubehör) für 160 Thaler per 
I. April zu verm. [4920] 


Victoriaſtr. 13 PR 


I. Et. I75Thr., a. Stall u. Remiſe, ſof biasvlat 19 v. 


Matthiasplatz 19 19 


ein kl. Hochparterre per 
halbe 1. Et., links, per 1. N91 995 
zu vermiethen. 


Zwing erſtr. 8 


Et. 4 Zimm., sr Bad, großes 
Beigel, p. 1. April zu verm. 4927 


Schweibniperjirape 50, 


Ecke Junkernſtraſte, 
iſt in der dritten Etage eine 2885 
nung zu vermiethen. [4915] 
Näheres e 2 


zu vermiethen. eu 
Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Freiburgerſtr. 24. 


80 chelegantes Parterre, 6 
imm. incl. Saal, Speiſekamm., 
Mädchen: und Badeſtube nebſt 
Gartenbenutzung, per 1. April 
oder 1. Juli. 4912] 
Näheres 1 Stiege, links. 


icolaiſtraße 
J. April od. ſpäter 1. Et. eine Woh⸗ 
nung zu verm, 5 Zimm. u. Zubehör. 

Näheres 1. ( Et., rechts. [4972] 


Werlinerftr. 8: 


„Etage herrſchaftliche Wohn. z. vm. 


artenſtraße, Villa Wutz⸗ 
„ find herrſch. 1 en 
zu vermiel then. 


Breiteſtr. 43 nn 700 M. 


Ein erſte Etage in lebhafter 
Lage, beſt. aus 7 großen Zimm., 
iſt zum 1. Juli cr. zu verm. Die⸗ 
ſelbe eignet ſich zu Bureaus, 
Comptoirs od. 21 
2c. Näheres unt. C 


an der iffre 3 
durch Rudolf Moſſe, 4851 


Gräbſchnerſtr. G, Han 


Wohn., 4 Zimm., Cab.,Cloſ.ꝛc. br. S Ohlauerſtraße 85. 

auch 1 mittl. zu verm. erm. Näh. 1. Et. . . Et. l. GE elegantes Pane = 5 
chweidnitzerſtraße zur Pe 

Friedrich⸗ drich⸗Carlſtr. 23, 23, hütte“ iſt pr. ſofort He er zu ver⸗ 

1. und 2. Et., 2 Zimmer, Gabinkt, 


miethen. Näheres A S. Meer 
FTT Te Fe 
toß, hell, trocken, Ein⸗ 


erg traße, Tauentzienſtr. Somiedebrüct 54 


fahrt v. 
Nr. 70, Ecke Blumenſtr. 5008 f iſt ein Laden und eine 1 N 
zu vermiethen. 1854] 


Näh. daſelbſt im Comptoir im Hofe. 
Ye Reſtaurant Taſchenſtr. 9 


ſchön. Laden, gr Breiteftr. 42. 1 — 
Junkernſtraße Nr. 4 


1Geſchäfts local 
find 2 Comptoire à 450 und 300 


mit = eſcha 1 b 
Mark und 1 Lagerkeller à 150 Mk. 


ſofort oder * gieh r 
zu vermiethen. [1852] 


eig, zu tn ben. 
Wall ſtraße S 


17] 
bei Eduard Vielſchwerd. 
in der Na e der Schweidnitze 


= 


Große helle Locale zu Fabrik⸗ 
zwecken, 1. u. 2. Etage, Compt. 
u. A bald zu vermiethen 
unt. S. O. 4 Exped. der Bresl. Ztg. iſt ein Stall nebit Wagenremiſe, 
auch zu Lager- u. Arbeitsräumen ge⸗ 
Laden eignet, per 1. April zu vermiethen. 
mit, Schaufenſter us Men aß äh. Carlsſtr. 10, 1. Et. 4986 
bald zu vermiethen auer 
Kätzel⸗Ohle 1, Ohleſeite, bei 1 großen Keller 
ee e e e 11. 
Eine Wohnung, 2. Etage, 
Königsplatz und Nicvlaiftrafe 44/45, beſtehend aus: 5 Zimmern, 
darunter 1 Erker⸗ und nur ein Hinterzimmer, nebſt Küche, Mädchen⸗ 
gelaß und Badecabinet, ift per Oſtern für 1336 Mark zu Bien 
Näheres daſelbſt bei Welgert. [1862] 
Matthiaspia 
find in der 1. und 2. Eta e je eine hochherr E Wohnung von 
6 Zimmern, Salon, mit Erker und Balcon, ſowie genügendem ee 
zu vermiethen. 
Breiteſtraße 4 und 5 


find die geoben Geſchäftsräume, verbunden mit großen Kellereien, im 
Ganzen oder getheilt zu verm. Näheres bei Stern, Ring 50. 50. 4914] 


Kaiſer Wilhelmſtraße 18 : 


iſt die alte, neu renov., herrſchaftl. 1. u. 3. Et. mit reichl. Bei⸗ 
gelaf, Balcon u. Gartenbenutzung ſofort od. fpäter zu vermiethen. 


Junkernſtraße Nr. 34 


iſt die erſte Etage per 1. October c. zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Ring 18, I., im Comptoir. [4999] 


S weidnitzerſtraße so 
großer aden mit großem Schaufenſter 
vom J. Juli c. ab zu vermiethen. h. Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Unſere Verlaufs und Comptoir⸗ Localitäten 
in der Carlsſtraße 10, 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Bertaufstocal in 
ber F ſind vom 1. April ab 2 vermiethen. Näheres daſelbſt. 
[4819] © J. Meyer & Co. 


Parterte Fabritraͤume 


mit Dampfkraft und Feuerungs⸗Anlagen zu * 
Pöpelwitz, Straßenbahn⸗Halteſtelle. 


chönes dreifenſtr. Comptoir 


20, part. (nahe der Bank u. Börſe), billig zu verm. 


[5007] 
orndorf. 


ML ; 


 Telegraphische Witterungsberichte vom 20. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Tr 38 
2146 835 
Ort. Fi = 85 2 Wind. | Wetter. Bem‘rkungen, 
4555 8 48 
ullaghmore 754 5 Regen. 
Aberdeen... .| 755 5 SSW 1 bedeckt. 
Christiansund.| 760] 11 | still wolkig. 
NER .] 766 | —2 N 2 bedeckt 
Stockholm. 767 | —5 | still neblig. 
re . 759 —11 182 heiter. 
Petersburg — 55 — 
Moskau 772 [—13 still wolkenlos. | 
Cork, Queenst.| 758 7 SW 3 neblig. 
’ > & 
Brest. 765 8 880 3 dunstig. 
Helder 705 3 8 1 bedeckt. 
Sit. —4 80 2 bedeckt. 
amburg- ----| 765 —7 0 3 neblig. 
Swinemünde. 766 —5 880 1 dunstſig. 
Neufahr wasser 767 —5 880 2 bedeckt. 
Memel 769 —9 80 3 wolkenlos. 
BREI: ee — 2 — still. 
Münster 764 0 080 1 Dunst. 
Karlsruhe .,. 766 0 80 1 wolkenlos. 
„ Eis 5 0 — - — 
nchen 76 1 heiter. 
Chemnitz 767 H —— 2 wolkenlos. 
F 765 — 0 1 neblig. 
Wien’ cs sa 768 1 0 1 bedeckt. N 
Breslau 766 1 —5 180 2 wolkenlos. Nebel, Reif. 
Isle d' Alx 768 | 9 |W 1 bedeckt. 
Nizza ....... 766 10 still h. bedeckt. 
TODE 767 7 ONO 1 |wolkenlos. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 steif, Bm stürmisch, 9 — Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung. 

Eine ziemlich intensive Depression liegt nordwestlich von Schottland 
und hat ihren Wirkungskreis über Grossbritannien und das Nordsee- 
gebiet ausgebreitet, bei schwacher bis frischer südlicher und süd west- 
licher Luftströmung allenthalben trübes Wetter mit Erwürmung hervor- 
rufend. Auch über Deutschland, wo die ruhige, vorwiegend heitere 
Witterung noch fortdanert, ist Erwärmung eingetreten; am Nordfusse 
der Alpen herrscht Thauweiter, welches sich zunächst über das ganze 
westliche, nachher auch über das östliche Deutschland ausbreiten dürfte. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich u Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. Mm. Friedrich‘ in Rreslau, 


F 


